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Jahresbericht des Präsidenten 2015
Geschätzte Mitglieder

Der Schwerpunkt der Arbeit im Vorstand bildete im vergangenen Jahr sicher das Flur-
namen-Projekt. Dafür brauchte es einige Sitzungen. Hier möchte ich schon einmal allen 
Beteiligten recht herzlich danken, allen voran Maria Ettlin und Gion Bundi. Die beiden ha-
ben, nebst dem Vorstand, in stundenlanger Kleinarbeit das Material für dieses hoffentlich 
gelungene Werk zusammen getragen. Danke auch allen einheimischen, älteren Leuten, die 
uns jederzeit gerne und mit Begeisterung Namen und Standorte mitgeteilt haben.

Der Stall in Zarzana musste für Führungen noch etwas hergerichtet werden. Bei unserem 
ersten Besuch mussten wir einen starken Pilzbefall feststellen. Monika, Georg und ich ha-
ben uns der Sache angenommen und alles wieder in Ordnung gebracht. Es gab im ganzen 
Sommer lediglich zwei Führungen für interessierte Gäste.

Wie ich in den Vorjahres-Protokollen gelesen habe, ist eine Sennerei-Hütte immer wieder 
ein Thema. Über die Fortschritte bei diesem Projekt kann ich an der GV informieren.

Für mich aber war die Kündigung von Marili das Schwierigste in meinem ersten Jahr als 
Vereinspräsident. Die Anschrift aller Vereinsmitglieder war leider erfolglos.
«Diar Marili racht haarzlich Vargaalts Gott» für über vierzig Jahre unermüdlichen Einsatz 
zu Gunsten der Pro Supersaxa.

Recht herzlichen Dank an meine Kolleginnen und Kollegen im Vorstand für die gute Zu-
sammenarbeit, und an all jene die den Verein immer wieder tatkräftig unterstützen.

Othmar Casanova, Präsident
info@prosupersaxa.ch 
www.prosupersaxa.ch

JV PSO: 	 Nächste Jahresversammlung: 16. April 2016 in der Aula MZG.
Jahresbeitrag:	 Mit Heft Fr. 35.00. Besten Dank für die Begleichung und jede Spende.
Fr. 35.00	 Konto: 70-9631-4 Raiffeisenbank
	 CH36 8107 3000 0050 4417 4

Zum Titelbild: 	 Vor 100 Jahren, am 8. Nov. 1915 brannte Meierhof. 15 Häuser, 13 	
	 Ställe verbrannten und 82 Personen wurden obdachlos. – Foto am Tag 	
	 danach vom Giirgààrta gegen die Kirche. Fotoarchiv PSO

Vorstand:		  Redaktion:
Präsident:	 Othmar Casanova	 Maria Ettlin-Janka, 6370 Stans
Vizepräsident:	 Georg Alig-Gartmann	 Monika Alig, Chronik
Kassierin:	 Caroline Casanova	 Oskar Henny, Lektorat
Aktuarin: 	 Ursula Janka-Alig
Beisitzer:	 Monika Alig
	 Pio Marco Schnider	
Revisoren:	 Roman Janka
	 Hansruedi Casanova	

Ehrenmitglieder: 	 Maria Ettlin-Janka, Oskar Henny, J. Fidel Casanova †,Toni Abele †

Erfolgsrechnung 2015		
Ertrag		  Aufwand
Mitgliederbeiträge	 13’300.00	 Druck/Versand Jahresheft	 7’286.70
Spenden	 835.00	 Verwaltung (Vorstand, GV)	 833.70
Verkauf Drucksachen	 142.50	 Honorare	 2’500.00
Bankzinsen	 1.55	 Bankspesen	 132.15
		  Projekte	 593.90

TOTAL	 14’279.05	 TOTAL	 11’346.45
Ertragsüberschuss			   2’932.60

Schlussbilanz per 31.12.2015
Aktiven		  Passiven	
Kasse	 256.85	 Kreditoren	 290.00
Raiffeisenbank	 56’889.12	 Rückstellung Flurnamenbuch	 2’000.00
Debitoren	 525.00	 Eigenkapital	 52’812.17
Hefte und Bücher	 363.80	 Reingewinn per 31.12.2015	 2’932.60

TOTAL	 58’034.77	 TOTAL	 58’034.77

Obersaxen, 19. Januar 2016 			   Caroline Casanova, Kassierin

Protokoll der Generalversammlung vom 10. April 2015, 
20.00 Uhr Aula, Mehrzweckgebäude, Obersaxen-Meierhof
Vorsitz	 Hansruedi Casanova
Anwesend	 23 Mitglieder gemäss Präsenzliste
Entschuldigt	 Elisabeth Arms, Paula Barmettler, Roman Janka, 
	 Ursi Tschuor, Viktor Uebelhart
Protokoll	 Caroline Casanova

1. Begrüssung und Wahl der Stimmenzähler
H.R. Casanova begrüsst herzlich zur Generalversammlung und freut sich, dass einige 
den Weg in die Aula gefunden haben. Fünf Mitglieder haben sich entschuldigt.
Die Traktandenliste wurde vorgängig im Amtsblatt publiziert. Die Versammlung hat 
keine Ergänzungen oder Einwände.
Als Stimmenzähler wird auf Vorschlag des Präsidenten Martin Alig-Fiabane einstim-
mig gewählt.

2. Protokoll der Generalversammlung vom 25. Oktober 2014
Nach Vorlesung wird das Protokoll ohne Änderungen oder Ergänzungen einstimmig 
genehmigt.

3. Jahresbericht des Präsidenten
In dem halben Jahr seit der letzten Generalversammlung hat sich der Vorstand zu drei 
Sitzungen getroffen. Schwerpunktthema war dabei das Projekt Flurnamen. Die Arbeit 
gestaltet sich dabei umfangreicher als ursprünglich gedacht. Intensiv bearbeitet wurde 
der interessante Vorschlag von Gion Bundi für die Realisierung des Projektes.
Ein weiteres wichtiges Thema war die Nachfolgeregelung für das Präsidium und das 
Kassieramt. 
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Der scheidende Präsident dankt Marili Ettlin für die umfangreiche Arbeit am Jahres-
heft, welches Ende April erscheinen wird und Gion Bundi für den grossen Beitrag an 
das Projekt Flurnamen. Weiter bedankt er sich bei den Vorstandsmitgliedern für die 
Unterstützung und die Zusammenarbeit.
An dieser Stelle richtet er einen speziellen Willkommensgruss an Leonie Barandun, als 
Vertreterin der Walservereinigung Graubünden.

4. Jahresrechnung 2014, Revisorenbericht und Genehmigung
Yvonne Marty präsentiert die Jahresrechnung 2014:
Bei Ausgaben von Fr. 10’424.80 und Einnahmen von Fr. 14’266.30 resultiert ein Gewinn 
von Fr. 3’841.50. Das Vermögen per 31. Dezember 2014 beträgt Fr. 55’312.17.
Rechnungsrevisor Roman Janka hat sich für die Versammlung entschuldigt. Leider wur-
de die Rechnung nicht revidiert, womit auch kein entsprechender Bericht vorliegt.
Die Versammlung genehmigt die Jahresrechnung 2014 unter Vorbehalt der Prüfung und 
Zustimmung durch den Rechnungsrevisor.

5. Wahl des Präsidenten und Kassiers
H.R. Casanova und Y. Marty haben an der letzten Generalversammlung ihre Demission 
eingereicht.
Der Vorstand ist in der glücklichen Lage, mit Othmar Casanova aus Friggahüs einen 
Kandidaten für das Präsidium präsentieren zu können. Einstimmig und mit Applaus 
wird Othmar Casanova zum Präsidenten gewählt.
Für das Amt der Kassierin stellt sich die bisherige Aktuarin Caroline Casanova zur 
Verfügung und wird von der Versammlung einstimmig gewählt.

6. Wahl der übrigen Vorstandsmitglieder
Einstimmig gewählt werden Ursula Janka als Aktuarin und Monika Alig als Beisitzerin/
Chronistin. Georg Alig-Gartmann nimmt als Vertreter der Gemeinde im Vorstand Ein-
sitz. Als Rechnungsrevisoren werden Roman Janka und Hansruedi Casanova gewählt.

7. Projekt Flurnamen: Vorstellung und Rahmenkredit
Gion Bundi stellt die geplante Realisierung und den Stand der Arbeiten vor:
•	 die von den drei Gruppen gesammelten Namen wurden digital in 
	 die Landkarte eingetragen.
•	 der Entwurf des Innertobels wurde mit ortskundigen Personen überarbeitet und an	
	 schliessend durch M. Ettlin auf die richtige Schreibweise überprüft.
•	 gleiches Prozedere für das Zwischen- und Aussertobel in Bearbeitung.
M. Ettlin weist darauf hin, dass die Flurnamen inklusive Koordinaten bereits in den Jah-
resheften der 80er-Jahre verzeichnet sind und diese für das aktuelle Projekt verwendet 
werden sollten. G. Bundi sieht vor, den Abgleich der Daten anhand eines Entwurfsdru-
ckes der Karte vorzunehmen.
Geplant ist, ein Buch im A4-Querformat mit ca. 62 Seiten und einer Übersichtskarte zu 
drucken. Denkbar ist, zu einzelnen Flurnamen eine passende Kurzgeschichte oder Sage 
zu publizieren. Für den Druck von 200 Büchern inklusive Karten liegt eine Offerte über 
rund Fr. 13’000.00 vor. Pro Buch ergäbe dies Kosten von Fr. 65.00.
Vorgesehen ist, die Gemeinde und eventuell Stiftungen um Finanzierungsbeiträge anzu-
gehen, um die Kosten für den Verein zu reduzieren.
G. Alig-Mirer schlägt vor, den Rahmenkredit auf Fr. 20’000.00 zu erhöhen und die 
Kosten aus den vorhandenen Mitteln zu begleichen. Die Gemeinde oder einheimische 
Firmen sollten nicht mit Anfragen belastet werden.
Martin Jäger stellt den Antrag, einen Rahmenkredit von Fr. 20’000.00 abzüglich allfäl-
liger Beiträge zu genehmigen. Die Versammlung stimmt dem Antrag einstimmig zu.

8. Varia und Umfrage
M. Ettlin dankt dem Vorstand für die Arbeit, im speziellen Yvonne Marty für den 
Einsatz in den vergangenen Jahren. Gemäss einem Beitrag im Bündner Tagblatt vom 
20.03.2015 plant eine Rhäzünser Arbeitsgruppe aus Anlass des Übergangs der Herr-
schaft Rhäzüns an den Kanton Graubünden eine Centenarfeier im Jahr 2019. Obersaxen 
war ebenfalls Teil der Herrschaft Rhäzüns und sollte somit auch Teil der Feier sein. M. 
Ettlin wünscht, dass der Arbeitsgruppe zwei Jahreshefte 1997 zugestellt werden, worin 
die geschichtlichen Hintergründe aufgeführt sind.
M. Ettlin erwähnt, dass das Jahresheft 2014 am Montag, 13. April in Druck geht und 
Ende April geliefert wird. Der Vorstand sollte dieses, entgegen dem Vorgehen im letzten 
Jahr, umgehend an die Mitglieder versenden. Zudem schlägt sie vor, im kommenden 
Jahr das Jahresheft im März und somit vor der Generalversammlung zu publizieren.
Ursula Janka weist darauf hin, dass es sehr schwierig ist Personen für die Vorstandstä-
tigkeit zu gewinnen. Die amtierenden Mitglieder geben ihr Möglichstes, und sie bittet  
M. Ettlin um Nachsicht und um Anerkennung der Arbeit.
M. Ettlin teilt mit, dass sie altersbedingt kürzer treten möchte und bittet den Vorstand 
eine geeignete Person für ihre Nachfolge zu suchen.
L. Barandun überbringt die Grüsse der WVG und denkt, dass diese eventuell eine Geld-
geberin für das Flurnamenprojekt wäre oder zumindest Finanzierungspartner vermit-
teln könnte. Die Jahresversammlung der Walservereinigung findet am 20. Juni 2015 in 
Jenaz statt. Weiter weist sie auf die Walserlesungen 2015 hin. Auch in Obersaxen findet 
eine Lesung statt und zwar am Sonntag, 13. September 2015 um 14.30 Uhr im Stein-
hauser Zentrum.
G. Alig-Mirer empfiehlt traditionelle Anlässe wie die Gemeindewahlen oder die Prozes-
sionen an St. Peter oder Maria Geburt zu filmen und damit für die Nachwelt zu erhalten.
G. Alig-Gartmann dankt H.R. Casanova und Y. Marty für ihre seit 2003 andauernde 
Vorstandstätigkeit und verabschiedet sie mit Applaus der Versammlung und je einem 
Geschenk.
H.R. Casanova dankt allen für die Teilnahme und dem Vorstand für die Zusammenar-
beit. Er schliesst die Versammlung um 21.10 Uhr und lädt alle Anwesenden zu einem 
Apéro im Foyer ein.

Für das Protokoll
Obersaxen, 13. April 2015				                   Caroline Casanova

Aus der Einwohnerkontrolle Obersaxen 2015:

Geburten:
29.01. 	 Ilanz/Glion: Juon Leon ex J’ Markus-Kempf Heidi
13.05. 	 Ilanz/Glion: Alig Jael ex A’Silvan-Cavelti Eliane
10.07. 	 Ilanz/Glion: Berther Aurel ex B’Christian-Pfister Adelin
20.07. 	Ilanz/Glion: Arpagaus Quirin ex Sax Ernst-Arpagaus Bianca
28.08. 	Ilanz/Glion: Emmenegger Fabian ex E’Daniel-Gafner Regula
16.10. 	 Ilanz/Glion: Mirer Jonas ex M’Hubert-Scherlipp Katja

Vermählungen:
24.01. 	 Ilanz/Glion: Alig Silvan *1984 ex A’Georg-Gartmann Maria Josefa
	 mit Cavelti Eliane *1985 ex Sagogn
20.02. 	Ilanz/Glion: Ledergerber-Frehner Andreas Werner *1983 ex Andwil SG 
	 mit Frehner Ledergerber Seraina *1985 ex Urnäsch
02.07. 	Vilters-Wangs: Rupp Daniel *1988 ex Pfäfers 
	 mit Alig Jasmin 1988 ex A’Rudolf-Janka Barbara
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Juni	 1. Zählung leer stehender Wohnungen. − 14. Eidgen. und kant. Abstimmungen 
→ Tabelle. − 19. Gde-V: Trakt. Fusionsprojekt O-Mundaun. Genehmigung Fu-
sionsvertrag. Schriftl. Abstimmung (O 105 ja, 11 nein; Mundaun 82 ja, 9 nein). 
Tourismus: Ersatzanschaffung Loipenmaschine, Kredit 210’000 Fr. Verkehr: 
Ausbau Quartierstrasse Hohliecht, Kredit 75’000 Fr. Schmutzwasserleitung Pla-
tenga, Kredit 495’000 Fr. Region Surselva: Genehmigung Statuten, (alles ge-
nehmigt). − 24. Schulschlussfeier mit Ausstellung, Kaffeestube und Musical der 
Primarschule.

Juli	 1. Inkrafttreten Strassenreglement Gde-Gebiet O. − 9. Lehrstelle als Kauffrau/
Kaufmann wird auf Aug. 2016 frei.

Aug.	 1. Nationalfeiertag im Rufalipark: Begrüssung Gde-Präs. Ernst Sax. Festanspra-
che: Marcel Friberg, Brigels, Präs. GR-Ferien. Dann Tanz und Unterhaltung. − 
Absolutes Feuerverbot in ganz GR. − 14. Windpark Surselva: EWZ steigt aus. 
Altaventa sucht Geldgeber. Baustart evtl. 2018. − 21. Umsetzung Gde-Fusion: 
Information über die Entwürfe Gde-Verfassung, Steuer- und Wahlgesetz. −  
22. Kraftwerke Tschar AG: Tag der offenen Baustelle bei Wasserfassung 
Lumbreinerbrücke. − 24. Schulbeginn, Schul- und Ferienplan 2015/16. − Stras
sensperrung Miraniga-Wali infolge Sanierung. Wochenende und Herbstferien 
geöffnet. − 26. Ausgabe Jagdpatente.

Sept.	 7.9.-6.10. Plangenehmigungsverfahren für Starkstromanlagen: Öffentliche Auf-
lage. Vorlage Nr. S-157009.1 Transformerstation Mutta. Vorlage Nr. L-224008.1, 
16 KV-Kabel zwischen den Transformerstationen409 Rufalipark und 442 Mutta 
(Kabeleinführung in neue Trafo-Station Mutta). − 15. Gde O und Mundaun: 1. 
Konstituierte Gde-V. Trakt. u. a. Wahl Tagespräs. und Tagesaktuar (Ernst Sax, 
Ivan Vinzens). Gde-Verfassung Obersaxen Mundaun: a. Vorstellung, Diskus-
sion: Antrag aus der V, die Urnenabstimmung abzulehnen. (gegen Antrag 75, 
dafür 26). b. Verabschiedung zu H. Urnen-Gde (99 ja, 2 nein). Abstimmungs- 
und Wahlgesetz: a. Vorstellung, Diskussion, b. Genehmigung (100 ja, 0 nein, 
1 Enthaltung). Steuergesetz: a. Vorstellung, Diskussion: b. Genehmigung (ein-
stimmig). Stimmbeteiligung O: 53,8 %, Mundaun 50,8 %. Varia: Hinweise auf 
weitere Termine.

Okt.	 9. Info für die Behördenwahlen vom 29.11.15. − 18. National- und Stände-
ratswahlen, kommunale Abstimmungen → Tabelle. − 28. Schulen: Altpapier- 
und Altkartonsammlung. − 30. Diskussionsabend mit den Kandidaten der zu 
wählenden neuen Behörden. Leitung Othmar Seiler, Brigels. Fürs Präsidium: 
Ernst Sax, O. Irene Schneider, Mundaun. Für den Vorstand: Michael Cahenz-
li, Mundaun. Marco Casanova-Giger, O. Pio Marco Schnider-Bachmann,  
O. Fabien Walder, Mundaun. Anita Zollet-Bianchi, O. GPK: Marlis Alig-Eberle,  
O. Beatrice Derungs-Fausch, Mundaun. Claudio Pfister, O. Danach Apero, Zeit 
zum Austausch.

Nov.	 6. Infos zukünftiger Vollzug Strassenreglement. − Organisation Gde-Verwal-
tung per 1.1.16. Leitung Verwaltung, bzw. die des Gde-Schreibers übernimmt 
Hiazint Brunold-Tschuor, Mundaun/Surcuolm. Leiter Finanzen Ivan Vinzens. 
Er fungiert gleichzeitig als Gde-Schreiber-Stv. Wahl Stimmbüro für 29.11.15: 
Georg Alig-Gartmann, O, Hiazint Brunold, Mundaun, Adolf Caminada-Hefti, 
Mundaun, Ivan Vinzens, O. − 20. Windpark Surselva: Es fehlt der Wind. Ein 
Runder Tisch ohne neue Investoren. − 29. Gde-Wahlen: Wahlfeier Obersaxen 
Mundaun, ab 14 Uhr im MZG. Musikalisches Intermezzo MGO, Tambouren, 
dann gemütlicher Hock. Leitung Wahlfeier: Georg Alig-Mirer, Bürgerratsprä-
sident. Gde-Präsidium: Stimmberechtigte 888, Stimmbeteiligung 69,03 %. Ein-
gelegte Stimmzettel 613, leer, ungültig 14, gültig 599. Total Kandidatenstimmen 

Todesfälle:
23.01. 	 Ilanz/Glion: Alig-Sax Maria Barbara *1922 ex S’Martin-Alig Maria Barbara
31.01. 	 Obersaxen: Hosang Salomé *2001 ex H’Andrea Rita
14.07. 	 Obersaxen: Auchter-Meile Eugen Emil *1925 ex A’E. Fridolin-Schlumpf Sophie
05.08. 	Obersaxen: Alig-Simmen Maria Claudia *1948 ex S’Michael-Alig
	 Maria Monika
01.09. 	 Obersaxen: Schwarz-Decurtins Margaritha Cecilia *1926
	 ex D’Mathias Anton-	 Rothmund Margaritha Catharina
23.10. 	 Obersaxen: Henny-Casanova Maria Agatha *1933 
	 ex C’Christ Georg-Janka Laurentia
22.11. 	 Obersaxen: Tschuor-Alig Georg *1945 ex T’Ludwig-Alig Amalia
22.12. 	Obersaxen: Caminada Gregor *1934 ex C’Josef Andreas-Schwarz Josefina

Obersaxer Chronik 2015: Abkürzungen: AS = Amtsblatt Surselva. Ausg. = Ausgaben. 
BBO = Bergbahnen O. DTV = Damenturnverein. DV = Delegiertenversammlung. Einn. 
= Einnahmen. ESO = Eisstocksektion O. Fischerv. = Fischerverein. FV = Frauenverein. 
Gde = Gemeinde. Gde-V = Gemeindeversammlung. GS = Genossenschaft. GV = Gene-
ralversammlung. HGV = Handels- und Gewerbeverband. I’alp = Inneralp. JS = Jägersek-
tion. KGV = Kirchgemeindeversammlung. KGZV = Kaninchen- und Geflügelzüchter-
verein. Mf = Meierhof. La Q = La Quodidiana (rom. Zeitung). MGO = Musikgesellschaft 
O. MZG = Mehrzweckgebäude. O = Obersaxen. PSO = Pro Supersaxa. R = Rechnung. 
SO = Südostschweiz (Zeitung). SS = Swiss Ski. SSCO = Ski- und Sportclub O. SST = 
Surselva Ski-Team. St. M = St. Martin. Stv. = Stellvertretung. ST = Surselva Tourismus. 
TV = Turnverein. U’matt = Untermatt. V = Versammlung. V’alp = Vorderalp. Vers. = 
Versicherung. VV = Verkehrsverein. VVO = Verkehrsverein O. VZV = Viehzuchtverein. 
WVG = Walservereinigung GR. ZZV-OA = Ziegenzuchtverein Obersaxen Affeier.

Gemeinde:
Jan.	 16. Bündn. Regierung hat Optimierungsprojekt Kraftwerke Tschar genehmigt. − 

12.1.-10.2. Beitragsverfahren für Ausbau Quartierstrasse Hohliecht. Auflageplan 
zur Abgrenzung des Beitragsgebietes.

Febr.	 9. Grundbuch O: Mit Verfügung des Departements für Volkswirtschaft und 
Soziales GR wird die Einführung des eidgen. Grundbuches über verschiedene 
Grundstücke in der Gde O (Tomahüss, Zafragia) angeordnet. − 10./11. Betriebs-
strukturerhebung 2015.

März	 1. SF1 Gde-Präs. Ernst Sax nimmt Stellung zur Zweitwohnungsausnutzung. Er 
hofft, dass die Umsetzung der Initiative mit Augenmass und Bedacht umge-
setzt wird. − 8. Eidgen und kant. Abstimmungen → Tabelle. − 27. Gde O und 
Mundaun: Informationsveranstaltung.

April	 1. Privatwald: Sturm- und Schneeschäden an Förster melden. − 13. Abfallbeseiti-
gung: Aufhebung Strassensammlung. − Ab 27. Verkehrsbehinderung Axenstein-
Tavanasa, Strassensanierung. − 28. Kraftwerke Tschar Tavanasa-O wird um eine 
zweite Stufe erweitert. Bauzeit 2 Jahre. Investitionen rund 46 Mio. Fr.

Mai	 6. Schulen: Altpapier- und Altkartonsammlung. − Ab 18. Gebäudeadressierun-
gen, Montage der Hausnummern. − 19. Spitalverband Surselva: 47. DV. R 2014: 
Aufwand knapp 31 Mio. Ertrag 29,6 Mio. Gde-Beiträge 804’000 Fr. − 20. Gde-V, 
MZG: Trakt, u. a. Tätigkeitsbericht und R 2014. Wasserversorgung Lumbreiner-
brücke-Oberer Huot. Objektkredit Fr. 1,5 Mio. (beide Trakt. genehmigt). Opera 
Viva O 2015-2020; zu den bereits genehmigten 50’000 Fr. zusätzlich 50’000 
Fr. bis 2020. Nach kurzer Diskussion und schriftlicher Abstimm. mit 74 zu 22 
Stimmen und 2 Enthaltungen genehmigt. Schulkonzept O-Mundaun genehmigt.
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599. Gewählt: Ernst Sax, O-Mf mit 360 Stimmen. Gde-Vorstand: Stimmberech-
tigt 888, Stimmbeteiligung 69,14 %. Eingelegte Stimmzettel 614, leer, ungül-
tig 3, gültig 611. Total Kandidatenstimmen 2098. Stimmen haben erhalten und 
gewählt sind: Pio Marco Schnider-Bachmann, Valata, 510; Michael Cahenzli, 
Flond, 460; Anita Zollet-Bianchi, Affeier, 424; Fabien Walder, Flond, 418. GPK: 
Stimmberechtigt 888, Stimmbeteiligung 66,55 %. Eingelegte Stimmzettel 591, 
leer, ungültig 8, gültig 583. Total Kandidatenstimmen 1487. Gewählt: Beatrice 
Fausch-Derungs, Flond, 527; Claudio Pfister, Misanenga, 525; Marlise Alig-
Eberle, Tobel, 423.

Dez.	 4. Bürgergde-V: Präs. Georg Alig-Mirer, Schnaggabial. Trakt: Bürgergde. ab 
1.1.2016. a) Orientierung bei Fusion von pol. Gemeinden. b) Beschlussfassung 
über Beibehaltung der Bürgergde. Obersaxen Mundaun. Kurze Diskussion. 
(Einstimmig für Beibehaltung). Übereichung der Bürgerbriefe an Fam. Dr. Oli-
ver Franz, Valata. Weil Fam. Franz nicht anwesend sein kann, wird der Präs. 
die Briefe später überreichen. − 8. Gde O Mundaun: Eingabefrist zur Wahl der 
Bau- und Schulkommission. − Die Firma Altaventa hofft auf Zusammenarbeit 
mit Ovra electrica Lumbrein und Repower. − Der Grosse Rat des Kt. GR stimmt 
der Gde-Fusion Obersaxen Mundaun zu. − 11. Hinweis auf Preiserhöhung Ta-
geskarten. − 16. Region Surselva: Die RS hat in der letzten Sitzung beschlossen, 
ein Wohn- und Verwaltungsgebäude in Ilanz zu erwerben, momentan im Besitz 
der Firma Repower. Der Kaufpreis beträgt 9,95 Mio Fr. und wird über Eigenmit-
tel finanziert. − 18. Schulen: Gesucht auf Schuljahr 2016/17 je eine Person mit 
heilpädagogischer Ausbildung für Oberstufe (30 %) und Kindergarten und Pri-
marschule (50-70 %). − Schul- und Ferienplan 2016/17. − 21. Christbaumverkauf.

Pfarrei:
Jan.	 3./4. Die Sternsinger sind unterwegs zu Gu. der Stiftung Sternschnuppe.
Febr.	 15. Pfarrkirche: 3. Orgelkonzert. Verena Forster, Orgel. Isabel Schau, Violine. 

Beide aus Deutschland.
März	 21./22. Die Erstkommunikanten aus Ems bereiten sich in O auf ihren Weissen 

Sonntag vor.
April	 3. Gruppe Eine Welt: Ostermarkt beim MZG. − 18.-26. Sekretariat ist wegen Fe-

rien geschlossen. − 19. 4. Orgelkonzert, vierhändig gespielt von Marco und Eva 
Brandazza-Lüthy, seit 1987 renommierte Kirchenmusiker in der Zentralschweiz.

Mai	 17. FV: Andacht in St. Antoniuskapelle, Egga, anschliessend ds Marand. − 30. 
Ökumenefeier im Festzelt (Musikfest).

Juni	 22. KGV: Präs. Robert Schnider-Casanova (68), Chlinga. Trakt. u. a. Rechnungs-
ablagen, Orientierungen von Pfr. Adam Pradela. Antrag auf Fusionsverhandlun-
gen mit der KG Surcuolm. − 27. Gottesdienst mit Mitgliedern vom Ritterorden 
des hl. Grabes in Jerusalem. − 27.6.-12.7. Sekretariat wegen Ferien geschlossen.

Juli	 27.7.-14.8. Ferien von Pfr. Adam Pradela. Er wird von Prof. Peter Rygula aus 
Polen vertreten.

Aug.	 12. Kloster Ilanz: Im hohen Alter von 102 Jahren stirbt Sr. Melania Mainka, OP, 
von Hilden, D und O.

Sept.	 6. Maria Geburt, Patroziniumsfest St.M. mit Kirchenchor, MGO, Tambouren, 
Knabenschaft und Jumpfara-Verein. − 26.9.-11.10. Sekretariat geschlossen, Fe-
rien. − 27. 40 Jahre BVKOK, Tag der offenen Orgel. Nach Gottesdienst stellen 
Rahel Casanova und Ursula Kobler Interessierten die Orgel vor.

Okt.	 5. Info-Abend: Fusion der Kirchgden O/Surcuolm im MZG. − 5.-23.10. Pfr. 
Adam Pradela weilt in China. Don Franco Besenzoni vertritt ihn. − 19. Ausser-
ord. V im MZG. Orientierung zum Fusionsprojekt. Präsentation, Abstimmung 

Fusionsvertrag (einstimmig). Präsentation Verfassung der neuen Kirchgemeinde 
Obersaxen Mundaun-Surcuolm. − 24./25. Der Cäcilienchor St. Moritz weilt in 
O. Er gestaltet im Sonntagsgottesdienst die offizielle, feierliche Verabschiedung 
unseres langjährigen Organisten Ruedi Henny-Waeber mit. Ruedi Henny möch-
te sich nur noch für die Schul- und Seniorenmesse zur Verfügung stellen. In der 
SO wird seine Arbeit gewürdigt. − Der Kirchenchor sucht Sänger und Sängerin-
nen.

Nov.	 13. Kirchgde. sucht Organist/in, der/die bereit ist, den Kirchenchor an einigen 
kirchl. Anlässen während des Jahres zu begleiten. − 20. Konstituierende V. 
und Fusion der Kirchgemeinden Obersaxen und Surcuolm zur neuen Kirchg-
de. Obersaxen-Mundaun. Anwesend 48 Personen. Präsentation, Abstimmung 
der Verfassung, des Steuergesetzes und Festsetzung des Steuerfusses (15 %). 
Alle Trakt. einstimmig angenommen. Wahlen: Präsident, 4 Vorstandsmitglieder 
sowie 3 Mitglieder GPK. Präs. Ursula Kobler-Scherrer, Flond. Vorstand: Josef 
Herrmann-Waldvogel, St.M. Claudia Janka-Brey, Markal. Monika Schmucki-
Camenisch, Tomahüss. Theresina Tschuor-Alig, Mf-Untertor. GPK: Ursula 
Janka-Alig, Miraniga. Othmar Casanova-Alig, Friggahüss. Patrik Dietrich, Sur-
cuolm. − 27. Gruppe Eine Welt: Adventsmarkt beim MZG. 17.30 Uhr erzählt 
Adventsfee Geschichten. 18. Uhr Panflötenspiel. − Weitere Darbietungen zum 
Advent: 6.12. in Pilavarda. 13.12. Steinhauser Zentrum. 20.12. «Bim Chàppali 
Bruadar Chlaus, Lorischboda».

Dez.	 18./19./22. Pfarrkirche: Musikalisches Weihnachtsspiel «As ischt widar amààl 
Zit» von Jürg Carisch/Bruno Pirovino, aufgeführt von der Schule Obersaxen 
Mundaun. Regie: Seraina Frehner. Darsteller: Schüler/innen Oberstufe. Chor: 
Primar- und Oberstufe. Chor: Primar- und Oberstufe. Musikalische Leitung: 
Tobias Fürer. Inszenierung: Lehrerschaft O Mundaun. Musik. Umrahmung: 
Rahel Casanova, Andreas Zuber, Alex Cola, Jürg Schenkewitz, Remo Tschuor. 
− 28./30. Pfarrkirche: Festliche Konzerte zum Jahresausklang; «Missa in Tem-
pore Belli», Paukenmesse von Joseph Haydn mit Coro Opera Viva; Orchestra 
Giuseppe Verdi, Budapest. Solisten: Bettina Herrmann, Sopran; Katalin Gémes, 
Mezzosopran; Dániel Stefanut-Gyórfi, Tenor; Lajos Geiger, Bariton. Musik. Lei-
tung; Gion Gieri Tuor. − Feiertagsliste für 2016.

Vereine: 
Jan.	 1. HGV: Neujahrsapero auf Postplatz Mf. − 10./11. SSCO: Zürileu-Rennen, Sie-

ger eines Rennens, Mike Winzap. − 23. Knabenschaft: GV im MZG, Präs. Clau-
dio Alig, Schnaggabial. − 24. ZZV-OA: GV im Rest. Pöstli. Präs. Jörg Casano-
va, Egga. − 25. Theaterv.: Kindervorstellung und Premiere «D Familia Metzgar 
spillt varruckt». 12 Vorstellungen bis Ostern. − 27. Junge CVP GR: Melanie 
Janka, Pilavarda, ist eine der Nationalratskandidaten/innen. 

Febr.	 4. SSCO: Grossleinwand im Rufalipark zur Ski-WM in Beaver Creek. − 5. VZV: 
GV im Rest. St.M. Präs. Martin Alig (1987), Miraniga. − 7. SSCO: Migros-
Grand-Prix, Piste Misanenga mit 430 Teiln. Einige Obersaxer qualifizieren sich 
fürs Finale in Les Crosets, VS. − 21. SSCO: Klubrennen. − ESO: 9. Internat. 
Eisstockturnier beim Rufalipark. Sieger ES Zürileu. − 27. Widderhaltev.: GV im 
Rest. Schmiede. Präs. Martin Schwarz-Albrecht, St. Josef.

März	 14. SSCO: BSV-RS; Piste Misanenga. − ESO: Bündner Meisterschaften in Flims. 
Org. ESO. Mannschaft: Zielwettbewerb 3. Rang. − 19. Schiessv.: GV im Rest. 
Adler. Präs. Alois Spescha-Weber, Pilavarda. − 22. Verein Opera viva: GV im 
Steinhauser Zentrum. Präs. Claudio Pfister, Misanenga, neu. Finanzen : Kevin 
Brunold, Surcuolm. − 27. ESO: GV im Rufalipark, Präs. Gaudenz Alig-Rohner, 
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Tobel.
April	 10. PSO: GV in der Aula. Präs. Othmar Casanova-Alig, Friggahüss, neu. Trakt. 

u. a. Flurnamen, Projektvorstellung und Rahmenkredit. − 13. Alp U’matt: Be-
stösser-V im MZG. Alpvogt, Hanspeter Casanova, Surcuolm. − Fischerv.: Pa-
tentausgabe. − 18. JS: Hegetag, Treffpunkt Bellaua. − VZV: Viehausstellung in 
Waltensburg. − 22. FV: Seniorenchrenzli im MZG. Einlage der Musikschule O. 
− 24. JS: GV im Rest. Chummenbühl. Präs. Erwin Tschuor-Weiss, Pilavarda.

Mai	 5. ESO: Beginn Sommertraining. − 6. V’alp: Bestösser-V im Rest St.M. Präs. 
Luzi Alig-Joos, Friggahüss. − 8. Theaterv.: GV im Rest. Schmiede. Präs. Adel-
rich Janka-Giger, Mf. − 8.5./18.8. Schiessv. Obligatorisch. − 9. MGO und Tam-
bouren: Konzert im MZG. Leitung: Benjamin Moser, MGO; Sandro Solèr, Tam-
bouren. − 12. Alp Gre: V der Rechtebesitzer. Alpvogt Gaudenz Alig-Rohner, 
Tobel. − 16. ZZG-OA: Geisspunktierung, Valdunga. − 18. Alpgen. U’matt, Gre, 
I’alp: Bestösser-V. − 23. SSCO: GV in der Aula. Präs. Claudio Collenberg, Mira-
niga. − BPJV: SO Reporter Reto Furrer im Gespräch mit Robert Brunold, Präs. 
BPJV. Unfaire Angriffe auf die Jägerschaft. − 24. ESO: DV des GR-Eisstock-
verbandes im Rufalipark. − 26. Verein Opera Viva: Gion G. Tuor präsentiert in 
Chur die neue Opera 2016. «Wilhelm Tell» (Guglielmo Tell) von Gioacchino 
Rossini. Regie: Andrea Zogg, Schauspieler und Regisseur. − 29./30. MGO: Be-
zirksmusikfest in O mit 17 teiln. Musikgesellschaften. Wettvorträge, Wettbe-
werb Marschmusik in Affeier. Gesamtvorführung auf dem Dorfplatz Mf. Sonn-
tagsgottesdienst im Festzelt, Brunch, Frühschoppenkonzert mit «La Concordia 
Vétroz», VS.

Juni	 13. Fischerv.: Wettfischen. − 15. HGV: GV im Cresta Sport. Präs. Erwin Senn, 
Schluein. − 20. WVG: GV in Pragg-Jenaz. Präs. Elisabeth Mani-Heldstab, Da-
vos. − Rufalipark O-Mundaun AG: GV im Rufalipark. Präs. Ernst Sax, Mf. −  
Info O: 12. Seifenkisten-Derby, Strecke Miraniga-Misanenga mit Carlo Janka 
als Starter.

Juli	 5.-11. Jugendbrassband GR: Sommerübungslager in Mf. mit Konzert am 10.7. − 
10. Schneesportschule: GV im Rest. Wali, Leitung Charles Müller, Valdunga.

Aug.	 2. und 20. OK-Bike Marathon und HTV: Verkehrsbehinderungen Sassli-Wali-
Miraniga. − 7. IG Sezner-Umsu-Grenerberg: GV im Rufalipark. Präs. Gaudenz 
Alig-Rohner, Tobel.

Sept.	 3. FV: Seniorenreise Bergell und Splügenpass. − Beginn Muki-Turnen. −  
8. Bibliothek O: Tag der offenen Tür. Vormittags besuchen uns die Schulen so-
wie Grossrat und Gde-Präs. Ernst Sax. − 18. Fanclub Christian Spescha: GV 
mit Auflösung des Fanclubs und Verteilung des Vermögens im Rest. Valata. 
− FV: Frauenabend Garage Aldo Beeli AG: Pannenkurs, Ketten montieren, 
Räder wechseln usw. − 19. SSCO: Gschwenta, Treffpunkt Mf. − 19.-26. Wall-
berg Band: Die internat. besetzte Höchstklasse Brass Band gastiert in O. Am  
20. Matineekonzert, 23. öffentliche Probe. − 30. ST: Wir, die ST AG möchte Sie 
kennen lernen bei Kaffee und Gipfeli.

Okt.	 9. Kirchenchor: GV im Rest. Central. Präs. Margrit Maissen-Manser, Tusa. − 10. 
Fischerv.: Teichabfischen. − 17. VZV: Rinderausstellung in Waltensburg. Miss 
Curtginet, Molly gehört Luzi Alig-Joos, Friggahüss. − 24. HTV: GV im Hotel 
Central. Präs. Remo Berther-Schwarz, Mf-Untertor. − 30. Sportschützen Sur-
selva: An der SM holen sie in der Distanz 25 m Pistole Bronze. Dazu gehört 
Gaudenz Alig, Tobel. − 31. BBO: GV im MZG. Präs. Josef Brunner, Ilanz. Be-
triebsertrag Fr. 5’255’108.69. Betriebsaufwand Fr. 2’506’190.85. − BBO, BBM: 
5 % Rabatt auf Saisonabos 2015/16.

Nov.	 6. Fischerv.: GV im Rest. St.M. Präs. Dario Tschuor, Tschappina. − 7. DTV: 

GV im Rest. St.M. Präs. Brigitte Spescha-Weber, Pilavarda. − 8. FV: Familien- 
und Suppentag im MZG mit einer Rock-and-Roll Gruppe aus Chur. − 10. FV: 
Dekokugeln-Weidenflechten im Schulhaus Surcuolm. − 13. MGO und Tambou-
ren: GV im Rest. Schmiede. Präs. Fritz Äschbach-Alig, Chur/O. − Bibliothek 
O: Erzählnacht, «Hexereien und schwarze Katzen». − 14. Opera viva: In Chur 
erhält Bettina Herrmann einen Förderpreis des Kt. GR. Kürzlich machte sie den 
Master in Musik-Pädagogik. − 21. Fanclub Carlo Janka: GV im Rest. Stai. Präs. 
Pirmin Janka, Miraniga. − 27. MC Holzzockel: GründungsV in Halle Plurivalen-
ta Flond (Töffclub). − 28. JS: Pfefferabend im Steinhauser Zentrum.

Dez.	 5. Knabenschaft: Sàmachlààs-Psuach. − 6. FV: GV im Steinhauser Zentrum. 
Präs. Lydia Casanova-Sax, Untertor Mf. − 7. DTV: Sàmachlààshock, Treffpunkt 
MZH. − 8. MC Holzzockel: Präs. des neuen Vereins, Silvan Janka, Pilavarda. 
− 9. FV: Senioren/innenchrenzli im MZG. 13:30 Uhr Gottesdienst und gemüt-
licher Hock mit Dia-Schau alter Fotos. − Verein Opera Viva: Andrea Zogg, Re-
gie; G.G. Tuor, Leitung; Claudio Pfister, Präs. präsentieren Details zur Opera 
«Guglielmo Tell». − 12. SSCO: Wisali-Abend im MZG. Motto «Sportpanora-
ma», 85 Jahre SSCO. − 18. ST, Info O: Da der Schnee auf sich warten lässt - 
Aufruf zum Basteln und Gestalten von Schneeflocken - «Jeder Flocken zählt»!

Stiftung Steinhauser Zentrum:
März	 6. «Stubata z Obarsàxa». Musikalisch-Kulinarischer Abend mit den Trouba-

dours Peder und Luis, Bettina Herrmann und Sina Halter.
Sept.	 13. WVG: «Va Walser zu Walser», Geschichten und Gedichte aus verschiedenen 

Bündn. Walser Regionen in der Cafeteria.

Ski Alpn, Carlo Janka:
Jan. 10. Carlo und Adelboden - eine spezielle Story - war noch nie in den vordern Rän-
gen. − 16. Wengen: 1. Rang Super Combi, am Sonntag 3. Rang Abfahrt. Auftritt im Sport 
Aktuell SF1 am 16.1. und im Sportpanorama am 18.1. − 24. Am Hahnenkamm (A) 6. 
Rang Super Combi. − 29. Bei der «Schweizer Familie» (Illustrierte) ein gefragter Ge-
sprächspartner. − April 23. Carlo ist wieder in der Nationalmannschaft. Im Mai wird für 
Carlo und Co. beim Rufalipark eine Startrampe montiert. Carlo übt das Schnellstarten 
mit Erfolg, und andere, z.B. die Wisali profitieren auch. Allen viel Erfolg.

Ski Alpin, Christian Spescha
Im Mai gibt Christian aus gesundheitlichen Gründen den Rücktritt vom Spitzensport 
bekannt. Für den neuen Lebensabschnitt alles Gute.

Wisali
Im Dez. 14 wurde der Bündn. Skinachwuchs vorgestellt. Die Wisali waren wieder auf 
vielen Pisten anzutreffen. Sie haben sich beim Jugend-Cup in Zinal, in Savognin, an der 
Interregio Ost, am Menzli-Cup, in Crans Montana an der Jugend SM, in Frutigen und 
auf vielen Bündner Pisten wacker gehalten. Viele sehr gute Platzierungen und ebenso 
viele verschiedene Namen. Um die Zukunft der Wisali ist uns nicht bange. Wir wün-
schen den Wisali, allen Trainern und Betreuern nur das Beste und viel Schnee. An der 
SWISS-Ski-Sommer Trophy vom 22. Aug. in Ilanz siegte bei den Youngster das Team 
Rufali Jumpers. Bei den Junioren wurden die Snowfriends Dritte.
Reiten, Silvia Casanova
Mai Pferderennbahn Zürich-Dielsdorf: Zwei Erfolge für Silvia mit Lucy Malu und Hal-
ling River im Flachrennen. Pferderennbahn Schachen, Aarau: Zwei weitere Siege; auf 
Stracle Kirk im Flachrennen, mit Quel Beau Mec im Cross-Country. Im Juni stürzt 
Pferd beim Start auf Silvia und verletzt sie schwer. Mitte August sitzt Silvia bereits 
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wieder auf dem Pferd! Doch Infolge gesundheitlicher Probleme muss sie ihre Karriere 
als Rennreiterin beenden.

Übriges:
Jan.	 30. La Q, Kloster Disentis: Alessia Janka, Pilavarda stellt ihre Maturaarbeit vor. 

«Die Kindheit/Jugend in Obersaxen vor 70 Jahren - gezeigt mit fünf Portraits 
von betagten Menschen aus Obersaxen.»

März	 8. Engadin Skimarathon: Etliche Obersaxer/innen haben glücklich das Ziel er-
reicht. − 10. SO: Leserbild von Josef Simmen, jun. «Ein Farbenmeer» zaubert 
die untergehende Sonne. − 14. Wasa-Lauf in Schweden: 9 Sursilvaner nahmen 
teil, darunter Hanspeter Mirer, Zarzana (90 km - 10.31.01.)

April	 4. SSCO und Leos Snackbar laden ein: 30 Jahre Leos Snackbar mit Carlo Janka, 
Christian Spescha, Plauschrennen für alle. − 5. La Q und SO am Sonntag: «Die 
Nacht, die nicht enden wollte.» Antonia Tschuor-Venzin denkt über die folgen-
schweren Lawinenniedergänge nach, die vor 40 Jahren in Acla/Medel niedergin-
gen. − 25. Adonia-Teens-Chor: Musical «Petrus der Apostel» im MZG.

Mai	 1. Rest. Adler: 1 Jahr Corinne mit Risottoessen. − 2. «Man muss 365 Tage im 
Jahr bereit sein, wurde mir gesagt.» Äusserung von Beat Tschuor-Manhart, Gi-
raniga, seit 1.4.15 neuer Nachwuchs-Chef der Alpinen bei SWISS SKI. − 9. SO: 
Robert Schnider-Casanova, sen. äussert sich zum Wolf in den Bergen. − 12. SO: 
Marlis Alig-Eberle, Tobel, Geschäftsstellenleiterin der Pflegefachfrauen/männer 
äussert sich zur Belastung im Pflegebetrieb. «Der Pflegebetrieb geht auf dem 
Zahnfleisch.»

Juni	 7. Für ihre Masterarbeit gibt Bettina Herrmann, Friggahüss ein Konzert in Ilanz. 
Thema: «Loreley». − 23. Das Hotel Central wird mit dem «Gilde» Siegel aus-
gezeichnet. − 26. La Q: Bericht zum Schaugarten Valata von Esther Schnider-
Bachmann.

Juli	 12. SF1 - Cuntrast: Zum 30. Todestag von Alois Carigiet wird ein Film von 
2002 wiederholt. Dabei sind aus Platenga dabei: Monica Alig-Cavelti †, G. Fidel 
Casanova †, Imelda Kessler-Casanova. − 11./12. Flond: 16. Concours, Manuela 
Henny-Caviezel, Mf, hat sehr gute Plätze belegt.

Aug.	 1. Rest. Wali: Augustfeier mit Magdalena Martullo-Blocher, Zürich. Begrüs
sung: Georg Alig-Mirer, Schnaggabial. − 5. Rest. Schmiede: Hefflifescht. −  
8. Feuer in den Alpen: «Naturnaher Tourismus statt Ausbeutung durch Wind
energie.» Höhenfeuer auf dem Stein. − 9. Rest. Wali: Alpgottesdienst und Stuba-
ta mit Pfr. Th. Schnider, Alphorngruppe «Muntanialas» und flotter Stubatamü-
sig. − Schweizer Familie: Monika Fessler-Alig, Hämikon, LU ex Axenstein und 
ihre Tomatenvielfalt. 127 Sorten gedeihen bei Musik auf gutem Humus in ihrem 
Gewächshaus. − 28. Hotel Central: Pro Spezia Rara lädt zum Nachtessen ein, zur 
Förderung der Rasse Strahlenziege.

Sept.	 12. Alpabzug Alp Stavonas-Prada. Durchgang in O um 10 Uhr. − 26. 420 Alp-
hornbläser (Weltrekord) besetzen anlässlich der Weltausstellung den Mailänder 
Domplatz und spielen für den Frieden. Dabei sind Bläser aus O. − 28.9.-12.10. 
Miracultura Ortsführungen O, jeweils montags. − 28. Feldenkrais-Methode, 
Gruppenlektionen in O mit Esther Rüsch-Gähler, Giraniga. − Carlo Janka be-
sucht Schüler aus Wädenswil, um sie für den Wintersport zu begeistern. − 29. 
Bike-Bündn.-Cup: Manuela Caminada-Schweizer, Affeier beendet ihn auf dem 
3. Rang. − 30. Leserbild in SO: «Das Pünktchen auf dem Turm». Perfekt! Bild 
von Josef Simmen, jun. zeigt den Vollmond genau über der Kirchturmspitze Mf.

Okt.	 10. Cresta Sport: Herbstmarkt mit Wettbewerb.
Nov.	 6./13./20. Nothelferkurs in O. − 9. Scarnuz Grischun: 11 Frauen machen mit. 

Leiterin Verkaufszentrale, Caroline Gerner, Markal. Laden im Markal. − 20.-22. 
Rest. St.M: Hüssmetzgata. − Rufalipark: Lottoabend. − 21./22. Blumenzauber: 
Adventsausstellung. − Schweizer Briefmarken Zeitung (SBZ): Seit 2013, zu «125 
Jahre SBZ», wird jedes Jahr die Anton-Abele-Medaille für philatelistische Lite-
ratur verliehen. Toni Abele war der Initiant des Vereins PSO.
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Fortsetzung von S. 2402

Chliis, dr, soll aus lat. claudere, rom. clauder für schliessen, einzäunen, umfrieden 
entstanden sein, z.B. Weidland mit einer Trockenmauer von der übrigen Allmend 
abtrennen. Es gibt bewegliche und stehende Chliis → unten. Ein stehender Chliis ist uf 
am Undara Huat noch teilweise erhalten (Teil durch PSO instand gestellt). In dr Chliisa 
sind auch noch beträchtliche, aber verstürzte Mauerteile vorhanden. Diese Chliis dienten 
zur Zeit der Heimvieh-Hirtschaft zur Einfriedung der Heimkühe in der Nacht (z.T. auch 
für Zugochsen → Pifal) und waren nur diesen vorbehalten. Im Westen und SW des 
Pifal ist nur noch ein Rest einer solchen Trockenmauer zu finden. In dr Imschlàcht 
wurde ein Teilstück 2009 durch Forstlehrlinge restauriert. Ganz alte Reste von solchen 
Einfriedungen sind im Neu-Sassli bei Gren zu finden → Sassli, Neu-Sassli. Chliis für 
Pferde → Rosschliis, Rossweid. Der den Alpschweinen zugeteilte, abgetrennte Bezirk 
wird Schwiichliis genannt.

1980: beweglicher Gatterverschlag als 
Chliis für Schafscheidung uf am Tobal

Foto ME-J

Mai 2014: Teil der Chliis-Trockenmauer 
in dr Chliisa gegen W zur Hààlta.
			   Foto EE-J

Chliis, im Chliis heisst es auch im Norden vom Wànnal. Scheinbar existierte auch hier 
einst eine feste Einfriedung.

Chliis sind auch bewegliche, besonders für die Schafscheidung benötigte Einzäunungen. 
Wenn die Tiere von der Alpsömmerung zurückkehren, stellen die Schafbesitzer Gatter, 
Tirrli genannt, auf einem zentralen Platz auf. In diesen Chliis treibt der Schafhirt die 
gesömmerte Herde, damit jeder Besitzer seine mit Ohrenzeichen gekennzeichneten Tiere 
heraussuchen kann. Dieses Einzäunen, Iichliisa kann neuerdings durch Maschenzäune 
ersetzt werden.
Die Pferche für Zicklein oder Hühner nennt man Chepija → Chepija.

Chliisa, d. Gegend, Name zweier einstiger Maiensässe, abgeleitet vom dortigen Chliis 
→ oben, 1390-1490 m ü. M. Sie sind nordwärts geneigt, liegen südlich von Pradamaz, 
nördlich vom Tristel, Trischtal und sind seit der Melioration durch Fahrweg ab Strasse 
Pradamaz über Gadenstatt erschlossen. Vorher führte ein Karrweg östlich das Pradamazer 
Bächleins steil zur Chliisa hinauf. Zusätzlich gab es ab Zarzana einen Fussweg, der 
schräg durch die Wiesen zur Chliisa und weiter zur Schafhütte und zum Sassli führte. 

Eidgenössische Volksabstimmungen 2015 Resultate Obersaxen 

Datum  a) b) c) d) e) ja nein GR CH 

08.03. Initiative "Energie statt 
Mehrwertsteuer" 

651 233 35,7 2 231 8 231 nein nein 

 Steuerfreie Kinder- und 
Ausbildungszulagen 

651 230 35,3 4 226 51 175 nein nein 

14.06. Gesetz Fortpflanzungsmed. 652 249 38,1 6 243 127 116 ja ja 

 Stipendieninitiative 652 250 38,3 9 241 48 193 nein nein 

 Erbschaftssteuerreform 652 252 38,6 4 248 34 214 nein nein 

 Radio- und Fernsehgebühr 652 252 38,6 7 245 134 111 ja ja 

Kantonale Volksabstimmungen 2015 Resultate Obersaxen 

08.03. Ergänzungsneubau Kanti 651 226 34,7 8 218 127 91 ja  

14.06. Teilrev. Kantonsverfassung 652 239 36,6 8 231 187 44 ja  

a) Stimmberechtigte b) eingelangte Stimmzettel c) Beteiligung in % = b x 100 : a)  
d) leer, ungültig e) gültige Stimmen 

 

Nationalratswahlen 2015 645 350 54,2 10 340 Stimmen Obersaxen 
18.10. Martin Candinas 406 gewählt 
 Heinz Brand 126 gewählt 
 Magdalena Martullo-Blocher 91 gewählt 
 Duri Campell 44 gewählt 
 Silva Semadeni 29 gewählt 

Ständeratswahlen 2015 645 311 48,2 25 286 Stimmen Obersaxen 
18.10. Stefan Engler 264 gewählt 
 Martin Schmid 244 gewählt 
a) Stimmberechtigte b) eingelangte Stimmzettel c) Beteiligung in % = b x 100 : a)  
d) leer, ungültig e) gültige Stimmen         MA 

 



24192418

Chliitobal, Kleintobel oder Wissjanny-Tobel sind alte Bezeichnungen für den 
Petersbach oder Meierhofer-Tobel, im Volksmund heute nur mit Tobal, analog zum 
Weiler, bezeichnet (TA 19).

Chlimarand, ds, oder ds Marand. Marand kommt von rom. marenda, Zwischenmahlzeit, 
Vesperbrot. Da es wirklich als Nachmittagsverpflegung galt, und keine Hauptmahlzeit 
darstellte, nannte man es kleines Marand, also Chlimarand. Dieser Ausdruck wich fast 
ganz dem importierten Zvieri!

Chlinga, Chlingen, Klingen; Ortsname abgeleitet von mhd. klenken (klingen, 
erklingen). Das Rauschen des Peters- sowie des Sandbaches, welcher bei Chlinga über 
eine ca. 6 m hohe Geländestufe in den Petersbach einmündete, war früher, besonders 
bei Westwind, bis nach Meierhof hinauf hörbar. Seit 1978 rohrgefasst. Nachdem der 
Petersbach im Meierhofer-Tobel als Zusatzleitung zum PATVAG-Werk gefasst wurde, 
tost das Rauschen der beiden Bäche weniger hörbar, da der Petersbach zeitweilig wenig 
Wasser führt.
Das mehrstöckige Wohnhaus trägt die Giebel-Inschrift: „1821-BHC-MPIH-ISC-MVS“, 
wobei MVS auf den Erbauer (Kaspar) Martin von Sax hinweist. Sein Sohn Joh. Luzi 
Sax-Arms verkaufte den Besitz (ohne Schmiede) im Chlinga an seinen Schwager Luzi 
Alig-Sax. Dessen Frau starb nach der Geburt des ersten Kindes (Lb und Ld). Nach 
Überlieferung kam dann Chlinga wieder in den Besitz von Sax-Nachkommen → Mühle 
am Sandbach.
1907 kaufte Luzius Schnider-Camenisch (1864-1923) ex St. Martin Lugnez Gebäude 
und Umschwung im Chlinga. Sein Sohn Josef Schnider-Camenisch (1895-1976) 
erbaute 1926/27 die neue Mühle mit oberschlächtigem Wasserrad am Sandbach, die von 
1927-1947 von diesem angetrieben wurde → Foto. Nach 1947 wurde das Wasserrad 
abgebrochen, und es wurde mit Strom gemahlen. Schniders betrieben die Mühle bis kein 
Brotgetreide mehr angepflanzt wurde. Seit 1975 ist es die einzige Mühle in Obersaxen, 
aber sie wird nicht mehr gebraucht. Mehr dazu → Mühle am Sandbach.

Vor 1974: Haus und Stall mit Mühle, 
daran Talinna. Foto R. Schnider (1936).

Um 1930: v.l. Sandbach, davor 
Backofen, Stall mit Mühle, r. Haus. 	
Archiv PSO.

Den Chliis betrat man durch ein Tirrli von den Wiesen im NW her und verliess ihn 
wieder durch ein solches, das an der NO-Ecke des oberen Stalles auf die Allmend führte.

2014: Im Vordergrund Reststeine des 
Chliiss,
v.r. Chliisa-Hitta, Chliisa-Gàda, Baarggli
und weiter unten Gàdastàtt; Blick auf 
Meierhof.		            Foto EE-J.

Der nördliche Stall mit angebauter Hütte 
in der Wiese unterhalb des Fahrweges 
wird auch mit Baarggli bezeichnet. Der 
obere Stall mit der allein stehenden, 2012 
ersetzten Hütte, steht auf der Allmend am 
Rand des Chliis → oben Chliis.

Das nördliche Maiensäss scheint kurz nach 1900 nicht mehr zur Herstellung von Molken 
genutzt worden zu sein. Die damaligen Eigentümer (Kaspar Anton Janka-Valauta (1852-
1923) waren 1903 von Pradamaz nach Zarzana gezogen und hatten in dr Hààlta einen 
Ersatz. Das Maiensäss am Chliis, auf der Allmend, wurde Mitte des 19. Jh. erbaut, 
vermutlich vom Tobler Schmied Johann Peter Alig-Alig (1827-82). Speziell war hier 
die „Vorschrift“, dass die Gebäude nicht in der Wiese, Màtta unten gebaut werden 
durften. Begründung: Das Vieh des Maiensässes durfte nicht durch den dem Heimvieh 
vorbehaltenen Chliis getrieben werden. Die Gebäude mussten ausserhalb der Chliis-
Mauer, auf der Allmend, zu stehen kommen. So ergab es sich, dass diese bis 2005 auf 
Boden der Bürgergemeinde standen. Nun wurde der Standort vom Eigentümer erworben. 
Ein Nachkomme des Erbauers (Johann Peter Alig-Valauta (1886-1968), benutzte das 
Maiensäss ca. 1940/45 letztmals zum Käsen.
Die Allmend in dr Chliisa reicht von der Allmend Üssari Hààlta im Westen bis zum 
Schlettartobal im Osten. Dort im Süden der Pumàtta, zwischen Schlettartobal und 
Chliisatebalti befand sich bis um 1970 die Meierhofer-Schafhütte → Schafhütten. Auf 
der gleichen kleinen Ebene, Bidamli, befand sich bis ca. 1970 auch der Pflanzgarten für 
Tännchen → Pflanzgarten. 		                 (TA, ME-J, neuere Auskunft: W. Alig)

Chliisabachli, kleine Rinnsale, die oberhalb der Chliisa im sumpfigen Gebiet beginnen 
und heute oberhalb der Pumàtta ins Chliisatebalti münden. In der Zeit, als d Chliisagadam 
noch zum Füttern gebraucht wurden, hob man die „Wässerlein“ zu Gräben aus und 
stellte im Nordwesten des obern Stalles einen Trog als Viehtränke auf. Damals floss das 
Wasser dem Pradamazerbächlein zu. Im Winter beim Ausfüttern herrschte hier akuter 
Wassermangel durch Vereisung.

Chliisatebalti, weiter oben Sasslibächlein genannt (auf Karten namenlos) entspringt 
im Nallwald, durchfliesst Sassli-Trischtal-Chliisa, mündet östlich Pradamaz, unterhalb 
Puntstagg bei 1270 m ü. M. in den Petersbach. Länge 1,7 km, Gefälle 26,5%. (TA, ME-J)
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auf dem Dach von Stall und Garage eine Solarstromanlage (53 kW) installiert.		
(TA, ME-J, neuere Auskunft: Familie Schnider)

Chlingar Mili, Mühle im Klingen. Der freistehende, untermauerte Stall mit integrierter 
Mühle im obern, westlichen Teil wurde 1926/27 von Josef Schnider am linken Ufer des 
Sandbachs erbaut → oben und Foto. Das war die zweite Mühle im Klingen. Kaspar 
Martin Sax-Alig (1790-1852) soll um 1821 bereits die erste Mühle erstellt haben, aber 
im Gegensatz zur zweiten nicht am Sandbach, sondern am Petersbach → Mühlen am 
Sandbach.
Im Norden von Chlinga fliesst der Petersbach durch eine 16-18 m tiefe Felsschlucht → 
Chessi.

Chlingar Schmiede. Sie stand einst am Sandbach und war eine Hammerschmiede → 
Schmieden, Chlinga. An ihrem Standort wurde später die zweite Mühle erstellt → oben.

Chlingar Strasse, von Markal bis Chlinga. Sie wurde im Zuge der Melioration 1967-69 
erstellt (216’600 Fr; 975 m lang; 2,5 m breit; Nr. 54). Von Chlinga-Jànggahüss-Tusa 
1969-70 gebaut (112’200 Fr; 1227 m lang; 2,5 m breit; Nr. 39A, 40, 41).
Brücke im Chlinga: Länge 6,15 m, Breite 3,5 m; Höhe über Wasser 4,20-4,38 m. (TA)

Chlopfar, dr, d Chlopfara Mz. Teppich-Chlopfar, Tiirchlopfar. Dr Tiirchlopfar besteht 
aus einem Eisenring mit Metallunterlage an Haustüren zum Klopfen (Läuten) → Türen. 
Solche Chlopfara sind heute kaum mehr in Gebrauch. Sie wurden durch Glocken oder 
elektrische Türklingeln ersetzt.

Chluppara, d, d Chluppara Mz. ds Chlupparli sind Wäscheklammern.

Chlüuwa, d, Mz. von ahd kliwun, ist die Kleie, der Müllereiabfall. Dieser Begriff ist seit 
der Aufgabe des Mahlens in unseren Mühlen kaum noch bekannt.

Chnàba, dr, an, d Chnàba Mz. An Chnàba ist ein Bursche, ein der Schule entlassener 
Jüngling, ein Lediger, Mitglied der Chnàbaschàft.

Chnàbabààl, dr. Er war der von den Burschen, da Chnàba zur Fasnachtszeit organisierte 
Tanzanlass, Bààl. Dazu herrschten einst „strenge Gesetze“. Die ledigen Mädchen,  
d Jumpfarna wurden bis um 1950/55 von einem Chnàba persönlich dazu eingeladen. 
An der Versammlung der Chnàbaschàft, damals an Dreikönigen, wurde das Datum 
festgelegt. Nach Schluss der Versammlung zogen die Burschen los, um eine Jumpfara 
einzuladen, (zum sog. gschlossna Bààl). Diese waren gespannt, wer da auftauchen 
werde. Er war es dann auch, der schiini Jumpfara zum Ball daheim abholte. Das „Gesetz“ 
erlaubte es nicht, einem Unerwünschten einen Korb zu geben und auf einen andern zu 
warten. Das wäre ein Fall für ds Chnàbagricht geworden. Nach dem ersten Tanz durfte 
dann aber auch mit andern getanzt werden. Ab ca. 1950/55 wurden die Mädchen von 
den Platzmeistern eingeladen, und sie kamen ohne Begleitung zum Chnàbabààl (offna 
Bààl). Um Mitternacht lud an Chnàba an Jumpfara zu einem organisierten Essen in eine 

Kornhist, Hischt: Dazu → Hist und Talinna. Zur Ausreifung von Korngarben diente im 
Chlinga die Talinna an der Ostwand des Stalles mit der Mühle → Foto S. 2419, rechts.
Backofen, Bàchofa: Der freistehende Backofen stand östlich des alten Stalles, südlich 
der Brücke → Foto S. 2419, links. Ab 1956 konnte im Kachelofen in der Stube gebacken 
werden, so dass der alte abgebaut werden konnte. Zur Entwicklung → Backofen, Ofen.
Elektrisch: Die Mühle und das Haus wurden 1947 elektrifiziert. Die PATWAG fasste 
das Wasser des Sandbaches bei Tobel für ihr Werk und leitete es mit dem Wasser des 
Petersbaches nach Grosstobel. Weil das Wasser zum Antrieb der Mühle im Chlinga nun 
fehlte, erhielt Chlinga jetzt Strom.
Wasserversorgung: Klingen bezog früher Wasser aus dem Sandbach, ab 1963 aus einer 
selber gefassten Quelle nördlich Untertor. 1974 gab es Grener Wasser ab Untertor, und 
heute kann, je nach Schieberstellung, auch von der Leitung vom Zwischentobel her 
Wasser zugeleitet werden.

Januar 2014: neues Haus, Stall, Garagen.
Foto R. Schnider (1968).

Ab 1974 Boxenlaufstall.
	 Foto R. Schnider (1936).

Robert (1936) und Christina (1935) Schnider-Casanova bauten im Westen des 
Elternhauses anno 1974 einen Boxenlaufstall für 24 Ammenkühe und 48 Kälber, der 
nach zwei Jahren bereits wieder, den alten kantonalen Vorschriften folgend, mit einer 
Anbindevorrichtung versehen wurde. Es war der erste Betrieb mit Ammenkuhhaltung 
(→ Ammenkuhhaltung) und wurde im Spätherbst 1982 von der in Obersaxen tagenden 
WVG als etwas Neues bewundert.

Januar 2014: Chlinga gegen Westen mit 
Jànggahüss und Tusa und Bergkette 
der Surselva im Hintergrund. Foto R. 
Schnider (1968).

1982 wurde die Garage gebaut. 1996 
bauten Robert (1968) und Monica (1969) 
Schnider-Casanova oben nordöstlich 
des Stalles ihr Haus. 2001 wurde das 
Ökonomiegebäude von 1974 erweitert 
und umgebaut zu einem Boxenstall für 30 
Mutterkühe und ihre Kälber. 2011 wurde 
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Chnebal, dr, d Chneppla Mz. An Chnebal ist ein ca. 30 cm langes Aststück, das vor 
allem zum Feuern im Holzherd verwendet wurde. Es wurden im Wald Äste von Tannen 
an Haufen gelegt. Diese wurden im Winter mit Fuhrwerken heimgeführt und zu Chnepla 
geschitten.

chneischla, gchneischlat ist mit den Zähnen knirschen, geknirscht und auch zernagen, 
zernagt.

Chnidar, dr, d Chnidara Mz. An Chnidar ist 1. eine Beule, eine Geschwulst. 2. eine 
Verdickung, ein Knollen, z.B. an einem Baumstamm.

Chnoda, dr, d Chnoda Mz. sind die Fussknöchel, auch allgemein für Knöchel.

Chnoffla, d, d Chnoffla Mz. ist Knoblauch, aus ahd: klobolauh. An Chnofflazinggga 
ist eine Knoblauchzehe.

Chnubal, dr, d Chnupla Mz. 1. Geschwulst, Verdickung an Mensch und Tier. 2. 
kropfartiger Auswuchs, Verdickung an Bäumen.

Chnupla, d, nur Mz. Grober Abfall beim Kornputzen, fällt unter der Putzmili in ein 
Gefäss → Putzmili.

Chnüüchla, d, d Chnüüchlana Mz. bedeutet Knäuel, z.B. ein Wollknäuel. Als die 
Selbstversorgerfrauen noch Schafwolle gesponnen und gezwirnt haben, machten sie 
zuerst Strangen, Strànga und wanden daraus vor dem Stricken Chnüüchla.

cho, cho ist 1. kommen. 2. werden. Ds Leeni ischt hei cho. ‒ Leni ist heim gekommen. 
Oder aber: Dr Malch will Püür cho. ‒ Melchior will Bauer werden.

chogala, gchogalat heisst nach Aas, nach etwas Verfaultem stinken, gestunken.

Choolboda, Kohlboden, Plaun da Cotgla, eine ca. 2 ha grosse, früher fast baumlose, 
heute waldbestandene Ebene, etwa 200 m nördlich der Grenze Obersaxen auf Territorium 
der Gemeinde Waltensburg am Mattal-Fahrweg nach der RhB-Station Waltensburg. 
1047 m ü. M. Ehemaliger Köhlerplatz für das Bergwerk Cava da Mettal? Oder nur für 
Schmiedezwecke, da das Erz nicht hier ausgeschmolzen wurde?

Choolplàtz, Kohlplatz, ca. 6 ha grosse, baumlose Ebene, etwa 400 m westlich von Ruine 
Axenstein auf Territorium der Gemeinde Brigels. Vielleicht ehemaliger Köhlerplatz für 
den Hüttenbetrieb in Trun oder, wohl eher, ein Platz, wo ein Schmied aus Tavanasa 
Holzkohle für sein Handwerk herstellte.

Choora, ds, Mz., das Getreide allgemein,  
von Korn, dem Getreidekorn. Ds Chirali ist ein kleines Körnchen oder Kügelchen.

Wirtschaft ein, z.B. zu Kartoffelsalat und Wienerli. – Ca. Mitte der 1970er Jahre, beim 
Aufkommen der Diskoteken und Bars, verlor dieser Anlass seine Existenz.
Paulibààl: Er wurde am 30. Juni, am Tag nach dem Patroziniumsfest St. Peter und Paul, 
an Pauli Gedächtnis, von den Chnàba organisiert. Seine Durchführung wurde ebenfalls 
aufgegeben.
In den 1980er Jahren organisierte die Knabenschaft im Februar jeweils noch eine 
öffentliche Freinacht, nicht mehr mit dem ehemaligen Bààl zu vergleichen. Seit 
Dezember 2011 organisieren d Chnàba im Dezember und Februar je einen öffentlichen 
Barbetrieb in der Aula in Meierhof. (ME-J, Auskunft: Georg und Claudio Alig, Chr. 
Janka, Arnold Schwarz)

Chnàbagricht, ds. Vor alten Zeiten hielten d Chnàba, die Jungmänner zur Fasnachtszeit 
Gericht → Knabenschaft. Josef Janka-Casanova (1855-1936) schreibt 1886, dass dieses 
„Gericht“ schon längst in Vergessenheit geraten sei.

Chnàbakomadànt, dr. Er ist der Anführer, der Kommandant, der Präsident der 
Knabenschaft, Chnàbaschàft. Er trägt einen speziellen Hut und führt bei Festprozessionen 
den Zug an und gibt Befehle. Foto EE, St. Peter 2004.

Chnàbaschàft, d. → Knabenschaft. 
Ergänzung: Die Knabenschaft scheint 
sehr alt zu sein. Aus einem Brief, der 
von Kellnern und Zuckerbäckern aus 
Frankreich heimgeschrieben wurde, geht 
1830 hervor, dass ihnen der Obersaxer Pfr. 
Kaspar Anton Henni den Auftrag erteilt hat, 
unter den in Lyon arbeitenden Obersaxern 
Geld zu sammeln. Damit sollen sie „2 
Fendly“ (Fähnlein) für die Knabenschaft 

heim schicken. Die Brüder Simmen schreiben zurück, dass es für „richtige“ Fähnriche 
aber auch noch 2 Hüte, 2 Federbüsche, 2 Paar Handschuhe usw. benötige. Sie möchten 
der Pfarrkirche zu viert dieses Geschenk machen.

chnatscha, gchnatscht ist zerdrücken, zerdrückt; Nüsse knacken, geknackt. Im Harbscht 
hola war Hàsaniss und tiant schii mit ama Stei uf dr Staga chnatscha. ‒ Im Herbst holen 
wir Haselnüsse und knacken sie mit einem Stein auf der Treppe.

Chnatschisuppa, d, an Chnatschisuppa nannte man auch eine Gemüsesuppe, mit allelei 
durcheinander gewürfeltem Gemüse. Heute nicht mehr in Gebrauch.
Chnauw, ds, d Chnauw Mz. Im Obersaxer Dialektwort Chnauw für Knie klingt noch 
das schwache W des Althochdeutschen mit.

chnauwa, gchnauwat heisst knien, gekniet. Hier hört man das althochdeutsche W 
besser als im Substantiv.
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Choora schnida, gschnitta – Korn 
schneiden, geschnitten mit Sichel, Razza. 
Foto 1968 Platenga: Mutter Martina Alig-
Casanova (1927), Rita Alig-Alig (1961), 
Doris Uehli-Alig (1956), Georg Alig 
(1952). Mehr → Getreide.

Chooratrogg, dr, d Chooratregg Mz. → 
Trogg, Chooratrogg.

Choora üüfmàcha heisst Getreide für die Mühle bereit stellen → Trogg, Chooratrogg.

Chooravogal, dr, d Chooravegal Mz. So nennt man den Eichelhäher, der auch Jaag 
genannt wird → Raben. Er ernährt sich von Eicheln, Haselnüssen sowie von Kornsaaten. 
Da er sich im Herbst gerne auch mit Ähren bediente, die bei den Kornhisten (→ Hist) 
heraus schauten, kam er zum Namen Chooravogal.

Chràà, dr, Ez. 1. Kram, eher als Plunder. 2. Marktkram, Mitbringsel → Chraamar.

Chraamar, dr, d Chraamara Mz. Er ist der Krämer, sein auf dem Rücken getragener 
Krämerkasten, ist d Chraaza und diese bis ca. 1950 auch in Obersaxen angetroffenen 
Hausierer nannte man d Chraazachraamara, ihre käufliche Ware dr Chràà (Kram), 
doch dr Martchràà (Marktkram), ist ein Marktgeschenk, das Marktmitbringsel, das der 
Vater den Kindern heimbrachte. → Chilbi.

Chràch, dr. Chràch ist laut, heftig, lärmig. Wàss ischt dà dinna fir an Chràch? ‒ Was ist 
da drinnen für ein Krach, Krampol?

Chràcha, dr. Ist ein Wort frankoprovenzalischen Ursprungs, kommt von Chràch → 
oben. An Chràcha ist eine tiefe, enge Schlucht, ein Ort, wo es heftig kracht, an den 
Wänden widerhallt, wenn z.B. der Donner rollt.

Chràcha hat sich zum Flurnamen entwickelt. Im Chràcha heisst eine von Wald 
umschlossene Wiese, ca. 700 m nordwestlich von Egga, westlich vom Tàchli, nahe der 
Grenze Obersaxen-Waltensburg, im N gegen das Tobel der Val dil Krachen sehr steil 
abfallend, 1160 m ü. M.

Chràchabachli, Krachenbächlein, entspringt 1190 m ü. M. bim Prennta Gàda (gebrannter 
Stall), fliesst nordwärts durch die Val dil Krachen, mündet 750 m ü. M., etwas oberhalb 
der RhB-Station Waltensburg in den Vorderrhein. Totallänge 1,3 km, davon 0,5 km auf 
Obersaxer Gebiet. Totalgefälle 33,8 %. Einzugsgebiet in Obersaxen 0,42 km. (TA)

chrassma, gchrassmat ist ein mühsames Erklimmen, meistens auf allen Vieren.

Chràtta, dr, d Chràtta Mz. as Chràttli oder ds Chràttalti. Das sind grössere und kleinere 

Kratten aus geschälten Weidenruten. Es sind runde, enge Körbe, die hauptsächlich zur 
Ernte von Kirschen Verwendung finden. Ein Kratten hat zwei kleine, nebeneinander 
liegende Henkelchen, durch welche man einen Strick, eine Schnur zieht um sich diesen 
um den Leib zu binden beim Kirschen pflücken.

Chràtz, dr, d Chretz Mz. ist 1. ein Kratz, mehrere Kratzer. 2. die Krätze (Hautkrankheit).

chrauwa, gchrauwt heisst kratzen, gekratzt, aber nur, wenn es die Katzen tun.

Chrees, ds, d Chreesi Mz. Die Krause, die Krausen an Kleidern.

Chressi, ds → Brunnenkresse.

chretze, gchretzt heisst sich Kratzer, Schrammen zuziehen durch Dornen, Nägel usw.

Chretzar, dr, d Chretzara, Mz. Kommt von kratzen, hier Schnee aufkratzen in 
Verbindung mit Bremswirkung. Chretzara werden für talwärtsfahrende Schlitten als 
Bremsen benötigt. Bei Schlitten mit Holzkufen drehte der Fuhrmann Ringe aus Ruten, 
die beim talwärts fahren am Führungssterz eingehängt und unter die Kufen gelegt 
wurden. Bei eisenbeschlagenen Schlitten verwendet man dafür eine Endloskette, die sog. 
kurze Kettenbremse. → Schlitten.

Chriag, dr, ist Krieg, Streit, Wirren, Zank, Zwist.

Chriag, dr, eher Kriagg gesprochen. Der ehemalige Vorpflug, als man noch mit 2 Pflügen 
(sog. Schwingpflüge) am Werk war. Dr Kriagg schnitt die Furche vor. Mit dr Falwààna 
wurde dann die vorgeschnittene Furche umgelegt → Pflug mit Zeichnungen.

Chriagboda, Flurname, kleine Ebene im SO der Miraniger Schafhütte, am Saum des 
Tannenwaldes, 1580-1600 m ü. M. Zum Namen → Zelegga.

Chriagboda, Kriaggboda (oberer und unterer), Flurname, ca. 12 ha grosse, nicht steile, 
nordwärts exponierte Wiese, ca. 200 m im NW vom Chriegli, 100 m östlich von Bellaua, 
im W vom Chrieglibächlein, im O vom Friggahüsar- oder Lochlibächlein begrenzt. Im 
S etwas Privatwald, vom Weg Bellaua-Calenda durchquert, 1070-1120 m ü. M. Dieser 
Chriagboda hat nichts mit Chriag (Krieg) zu tun, sondern mit Kriagg, dem ehemaligen 
Vorpflug → Kriagg und Pflug. Dieser Boden wurde von altersher gepflügt.

Chriaggli (Dialekt), Chriegli (Anschrift). Hof, Weiler südöstlich von Plàtta, nördlich 
vom Runggli, westlich vom Iljahüss. 1195 m ü. M. Im O fliesst der Iljahüss-/Lochlibach, 
im W das Chrieglibächlein zu Tal.
Geschichtliches: In einer Urkunde von 1547 ist der Hof erwähnt, belastet mit „fünf 
gulden rinsch uff dem Hoff den Krieglen“ (GA Nr 15). Die Romanen bezeichnen den Hof 
mit Riecli. Der Name ist am ehesten auf den Kriagg (rom. Criec), dem einstigen Vorpflug 
zurückzuführen, weil das dortige Gelände sich zum Pflügen eignete → Chriagboda.
Für diesen Weiler können Umzüge mit Haushabe, Robata zu den Jahreszeiten 
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haben. Das Haus wird heute in 3. Generation von Casanova bewohnt.
Haus an Strasse: 1972 von Hans und Silvia Camenisch-Maissen erbaut. Blockhaus im W: 
Baujahr 2007, Georg und Renata Montalta-Derungs.

2014: Chriegli von oben, nun mit 4 
Häusern.                          Foto EE-J

Vor 1970: Chriegli von oben, 2 Häuser 
mit Blechdächern.                 Foto G. C.

Strasse: Grosstobel-Chriegli-Bellaua 1963-68 erstellt, 1971-73 ausgebaut, ab 1974 
Kantonsstrasse → Strassen.
Elektrisches Licht gibt es seit 1942 (Gleichstrom → Gulotti), seit Weihnachten 1947 
Wechselstrom → Strom.
Wasserversorgung → Wasserversorgungen im Innertobel. Abwasser ist nicht an ARA 
angeschlossen, private Hauskläranlagen → ARA. Vor dem Anschluss an die öffentliche 
Wasserversorgung bezog ds Chriaggli das Wasser von einer Quelle im Innerrunggli, 
Indara Runggli. Ein Zementbrunnen mit angebautem Abteil für die Wäsche wurde laut 
Jahrzahl bereits 1934 erstellt.
Postbedienung: Die Postzustellung erfolgte seit der Eröffnung der Poststelle Friggahüss 
ab 1. Mai 1884 durch diese, ab 1. Juni 2003 dann durch Post Meierhof.
Einwohner: 1910: 10; 1950: 12; 1980: 12; 2000: 10; 2014: 10
Bewohnte Gebäude: 1880: 2; 1970: 2; 1980: 3; 2000: 3; 2014: 4
Haushaltungen: 1910: 2; 1980: 2; 2000: 4; 2014: 5

Vieh tränken, treecha am Brunnen. 
Blick gegen O. Foto T. Bossart
			 
Ställe und Garage: 1 alter Stall wurde 2007 
abgebrochen, um dort 1 Haus zu bauen, 2 
alte Ställe sowie 1 Garage aus den 1960er 
Jahren sind 2014 noch erhalten.
Kornhisten, Talinnen: Die zur Ausreifung 
der Getreidegarben benötigte, dreibäumige 

Hist, Hischt im SO des Weilers musste der Strasse weichen. Sie wurde zu dieser Zeit nicht 
mehr gebraucht. Eine zum gleichen Zweck erstellte Talinna an einem noch bestehenden 
Stall verschwand ca. 1980.
Backöfen: Freistehende Backöfen sind nicht mehr bekannt. Heute hat es im Keller des 
NO-Hauses einen Backofen im Keller. Haus Camenisch hatte einen an die Küche nach 
N angebauten Backofen, der von der Küche aus bedient werden konnte → Backöfen. 

nachgewiesen werden – eine Familie Schwarz wohnte einst im Sommer im Chriaggli, im 
Winter in Friggahüss → auch Pradamaz, Valata, (Quellen Lb und Ld).

Baujahr der Häuser: Das älteste, noch bestehende, als Doppelwohnhaus mit Gang quer 
zum First erbaut, trägt die Giebelinschrift 1713. Der einzige Buchstabe J lässt evtl. einen 
Erbauer namens Janka erahnen? Vermutlich gelangte die Osthälfte um die Mitte des 
19. Jh. in den Besitz der Altherr → Altherr. 1931 heiratete Tochter Magdalena Altherr 
Caspar Camenisch, der am 15. Mai 1938 die Westhälfte von Johann Philipp dazu kaufte. 
Die Familie Philipp, genannt Flipp, war um 1931 nach Tiefencastel gezogen. Bis zum 
Hochwasser von 1927 betrieb Philipp nach Bedarf die Mühle am Iljahüssbach → Mühlen.
 

2014: Strasse, Stall, Haus 1972, Haus 
Camenisch, mit Ställen dahinter, r. Haus 
Casanova. 	            Foto EE-J

Vor 1963: Chriegli nach W; alter Weg, 
Hist, Haus Camenisch, Hintergrund 
Aufschüttung vom Stollenbau 
Hanschenhaus. 	      Foto G.C

Das Haus im NO hat keine Giebelinschrift, da umgebaut und erhöht. Am 15. Juni 1931 
kaufte Lorenz Casanova das Haus. Verkäufer: Geschwister Henny, Meierhof; nämlich HH 
Josef Henny, Hans Peter Henny-Caplazi, Katharina Arms-Henny. Nach Überlieferung 
soll eine Haushälfte einst Martin Schwarz, St. Martin, die andere den Henny gehört 

Vor 1963: Chriegli, v.l. Stall, Haus 1713, 
Haus Casanova, Hintergrund Schlans und 
Capeder.

Haus 1713: Es ist noch zu erkennen, 
dass einst 2 Eigentümer hier wohnten → 
unten. 	          Fotos Georg Camenisch 
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Supersaxa dictus cum aecclesia ...“ (BUB II, S. 94). Leutpriester sind als Urkunden-
Zeugen zu belegen: Um 1227 „Cuonradus plebanus de Ubersahse“ (BUB II, S. 155), 
1251 „Uol(ricus) plebano de Supersax“ (BUB II, S. 330) sowie 1257 „Ulricus plebanus 
Super Saxum“ (BUB II, S. 359). Der heutige Turm der Pfarrkirche im Meierhof dürfte 
„um 1200“ entstanden sein (KDGR IV, 284). Mehr dazu → Pfarrkirche St. Peter und 
Paul in Meierhof.

Christian, lateinisch Christianus, heisst der Christ; Obersaxerdeutsch Chrischtjà, 
Chrischli. In Obersaxen vom 17.-19.Jahrhundert der beliebteste Vorname, auch 
als Doppelname mit Christ, Chrischt: Christandreas, Chrischàndrees; Christanton, 
Chrischantoni; Christgeorg, Chrischtjari oder Chrischtgiorg; Christjosef, Chrischtjosep; 
Christmartin, Chrischtmààrti, Chrischtmaartali; Christpeter, Chrischtpeetar; 
Johannchrist, Jocharischt.

Christian, Benediktiner-Frater Christian aus Marienberg war um 1610 Pfarrer in 
Obersaxen. Vielleicht identisch mit dem 1588 belegbaren, am 11. Nov.1624 verstorbenen 
Christian de Röfen von Burgeis (Thomas Wieser, Familia Mariamontana). (TA)

Christi Himmelfahrt, Üüffààrt → Himmelfahrt.

Christina, Jungfrau, Märtyrerin, wahrscheinlich unter Diokletian um 304 gemartert 
und dann durch Pfeile getötet, weil sie heimlich Christin geworden war. Fest: 24. Juli. 
Gemalt 1705 von Johannes Rieg neben Agnes oberhalb der Türe in Kapelle St. Sebastian, 
Miraniga. (TA) Foto EE

Christina, im 17. Jahrhundert in Obersaxen nicht häufiger 
Vorname, im 18.-19. Jahrhundert etwas beliebter. Rufname: 
Christina, Chrischtiini, Stiina, Stiini.

Christmonat, Chrischtmàànat wurde der Dezember genannt.

Christoffel Jan. Als Plurs (Piuro) 1618 durch einen Bergsturz 
zerstört wurde, fanden sehr viele Menschen den Tod. Der 
„Leichman Jan Christoffel’s, eines Fuhrmanns von Obersaxen, 
der zu Plurs Wein eingekauft hatte“ war unter einem 
„Feigenbaum bis zu den Lenden über der Oberfläche sichtbar“ 
(Fort. Sprecher v. Berneck, Ausgabe Mohr I, 86).

Christoffel Johann Jakob (17??-1773 Surcasti, ex Tomils?), 17?? ordiniert, wirkte Juni? 
1726-Nov. 1729 als Kaplan in St. Martin, später als Pfarrer in Lumbrein, Kaplan in Surin, 
Uors-Surcasti (TA 20).

Christophorus, frühchristlicher Heiliger, legendärer Riese, der das Christuskind durch 
einen Fluss trug, einer der 14 Nothelfer, heute u. a. Schutzheiliger der Autofahrer. In der 
Konsekrationsunkunde von 1500 wird er neben dem Märtyrer Sebastian und Bischof 
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Abgelöst wurde dieser in den 1950er Jahren durch den Einbau eines Kachelofens mit 
Backmöglichkeit in der Stube.

Chriagglibachli, Chrieglibächlein, im W vom Chriaggli → auch Martinerbächlein. In 
Obersaxen haben die wenigsten Bäche von der Quelle bis zur Mündung den gleichen 
Namen.

Chriasa, d, d Chriasa Mz. Die Kirsche, die Kirschen. Dr Chriasbaum, d Chriasbaim 
Mz. Der Kirschbaum, die Kirschbäume.

Chriasaschtiichar, dr, d Chriasaschtiichara, Mz. Eine Art Baumwanze, die schrecklich 
stinkt; stiicha heisst stinken.

chriisa, gchriisat, die Schnecken, d Schnagga chriisant (kriechen) mit schleimiger 
Absonderung.

Chrinna, d, d Chrinnana Mz. Das ist 1. die Kerbe am Doppeljoch, worin d Àmblààza, 
eine aus Leder gezopfte Schlaufe zur Befestigung der Deichsel zu liegen kommt → Joch. 
2. ein altes Molkenmass (750 g) → Quartli. 3. Rillen, Kerben am Milchmess-Stecken und 
an alter Hebelwaage. Beides → Quartliwaage mit Foto und Zeichnung.
Name: vorrömisch, gallisch, illyrisch: crinare, krinna, als Einschnitt, Trennung (DRG 4, 
227).

Chripfa, d, d Chripfana Mz. So nennt man die Abteilungen in alten Viehställen, 
bestehend aus Brigi, Bààrma und Undarschlàcht → Stall, Querschnitt Unterstall. In den 
neuen, modernen Ställen entspricht so ein Abteil einer Boxe.

chrisa, gchrisat, Tannnadeln verlieren, verloren. Dr Chrischbaum chrisat scho. ‒ Der 
Christbaum verliert schon Nadeln.

chrisma, gchrismat aus griechisch-lateinisch, was firmen, gefirmt hiess. Dr Chrismar 
war der Firmspender. Abgeleitet von Chrisam, dem beim Firmen benötigten Salböl. 
Im Goms, in unserem „Stammland“, ist der Begriff noch bekannt, dazu auch noch 
Chrisumgetti, -gotta.

Chriss, ds, die Tannnadeln. D Àmeissahiffam sind gweenli üss Chriss. ‒ Die 
Ameisenhaufen bestehen meistens aus Tannnadeln → chrisa.

Christbaum → Weihnachtsbaum.

Christentum. Die Wurzeln christlichen Glaubenslebens reichen in Rätien bis ca. ins 
ausgehende 4. Jh. zurück. Der erste Bischof von Chur ist für das Jahr 451 zu belegen. 
Das nach 806, wahrscheinlich 831 entstandene Urbar des Reichsgutes in Churrätien 
vermerkt u. a. „Beneficium Arnolfi curtis Supersaxa. Ecclesia sancti Petri ...“ (BUB I, S. 
375). König Otto I. beurkundet 956 seine Schenkung an den Bischof: „in montanis locus 
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Kreuzaxt im Einsatz an Quatt.Kreuzaxt aus Flond.

Chrizbial, Flurname; kleinere, hügelartige Erhebung in 2081 m ü. M. in der Inneralp, die 
Abzweigung der Alpwege nach Tal und Grianana markierend, im Osten felsig abfallend. 
Hier steht ein Alpkreuz.

Chrizbial, urkundlich 1874 bei Grenzbereinigung Obersaxen-Trun im Zusammenhang 
mit der Alp „Üssar Zafragia“ erwähnt (LB II, 252): „... mittelgrosser Lagerstein, dessen 
Nordseite mit + bezeichnet daneben eine gesetzte Marche, oben 8 unten mit + bezeichnet, 
östlich vom Kreuzbühl-Südlich“. Diese Benennung „Kreuzbühl“ ist nicht in Verbindung 
zu bringen mit einem Kruzifix, sondern mit einem grossen, eingemeisselten Kreuz 
(+) als Markierung. Anno 1774 wurden zwischen Trun und Obersaxen Grenzsteine, 
Mààrcha, bezeichnet, so u.a. „...Muntatscher Tobel hinauf und ein in ein grosses Crüez, 
auch so genannten Bettelstein ...“ und „letzlich in den genanten Crüez- und Bettel-Stein 
schneiden ...“. Daraus geht hervor, dass Chrizbial identisch ist mit Bettelstein, einer ca. 
1 m aus einer ganz kleinen, „bial- oder hügelartigen“ Felserhebung hervorragenden 
Spitze mit eingehauenem Kreuz als Grenzstein zwischen Obersaxen und Trun, westlich 
des Baramboda auf der westlichen Tobelhöhe des Boden- oder Tschüggabaches → 
Bettelstein.

Chrizboda, Kreuzboden, Flurname, ca. 200 m langes und ca. 50 m breites Gelände, 
südwestlich von Hanschenhaus, nördlich von Cazet, nicht steil, 1240-1245 m ü. M., liegt 
heute ausschliesslich auf Territorium von Obersaxen, an der Abzweigung Hanschenhaus-
Cazet-Cathomen. Bezeichnung ist mit Chrizstei in Verbindung zu stellen → Chrizstei. 
(TA, ME-J)

Chrizgàng, dr, d Chrizgeng Mz. Bittgang, Bittgänge, bei welchen man das 
Prozessionskreuz voran trug, also Bitt- oder Dankprozessionen → Prozessionen.

Chrizggrell, ds. Das ist der Ledergurt, auf welchem runde Rollen, Schellen festgemacht 
sind. Er wird dem Kutscherpferd übers Kreuz gelegt, davon der Name → Ross.

Chrizlarbuaba, d, die Buben, Knaben die beim Kreuz wohnen. Erwähnt in einer Sage: 
„Maarti und Hansjäri, zwei uschuldigi Biäpli“, welche als „Chrizlerbuäba“ den in einer 

Theodul für den rechten Seitenaltar der damaligen Pfarrkirche in Obersaxen erwähnt. 
Dargestellt auf dunkelbraunem Grund auf einer der zwei aus der alten Pfarrkirche 
stammenden, heute im Schloss Marschlins aufbewahrten, vermutlichen Predella-
Rückseiten → Pfarrkirche St. Peter und Paul.

Christus, Jesus Christus, ist in Kirchen, Kapellen, auf Glocken usw. in Obersaxen bildlich 
mehrmals dargestellt, aber auch als gekreuzigter Heiland an Kruzifixen an Weg- und 
Strassenkreuzungen (Meierhof, Giraniga, Canterdun). Hans Peter Casanova-Janka (1822-
1903), dr Millar-Hànsi, Müller in der Grosstobler Mühle, wurde auch «Harrgottsschnitzar“ 
genannt, weil er besonders schöne Kruzifixe (Weg- und Stubenkreuze) schnitzen konnte 
→ Harrgottsschnitzar. Das Haupt des Gekreuzigten ist auf einem ehemaligen Marchstein 
auf dem Kreuzboden aufgemalt. Ferner ist das Christus-Monogramm IHS an mehreren 
Antependien von Altären zu finden. In der Majuskel-Aufschrift einer Glocke der Kapelle 
St. Antonius, Egga heisst es: Crux sacra sit mihi non draco sit mihi dux. Deutsch: Das 
heilige Kreuz sei mir Licht, nicht der Drache sei mir Führer. Und im Benediktus-Segen 
wird gebetet: O Kreuz, du mich führe, den Drachen mir wehre.
Im Jahr 1965 wurde von der Jungmannschaft Obersaxen auf dem Piz Val Gronda, dem 
höchsten Punkt innerhalb des Obersaxer Gebietes, ein grosses, hölzernes Kreuz errichtet 
und aufgestellt. 1971 wurde es vom Blitz getroffen und 1972 mit Blitzschutz wieder neu 
erstellt. 

Chriz, ds, d Chrizi Mz. Kreuz, Kreuze, 
auch Kruzifix als Stubenkreuz, Wegkreuz, 
Alp- oder Allmendkreuz. Bei letzteren 
finden die Alpsegnungen statt. Bim Chriz 
kann so auch eine Ortsbezeichnung sein, 
ein Ort, Platz, wo ein Kreuz stand oder 
steht.
Ds Chriz màcha bedeutet das 
Kreuzzeichen machen beim Beten. Dies tut 
man auch, wenn man an einem Wegkreuz 
vorbei kommt – in Erinnerung an seine 
Taufe. Der Brauch sich zu bekreuzigen 
zum Schutz und als Abwehr, wenn es 
blitzt, hat sich z.T. bis heute erhalten.

Chrizàggsch, d, d Chrizàggscha Mz. Die Kreuzaxt oder Queraxt. Dieses beidseitig 
mit scharfer Schneide versehene, übers Kreuz schneidende alte Werkzeug gleicht einem 
Pickel mit kürzerem Halm. Mit der einen Seite lassen sich Längsschnitte ausführen, mit 
der andern Seite können Nuten usw. ausgehoben werden. Sehr begehrt war diese Axt beim 
Bauen der alten Strickwände an Häusern und Ställen, z.B. beim Ineinanderpassen der 
Strickwandecken, da Gwatti. Nachfolgende Bilder aus: Werkzeuge und Arbeitsmethoden 
von Alfons Maissen, 1943.

2014: Wegkreuz 
Meierhof. Foto EE

2014: Kreuz Val 
Gronda. Foto 
Gaudenz Alig
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Chruggla, d, Mz. sind die grünen Knollen, die aus der Blüte am Kartoffelkraut entstehen.

chruggla, gchrugglat wird das Balzen des Birkhahns genannt.

Chrummastrich, Flurname, nicht steile Wiese, ca. 600 m nördlich von Egga, ca. 300 
m südöstlich Dachlisee, 1195 m ü. M., seit 1968 durch Meliorationsstrasse erschlossen. 
Es wird erzählt: „vor Jahrhunderten habe ein geiziger Bauer das als Grundstück-Grenze 
dienende Rasenband jeweils krumm, chrumm gemäht, um damit einige Quadratmeter 
Boden seines Nachbarn für sich zu gewinnen“.

chrupplig; chruppliga, chruppligi, chruppligs heisst knorrig, verwachsen, verkrüppelt. 
Deer Baum ischt chruppliga (oder) varchrupplata. ‒ Dieser Baum ist knorrig, weist 
Verwachsungen auf.

Chuacha, Schlittachuacha, dr, d Schlittachuacha Mz. So nennt man die Schlittenkufen 
→ Schlitten.

Chuchi, d, d Chuchana Mz. Küche, Küchen. Die einstigen Küchen mit offenen 
Feuerstellen nannte man Fiirhüss, Fiirhiischar → Aschplàtta mit Entwicklung der 
Kochstellen. Waldarbeiter und Heuer in da Baarga ohne Hütte mit Kochgelegenheit 
sprachen etwa vun ara Chuchi, wenn sie sich in einer aus Steinen errichteten kleinen 
Feuergrube eine einfache Mahlzeit kochten. Diese bestand auf drei Seiten aus senkrecht 
gestellten Steinen, vorn war sie zum Einfeuern offen. Die Feuerstelle war nicht überdacht 
und nur für eine Pfanne konstruiert. Von diesen Chuchana waren 1985 vereinzelt noch 
Überreste in Form von rauchgeschwärzten oder feuergeröteten Steinen zu finden. Der 
Flurname ds Ferdinàndsch Chuchi geht auf so eine Feuerstelle zurück. Nach dem Bau 
der Strassen wurde das Kochen in da Baarga und im Wald praktisch überflüssig. (TA, 
ME-J)

Chumma, Chummen, ursprünglich keltisches Wort: cumba, als frankoprovenzalisches 
Relikt von den eingewanderten Walllisern in der Bedeutung langgezogene Mulde, 
Geländevertiefung mitgebracht.

Chumma, in dr Chumma, Flurname, langgezogene Geländevertiefung südlich der 
Geländeerhebung Chummambial, 1390 m ü. M. Zum Namen → oben.

Chummambial, (Dialekt), Chummenbiel (Anschrift), auch Chummenbühl, Restaurant, 
1310 m ü. M., an der Strasse Affeier-Meierhof, bei Lorischboda. Gion Rest Caduff liess 
1952 bei der Talstation (→ unten) einen Getränkeausschank erstellen (Foto links). 1971 
erwarb die Seilbahnen AG auch diesen und brach ihn ab. Nach Plänen von Architekt 
Othmar Fetz, Ilanz, liess die Seilbahnen AG 1975 auf den ca. 2711 m² grossen Parzellen 
eine Skilift-Talstation mit Restaurant bauen (Foto rechts). Restaurant: 60 Sitzplätze, 
Eröffnung 20. Dez. 1975. Bis Ende Juni 1985 investierte die Seilbahnen AG total  
1,07 Mio. Fr. dafür. Weiteres → Wirtschaften, 1952: Chummenbühl. (TA, ME-J)

„Ggwaartchanntä“ verbannten Landrichter Riedi „bim roota Turä“ gefunden haben 
sollen. Diese Buben „heint därt ghüsat, waa jäz ds Schuälhüss steid am Meierhoff“ 
(Büchli III, 283). Es handelt sich um das Haus beim Wegkreuz im Meierhof vor dem 
Brand von 1915. Die Bewohner dieses Hauses nannte man deswegen ds Chrizlarsch.

Chrizlarsch Rai, ds, Flurname. Das südlichste Gelände dort wird auch Bludara-Rai 
genannt → Bludara-Rai. Der Rain, Rai ist das Gelände, welches bim Chriz (Weilerteil 
von Tobel) südöstlich steil gegen den Petersbach und nördlich der Ziegenhütte sehr steil 
gegen die Kantonsstrasse abfällt.

Chriz, uf am Chriz. Der oberste, auf der Krete stehende Teil des Weilers Tobel wird 
mit „uf am Chriz“ bezeichnet. Diese Bezeichnung ist auf die Wegverzweigung dort 
zurückzuführen, denn der Weg führte bis 1917 vom Petersbach her über ds Chriz ins 
Zwischentobel, und vom Chriz zweigte der Weg nach Pradamaz, Zarzana und zu den 
Alpen ab, heute Fussweg → Strassen und Tobel. Sicher stand hier einst ein Wegkreuz.

Chrizràt, ds, d Chrizredar Mz. Kreuzrad, Kreuzräder → Ràt mit Fotos.

Chrizstei, heute Bildstock, Helgasteckli, 
ein 1,5 m hoher Marchstein am Westende 
des Chrizboda, bei der Wegkreuzung 
Hàntschahüss-Cazet-Tomahüss, 1245 m 
ü. M: Früher stand er als Territorialmarche 
Ruine Axenstein-Kreuzstein-Bettelstein 
etwas weiter im Süden. Urkundlich 
1747 belegt (LB II, 129): „Von der Burg 
Axenstein zwischen Hanschenhaus und 
Thomannhaus in den Kreützstein ruff und 

von dannen in Zafraga zu dem Bettelstein“. Dieser Chrizstei wurde nach Überlieferung 
zwischen 1947 und 1963, als Kaplan E. Jäger in St. Martin wirkte, versetzt und mit dem 
Antlitz des Gekreuzigten bemalt als Bildstock, Helgasteckli und an die Weggabelung nach 
Cazet gestellt. Wahrscheinlich war Maler Carl Rothoff, der in dieser Zeit in Obersaxen 
Aufträge ausführte, auch hier am Werk → Rothoff. Fotos Monika Schmucki-Camenisch.

Chromma, dr, d Chromma Mz. Abteil, Verschlag. 1. ein durch halbhohe Wände 
abgeteilter Raum im Stall für Tiere, die nicht angebunden werden müssen, wie Schweine, 
Schafe. 2. ein Verschlag aus halbhohen Bretterwänden zur Aufbewahrung von Kartoffeln 
im Keller, Haardepfalchromma, Haardepfalghààlt.

Chromma, Flurname, im Nordosten von Tusa, nordwestlich des Stalles am NO-Ende 
des Tusler Bodens, durch Meliorationsweg erschlossen, stellenweise etwas Privatwald, 
im N bewaldet und an der Grenze zu Brigels steil abfallend, 1160-1200 m ü. M. Name 
wahrscheinlich abgeleitet von Chromma als Abteil, weil das dortige Gelände in einer 
Mulde, etwas abgegrenzt liegt.
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1941 Lauchgruaba: Johann Martin Janka-
Simmen (1929-93) mennt, führt Kuh mit 
Chummat am Seil.

Um 1950: Posthalter Martin Herrmann-
Gieriet (1887-1961) Friggahüss mit 
Pferd und Postschlitten, ladet Brot für 
Depot ein.

churra, gchurrat, schnurren, geschnurrt bei Katzen, heute eher schnarchen gebraucht. 
Hunde churrant, wenn sie sich knurrend räuspern. Menschen churrant, wenn sie mühsam, 
heiser atmen, fast röcheln → chüürchla.

Churt → Cuort, Meierhof.

Churwalchen, Churwalen, Curwalchen. Die Raetia prima, die Raetia Curiensis, 
Churrätien wurde ab 9. Jh. auch mit Churwalchen bezeichnet, weil Grossteile 
dieses Gebietes von Romanen, von Walchen, von Welschen, von ahd Wahl, d.h. von 
Anderssprachigen, nicht Deutsch sprechenden bewohnt war. Churwalchen: Das Land der 
Walchen, der Walen. Mit dem 1524 erfolgten Zusammenschluss der Bünde zum Freistaat 
der Drei Bünde, verlor sich die Bezeichnung Churwalchen allmählich. (TA)

Churwälsche Mark, ein Zahlungsmittel im Zusammenhang mit Churwalchen → oben 
und Mark.

Chüüchla, d, d Chüüchlana Mz., Spindel → Spinnrad, Weben, Zedalwànd.

chüüm heisst kaum. Aar màg chüüm gschnüüfa. ‒ Er mag kaum atmen.

chüürchla, gchüürchlat, alemannisches, durch die Walser übernommenes Wort: Leicht 
röcheln, ächzen des Menschen, auch bei Katarrh → churra.

Chüuwa, d, d Chija Mz. → Kuh ff.

Chüuwawintarig, d, d Chüuwawintariga Mz. Das ist ein alter Begriff, das Quantum 
Heu, das man für eine Kuh in dieser lange dauernden Winterzeit auf dieser Meereshöhe 
errechnete, heute Grossvieheinheit. → Kuh (GVE) und Landwirtschaft.

Class, Claus, altes Bürgergeschlecht, vor 1621 in Obersaxen ausgestorben. „Marti Claus 

Chummambial, kartographisch mit Chummenbiel bezeichnet, ab Chumma im S etwa 8 
m hohe hügelartige Erhebung. Im Süden gegen die Chumma nicht steil, im Norden gegen 
Lorischboda steil abfallend, flache ca. 100 x 100 m Kuppe. 1408 m ü. M. Im Nordhang 
Skilift.

Chummambial Schlepp-Skilift, 1952 
für Gion Rest Caduff-Goldmann (1911-
74) als erster Skilift in Obersaxen erstellt, 
mit 40 PS-VW-Motor angetrieben, 5 
Stützen. Lorischboda 1310 m ü. M. bis 
Chummambial 1398 m ü. M., Länge 314 m. 
1971 von Seilbahnen AG für 180’000      Fr. 
inkl. Boden und Gebäude erworben, 
1975 abgebrochen und neu gebaut von K. 
Garaventa Söhne AG, Goldau (110’760  Fr; 
33 Doppelbügel, 1981 auf Langbügel 

umgestellt. Nach dem Bau weiterer Skilifte und Seilbahnen als Übungslift, Sammelplatz 
der Skischule benützt. (TA). Foto 1958 Paul Metzger: Skischule Luzi Janka-Buchner 
(1926-1958) mit Kindern von Feriengästen. Mehr → Bergbahnen, Seilbahnen, Skilifte, 
Wirtschaften.

Chummat, dr, der Kummet, hölzernes, innenseitig gepolstertes und mit Leder 
überzogenes, um den Hals gelegtes Geschirr für Pferde, in Obersaxen früher sehr selten 
auch für Kuh-, Rind- oder Zwickgespann, Menni. Zu Kuhgespann → Joch. 
Fotos S. 2435: Archiv PSO.
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an der Egg“ ist am 20. Juni 1491 als Landrichter des Oberen Bundes belegt (StAGR AB 
IV 6/11 Nr 1143) sowie für 1494 (StAGR AB IV 6/38, S. 57-64 ohne weitere Angaben). 
Class dürfte von Nikolaus abgeleitet sein; weil in Obersaxen Nikolaus, Chlààs hiess und 
Chlààsi die Verkleinerungsform war. (TA)

Clavadetscher/Meyer, Abkürzung für Otto. P. Clavadetscher und Werner Meyer, 
Verfasser von „Das Burgenbuch von Graubünden“ (Zürich 1984).

Clavaniev, grosser, nicht steiler, nordwärts geneigter Wiesen- und Weidekomplex, 300 
m südlich der Strasse Flond-Valata, auf der einstigen Grenze Obersaxen-Mundaun, 1220-
1250 m ü. M. Die Ställe von Clavaniev dadens, Inner Clavaniev lagen auf Obersaxer 
Gebiet, diejenigen von Clavaniev dado, Ausser Clavaniev auf Territorium von Mundaun. 
Der Komplex wird von Bauern aus Flond bewirtschaftet. Name; rom: clavau = Scheune, 
Heustall, niev = neu.

Claveiara, Gglaveiara, rom. Garveras, ca. 135 ha grosse Alp, seit 1970 nur noch 
mit Galtvieh bestossen. Danach wurden die 72 Alprechte, die verschiedenen 
Alprechtebesitzern gehörten, von der Gemeinde Luven gekauft (ab 1.1.14 Gde. Ilanz). 
Die Alp Claveiara und die Alp Stein (Mundaun) pachten seit 1970 die seit 1956 einer 
Alp-Genossenschaft in Disentis gehörende Alp Mittler Hütte (Tegia miez), um die 
Weideflächen der beiden Alpen zu erweitern, wobei ein Viertel der Alp Mittler Hütte für 
Claveiara und drei Viertel für die Alp Stein genutzt wird.
Name abgeleitet vom vorrömischen, später romanischen Grava (Kies, Geschiebe, 
Geröll); die deutschen Obersaxer bezeichnen die Alp mit Gglaveiara, die Romanen 
mit Garveras. Beide Benennungen sind auf den gleichen Stamm zurückzuführen. Der 
im Reichsgut-Urbar von 831 erwähnte Vasall Arnolfus im „curtis Supersaxa“ besass in 
Lubene (Luven) ausser Acker- und Wiesland auch eine Alp. Vermutlich lag diese Alp 
auf heutigem Territorium von Luven, vielleicht betrifft es d Gglaveiara? ( M. Bundi, zur 
Besiedlungsgeschichte im Mittelalter)

Claveiara, Gglaveiara. Gegen Norden 
exponierte Alp, in der Mulde zwischen 
La Cauma und Nordhang der Mundaun-
Bergkette vom Piz Sezner, Gglaveiarchopf 
(b), ostwärts bis Punkt 2180,2, im 
Quellgebiet des Petersbaches, mässig 
steil (Randpartien sehr steil), 1800-
2300 m ü. M. windgeschützt, jedoch 
schattig, schiefriger Lehmboden, obere 
Zone sehr steinig, unterer Teil etwas 
sumpfig, im östlichen, lawinengefährdeten 
Teil stellenweise von Alpenrosen und 
Erlenstauden überwuchert. Grenzt im NW 
an Alp Stavonas, Nàll (A), im SW an Alp 
Naul, Loch (B), im S über der Bergkette an 

die Alp Sezner von Vignogn, im O an die Alp Mittler Hütte (C). Wird überquert vom 1979 
gebauten Skilift Wali (a)-Piz Sezner (b), ab 1999 Sechser-Sesselbahn; Durchleitungsrecht 
von Seilbahnen AG 1978 geldlich für 50 Jahre erworben. Erschlossen durch die 1980-
82 erstellte Fahrstrasse Nr. 47 Wali-Geissberge, Geissbaarga. Im Waschchrütt zweigt 
sehr steiler Karr- oder Saumweg zum Stafel in 1988 m ü. M. ab. Die Alp Claveiara hat 
Holzbezugsrechte aus Obersaxer Wald → Fremdalpen und Nall-Wald einst, Nall-Wald 
heute. Die Gemeinde Obersaxen hat anderseits das Nachweiderecht ab 20. September. 
Lageskizze TA.

Lage der Alp mit Alpgebäuden (Pfeil) im N des Piz Sezner, im S des Waschchrütt. Im 
Vordergrund Unterer Wuascht, zwischen den Waldgürteln Breitriad. Foto 1.3.2015 
Caroline Casanova. Standort: Ab Sesselbahn Wali-Stein.

Einst und heute: Der Alpstafel bestand einst aus drei Gebäuden, was sogar aus der 1948 
entstandenen, hölzernen «Hirtenpritsche» (oben) ersichtlich ist. Eingeritzt: „Ricardo del 
Paster [Hirt] 1948 Scamozzi Giuseppe“ aus Sondrio und Zezen [Zusenn] Gion-Risch 
Blumenthal, Vignogn. (Foto Rätisches Museum, S. 410). 1901 wurde ein Alpstall, Stàllig 
mit zwei Parallel-Lägern für 66 Kühe und angebautem Schweinestall erstellt → S. 2438. 
Westlich davon stand hinten die kleine, einfache Sennhütte, in welcher 1969 letztmals 
gekäst wurde. Kurz danach wurde sie von Privat umgebaut, eine Zeit lang zinslos und 
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Cognac-Briggalti , ein primitives Holzbrücklein über das Sandbächlein, ca. 25 m 
nördlich der 1941-42 erstellten, 1983 ausgebauten Kantonsstrasse Tobel westwärts, diente 
als Übergang im Feldpfad. Die einstigen paar Ersteller des Brückleins konsumierten 
Cognac zur „Aufrichte“ und gaben dem Werk diesen Namen. An dessen Stelle baute die 
PATVAG 1981 einen ZementrohrDurchlass zu Stauzwecken. Für den früheren Fahrweg 
Tobel-Giraniga diente ein „namenloses“ Brücklein über den Sandbach, welches beim 
Bau der Kantonsstrasse 1941-42 abgerissen und durch einen Zementrohr-Durchlass 
ersetzt wurde. (TA)

Coiffeursalon, ein solcher wurde erstmals Anfang 1984 im Surselva-Center in Affeier 
als Filiale eines Ilanzer Unternehmens eröffnet. Ab 1999 führt Corina Schnider einen 
Salon in Affeier.

Collenberg-Arpagaus (Gion) Rudolf (1866-1922 ex Morissen), war 1899-1900 Lehrer 
in St. Martin mit einem Jahresgehalt von 400 Fr. und „freie Wohnung“ im 1862 gebauten, 
1972 abgebrochenen Schulhaus.

Coller, mässig steile, nordwärts exponierte Wiese, im Norden vom Purmanigerbach 
begrenzt, ca. 1100 m südöstlich von Platenga, bis 1.1.2016, ca. 200 m östlich der Grenze 
Obersaxen / Mundaun. 1560-1600 m ü. M. Coller, rom. aus lat. corylus Hasel, Haselnuss-
Strauch. (TA)

Coloni, Colloni, waren Bebauer einer Colonia, einer Hube oder eines Mansus: → Hörige. 
Ausser „sieben Meygerhöfe“ (Grosshöfe, majoriae) werden 1468 im Erbschaftsvergleich 
v. Zollernv. Limpurg auch zwei Colonia genannt und zwar in „Maniniga“ (evtl. 
Miraniga) und „Bellawa“ (Bellaua) → Bellaua. Somit gab es damals in Obersaxen Freie, 
Hintersässen und „Eigne“ d.h. Hörige. (TA, ME-J nach M. Bundi, Besiedlungsgeschichte 
im Mittelalter)

Conrad, ein 1633? mit „Christen Khuonrath“ mit allen „sinen Khinder“ (LB II, 11) 
in Obersaxen eingebürgertes und mit Anna Conrad in “Tüsa“ 1747 ausgestorbenes 
Geschlecht. Von 1745 bis 1850 lebten in Obersaxen mehrere Familien Conrad, vermutlich 
aus Surcuolm stammend. Daraus wahrscheinlich auch die Handarbeitslehrerin Margaritha 
Conrad (Conrau?) (1846? ex Joh. Seb. Conrad-Holzer), welche 1884-85 im Meierhof 
unterrichtete. „Crist Cunradt (Conrad)“ de Sursaissa (Obersaxen) in Zignau, soll 1574 
das Bürgerrecht von Trun erworben haben (Vincenz, Trun, S. 129).

Conrad-Bühler Paul (1868-1950 ex Rodels) war 1888-89 Lehrer in St. Martin.

Coray-Felder (Joh.) Ulrich (1882-1965 ex Laax), Architekt in Ilanz. Nach seinen Plänen 
wurden in Obersaxen gebaut: 1906 Restaurant zur Post Affeier, 1916 Giirgààrtahüss für 
Marianna Henny, 1917 Schulhaus Meierhof und Hotel Central.

Corpus catholicum, entstanden in der Zeit der kirchenpolitischen Wirren des beginnenden 
17. Jahrhunderts, setzte sich aus den katholischen Häuptern und Ratsboten der Drei 

dann gegen Zins bis heute für Ferienzwecke benutzt. Im dritten Gebäude von 1925, etwas 
weiter unten stehend, befand sich im Parterre der Käsekeller, im obern Stock schlief 
das Alppersonal. Dieses Gebäude wurde umgebaut und steht dem heutigen Hirt als 
Unterkunft zur Verfügung. An Stelle der Stallung im O wurde ein kleiner Stall gebaut.

1.3.2015: Hinten einstige Sennerei, 
links kleiner Stall, vorn umgebauter 
Käsekeller. Foto Caroline Casanova.

1978: Stallung von 1901. 

Foto Agnes Caderas.

Claveierkopf, Gglaveiarchopf, in Obersaxen bis zur Überbauung durch den Tourismus 
Bezeichnung für Piz Sezner. In den letzten 30 Jahren begann man dann dem bis dahin 
namenlosen Chopf, Punkt 2180,2 im Osten des Sezner, Gglaveiarchopf zu sagen → 
Flurnamenkarte. So existieren nach wie vor der Schààfchopf, der Ggleiveiarchopf und 
der Hitzeggarchopf in der Bergkette von Obersaxen.
In einer Sage heisst es: „In da wiaschta Tura undar am Gglaveiarchopf heigi friar an 
Dràcha ghüsat. Deer heigi schi zitawiisch in dr Tola treelt und sigi de minschtwaant 
üssagschossa üss schiim Loch…“ (A. Büchli, S. 317).

Cläven → Chiavenna, Veltlin.

Cloncisser Johann (1773?-18??), verpflichtete sich 1807 für 4 Jahre im zweiten 
Schweizer Regiment unter Napoleon, wobei er als Geburtsort Obersaxen angab. Im 
Obersaxer Geburtenregister kein Eintrag gefunden (TA 3, S. 207).

C + M + B, die Anfangsbuchstaben der traditionellen Namen der hl. Drei Könige: 
Caspar, Melchior, Balthasar. Sie werden seit geraumer Zeit um Epiphanie 
(Dreikönigen), zusammen mit der Jahreszahl, mit geweihter Kreide über den Haus- 
oder Wohnungseingang geschrieben. In Obersaxen führte Pfarrer Plazi Huonder das 
Dreikönigssingen der Ministranten von Haus zu Haus ein. Jetzt wird es von Schülern in 
mehreren Gruppen zu dritt oder mehr durchgeführt. Sie singen passende Lieder, sprechen 
im Chor den Segen über die Bewohner und sammeln Geld für einen guten Zweck. Zuletzt 
zeichnen sie die drei Buchstaben über die Türe. Die Buchstaben heissen auch Christus, 
Mansionem, Benedicat, d.h. Christus segne dieses Haus.
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das Gebiet praktisch vollkommen mit Häusern überbaut → Tourismus b (Panorama) und 
Tourismus d. 

Crest Lentgas, Crest = Kamm; Lentgas, vorrömisch lisca = Riedgras, geringes auf 
nassen Böden wachsendes Gras. Die hügelartige Erhebung mit Flachkuppe als Grenze 
Obersaxen-Lumbrein, Gde. Lugnez, 2181 m ü. M. Triangulationspunkt 4. Ordnung Nr. 
111, zwischen Piz Sezner und Umsu, ca. 600 m südöstlich der Hütte Alp Nova. Über die 
durchnässte Bodensenke zwischen Crest Lentgas und Piz Sezner, 2060 m ü. M. führte 
ein Saumweg vom Lugnez nach Obersaxer, seit 1983-84 als Alpweg vom Lugnez zu 
den auf Obersaxer Territorium befindlichen Alpen Naul, Alpetta, Alp Nova ausgebaut. 
Diese Wegverbindung ins Lugnez hatte früher schon eine grosse Bedeutung → Nall-
Pass, Sasslistein, Vrin. (TA, ME-J)

Criec, der rom. Begriff für Chriag, Kriagg, alter Vorpflug → Pflug.

Criedi → Cariedi.

Criedibächlein, entspringt in 1790 m ü. M. in der Alp Üssar Zavrààga, fliesst 
nordwestwärts gegen die Val Zavragia, wo es sich westwärts wendet und in 1080 m ü. M. 
unterhalb Cuolm dalla Val rechtsufrig in den Zavragiabach mündet. Totallänge 1,5 km, 
davon 620 m auf Obersaxer Gebiet. Einzugsgebiet in Obersaxen 0,25 km². Totalgefälle 
47,3 %, brückenlos. (TA)

Crispalt, Bergstock in der Gruppe des Piz Giuf, nördlich des Oberalppasses, 3076 m ü. 
M. Name diente früher auch zur Bezeichnung des Oberalppasses, wie in Ld Obersaxen 
1813: „magno infortunio accidit quod Amanus Georgius Antonius d’Arms, 48 annorum 
et Maria Agnes Janggen relicta uxor signiferi Michaelis Zoller, annorum 46, in reditu de 
Erema B.V.M. proficientes super Crispalta montem nivea alluvione de supernis rupibus 
prorumpente oppreni in vicinum lacum conjecti, altera die ab Ursariensibus exanimi 
inventi Ursariam conducti ibique sepulti sunt“ (Ammann G. A. Arms und Maria Agnes 
Zoller-Janka fanden auf der Wallfahrtsrückkehr von Einsiedeln durch die CrispaltLawine 
im Oberalpsee den Tod und wurden in Urseren (Andermatt?) beerdigt).

Cristani. Karolina Herrmann (1920-95 ex Joh. Georg Herrmann-Mirer) �� 1949 Jacob 
Anton Cristani (1915 ex Sondolo, Italien, 1981 in Brigels eingebürgert), wurde bei ihrer 
Eheschliessung in das Bürgerrecht von Obersaxen aufgenommen (Art. 58). Söhne aus 
dieser Ehe wurden 1961 und 1966 in Obersaxen eingebürgert (Art. 27): Gieri Anton 
(1950), Sigisbert (1951), Pius (1954)

Cronthal Anton, Freiherr v. C’ (17??-18??), seit 11. Sept.1792 letzter Resident Österreichs 
bei den Drei Bünden, zugleich Verwalter der Herrschaft Rhäzüns bis 12. Juli 1800, 
flüchtete im März 1799 mit der bündnerischen Interimsregierung (Interimalregierung) 
via Engadin ins Tirol und kehrte nicht mehr nach Bünden zurück, überliess am 16. Mai 
1799 die Verwaltung der Herrschaft Rhäzüns seinem Sekretär (Joh.) Georg Toggenburg. 
Cronthal verteilte 1795 total 3063 Gulden Jahrgelder, sog. Pensionen, u.a. 300 Gulden an 
den Obersaxer Peter Anton Riedi (Caliezi, S. 16). (TA)

Bünde zusammen, diente dem Bischof als Ratgeber, hatte aber keine Befugnisse. Von 
1803-1959 eine selbständige konfessionelle Körperschaft zur Wahrung der Interessen der 
Katholiken in Graubünden, bestand aus den katholischen Grossräten. Seit 1960 mit dem 
Erlass der Verfassung der katholischen Landeskirche wurde das Corpus erweitert, indem 
neben den Grossräten auch Delegierte aus jenen Kreisen Einsitz nahmen, welche nicht 
entsprechend ihrem Anteil an der katholischen Bevölkerung durch Grossräte vertreten 
waren. Ab 1985 wurde das Corpus nochmals erweitert und setzt sich nun zusammen aus: 
2 Delegierten des Bischofs, den Mitgliedern der Regierung und des Grossen Rates röm.-
katholischer Konfession sowie 60 Delegierten der Kirchgemeinden; Gesamtzahl ca. 110. 
Die Erhebung einer Landeskirchensteuer wurde am 23. Sept. 1984 abgelehnt (Obersaxen 
169 ja, 82 nein). Die oberste Behörde der Landeskirche ist das Corpus catholicum, die 
Exekutive, die Verwaltungskommission. Diese Organe befassen sich insbesondere mit 
den Belangen der Verwaltung und der Finanzierung der kirchlichen Aufgaben. (TA)

Cotgla, Plaun da Cotgla → Kohle.

Crap, rom: Stein, Gestein, Fels, vermutlich aus vorrömischem krapp (flacher Stein), 
verdrängte die gleichbedeutenden lat. saxum, saxa (z.B. Supersaxa = Obersaxen, rom. 
Sursaissa) sowie petra, welche sich z.B. in Sezner (schwarzer Stein) noch erhalten 
konnte, heute jedoch kaum mehr verstanden wird, was zu tautologischen Bildungen wie 
Saxenstein (Axenstein) führte. (TA)

Crapa da Piertg, sehr steiler, teils felsiger Südosthang des Grenzkammes Mundaun 
gegen das Lugnez (Degen), zwischen Stein und Piz Sezner, 2000-2110 m ü. M.; piertg, 
rom. Schwein. (TA)

Crap dellas Umbrivas, sehr steiler Südwest-Felsabfall des Grenzkammes Mundaun 
gegen das Lugnez (Degen und Vella), südwestlich Stein; 2070-2135 m ü. M.; umbriva, 
rom. Schatten. (TA)

Craps, sur Craps, oberhalb (nördlich) eines ca. 300 m langen, südostwärts abfallenden 
Felsbandes, ca. 200 m östlich vom Stein, 2050-2130 m ü. M.; rom: übersetzt: über den 
Steinen. (TA)

Crest, Cresta, rom. aus lat. crista: Kamm (z.B. Hühnerkamm, Helmbusch), im Gelände 
Bergkamm, Grat, Hügel, Kuppe, Anhöhe. (TA)

Crest, ca. 5 ha grosser, teils eher steiler, teils aber verhältnismässig flacher nordwärts 
exponierter Baarg, ca. 900 m südöstlich von Platenga, auf der einstigen Grenze 
Obersaxen / Mundaun. 1510-1550 m ü. M. Nach der Durchführung der Melioration nur 
noch einparzellig. (TA)

Cresta, ca. 43,3 ha grosser, nicht steiler, nordwärts geneigter, einstiger Wiesen- und 
Weidekomplex, bis 1972 in Besitz der Bürgergemeinde, ca. 300 m südlich von Affeier, 
ca. 400 m nordöstlich von Misanenga, im Norden etwas bewaldet, 1300-1340 m ü. M., 
wurde 1972 zu 50 Fr/m² für total 2’164’900 Fr. an Rätia AG, Zürich, verkauft. 2015 ist 
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der vierdentheyl des Meygerhoffs by der Kilchen mit dem vierdentheyl der alpp Agrenen 
gilt fünff Churwalsch margken“. Die 4 Viertelteile des Meygerhofes zu Churt und des 
Meygerhofes bei der Kirche hätten somit total 29 Mark 12 Plappart an Geld jährlich zu 
bezahlen, inklusiv der dortigen Mühle und Stampfe sowie die Hälfte der Alp Agrenen, 
sehr wahrscheinlich Gren. Dazu → Meierhof, Meierhöfe.
In diesem lokalgeschichtlich äusserst wichtigen Dokument sind ferner Maygerhöfe, 
Meierhöfe, namentlich erwähnt: „Meygerhoff genant die jnder Bellawardia (Pilavarda), 
Usser Meygerhoff Jntzschappinen (Tschappina), Maygerhoff jn der Ynderntzschappinen 
(Friggahüss), Meygerhoff Muttaschtg (Muntatsch? östlich Zignau, westlich Cathomen), 
Meygerhoff Plattenga (Platenga), Meygerhoff Largera (Egga), Meygerhoff Bellamorta 
und Walgafryda (Bellamorta und Cavrida)“. Erfasst sind 7 oder 8 Meierhöfe, dazu 
verschiedene Höfe, wie z. B. „Hoff zu punt“ (Punt) oder Güter, wie z.B. „gut jm Tusen“ 
sowie noch zwei Kolonien: „Colonia zu maniniga“ (Miraniga?) und „Colonia Bellawa“ 
(Bellaua) → Coloni. Zu den verschiedenen Meierhöfen, Gütern , Colonia → bei Namen 
in Klammer.
Auf das heutige Cuort, Meierhof sind laut DRG 4,533, von den rom. Nachbarn Sprüche 
überliefert: Dardin; „quel da Cuort“ (Lokalwind von Südosten, vom Meierhof her 
wehend). Waltensburg; „cur ils zenns da Cuort selain udi, ei la bialaura gleiti vi“ (hört 
man die Glocken vom Meierhof, dann ist das schöne Wetter bald zu Ende). Rätsel aus 
Flond; „Cuort ei liung e lad? - Cuort!» (kurz ist lang und breit? Antwort: Meierhof). (TA, 
ME-J)

Curau → Gurrau.

Curscheias, steile Alp auf Territorium von Degen am Südosthang der Mundaunkette 
zwischen Crap dellas Umbrivas (ca. 200 m südöstlich vom Stein) und Crap da Piertg. 
Von der Alp Mittler Hütte (Obersaxen) führt ein Fussweg über den Bergrücken 
(Wasserscheide) zum oberen Teil der Alp Curscheias. Curscheias, von rom. Crusch, 
Kreuz. (TA)

Curtis → Cuort.

Cuscheins. Bauern aus dem Lugnez besitzen auch jenseits der Wasserscheide 
(Mundaunkette) Alpen auf Territorium von Obersaxen, so die gute, jedoch spätreife Alp 
Nova. Ein 1818 (LB II, 238) unterzeichneter Vertrag hält u.a. fest, dass die Alpgenossen 
der „neüerichteten Alp, Cuscheins“ genannt, sich zur besseren Benutzung von der 
„sogenannten Alpnova getrennt“ haben. Auf ihr viel „widerholtes und sehr bittliches 
Anstichen“ wurde ihnen für die Käsung gestattet, „einen ganz ausgewachsenen 
Holzstamm“ aus dem Obersaxer Nallwald zu fällen, allerdings mit der Bedingung, 
jährlich einen „Steer Schmalz vollgewichtig von Krinnen zehen“ an die Pfarrkirche 
von Obersaxen zu liefern. Cuscheins kennt man heute nicht, vermutlich eine Ableitung 
vom rom. Cuschina (Küche). Scheinbar wurde die aus der Alp Naul Grond abgetrennte 
Alp Nova im Volksmund hier noch Cuscheins genannt, denn das Holzbezugsrecht ist 
dasselbe → Nova, Alp Nova. (TA, ME-J)

Crutsch → Schlitten.

Cujas, ca. 4 ha grosse, eher flache, nordostwärts geneigte Wiese im Norden und Süden 
von Privatwald begrenzt, 1110-1140 m ü. M., das war bis 1.1.2016 der östliche Zipfel der 
Gemeinde Obersaxen. Name Cujas; vielleicht von lat. cauda, coda, rom. cua = Schwanz 
oder von rom. cua dalla mona = Ende der Hanfgarbe mit den Fruchtkapseln. (TA)

Cujasbächlein, entspringt 1120 m ü. M. im durchnässten Nordteil der Pala, fliesst 
nordwärts, mündet 733 m ü. M. oberhalb der RhB-Station Rueun in den Vorderrhein. 
Totallänge 700 m. Einzugsgebiet in Obersaxen 0,28 km². Totalgefälle 52,4 %. (TA)

Cumbel, früher Cumbels, Obersaxerdeutsch Cumbalsch, Dorf im vorderen Lugnez, seit 
1.1.2013 Teil der Gemeinde Lugnez, grenzt nicht an Obersaxen. Einwohner 1980: 268, 
Fläche: 4,42 km². Die Alpkorporation Cumbel besitzt die Alp Naul, Loch auf Obersaxer 
Territorium. Der im Reichsguturbar von 831 belegte Vasall Arnolfus in Supersaxa besass 
u.a. in Cumbels 60 Joch Acker vom Kirchenbesitz St. Mauritius (iugere LX).

Cuolm, lat. culmen, rom. cuolm = Berg, Gipfel, Passhöhe, Baarg.

Cuolm, sum (auf Cuolm, Berg), breiter, etwas sumpfiger sattelförmiger Durchlass, 
2040- 2080 m ü. M. an der Grenze Obersaxen-Lumbrein (Gde. Lugnez), zwischen Piz 
Sezner und Crest Lentgas. Verbindung Obersaxen-Lugnez → Crest Lentgas. Hier hat der 
Wind freien Durchzug, weshalb die Alpen Nova und Naul rauhes Klima aufweisen. Die 
Alp Nova besitzt auf sum Cuolm eine Weidfläche von 4 ha. (TA)

Cuonradus, „plebanus de Ubersahse et fratres sui“ (BUB II, Nr 668, S. 155). Conrad, 
Leutpriester von Obersaxen und seine Brüder sind in einer um 1227 ausgestellten 
Urkunde belegt.

Cunzina oder Contsina, Konzina ist eine Anweisung, ein Auftrag, ein Befehl, wohl aus 
dem französischen consigne, vermutlich von aus Frankreich zurückgekehrten Söldnern 
oder Angestellten verwendet, heute kaum noch verstanden.

Cuort, lat. curtis, oft gleichbedeutend mit villa (Hofdorf), rom. cuort = Hof, Bauernhof, 
Fronhof, Meierhof. In der Tello-Urkunde von 765 heisst es: „ltem Supersaxa villam meam 
cum casa ... et omnibus que circa ipsam curtem adpertinent ex integro“ (In Obersaxen 
meinem Hofdorf mit Haus ... und allem, ohne Ausnahme, was zu diesem Hof gehört). Da 
die Romanen den heutigen Meierhof in Obersaxen mit Cuort bezeichnen, darf vermutet 
werden, dass der von Bischof Tello dem Kloster Disentis geschenkte curtis oder die villa 
in Supersaxa im heutigen Meierhof lag.
Cuort wurde wohl von einem deutschsprechenden Urkundenschreiber mit „Churt“ 
aufgenommen, wie dies deutlich aus der Erbschaftsteilung zwischen Grafen v. Zollern und 
Erbschenken v. Limpurg von 1468 hervorgeht: „Jtem den vierdentheyl des Meygerhofs 
zu Churt fünff margk. Jtem aber ein vierdentheyl des Hoffs zu Churt mit dem vierdentheyl 
der alpp und die müly und der Stampff Hoffstat gilt nün margk und zwölf plaphart. Jtem 
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Namen im Zusammenhang mit Dach:
Die Dachtraufe, ds Traupf, tropfte frei zu Boden oder in die hölzerne Dachrinne, in da 
Channal oder Sporchannal → Tàchtraupf. Die Dachschräge heisst d Reetschi, die Träger 
der Dachlängslatten und des Schindelunterzugs sind d Ràfa, und der lange Nagel zum 
Befestigen derselben ist dr Ràfanàgal. Dazu → auch Stall. Z Schara stàà kann man bei 
Regen z. B. unter einem Dach. In alten Wohnhäusern entwich früher der Rauch durchs 
Dach, weshalb der Estrich mit Russdiele, Ruasstili bezeichnet wurde. (TA, ME-J)

Dach, in Flurnamen mit Schutzdach in Verbindung zu bringen, von einer früheren Hütte 
oder von einer nahen Felshöhle, unter deren Dach Mensch und Vieh Unterschlupf, Schutz 
fanden, entspricht dem rom. cuviert, vom lat. cooperire, im Sinne von Schermen, Obdach 
bei Schlechtwetter und Sturm. Das Schirmdach, der Unterstand, der Schermen in den 
Alpen, wird selten auch mit Suatscha bezeichnet; rom. Suosta. (TA)

Dachberg, von Derichsweiler verdeutschte Bezeichnung für Piz Titschal, in Obersaxen 
nicht verwendet → Titschal.

Dachli, Tàchli, Flurname, ca. 0,6 ha grosse, eher flache Wiese, vor dem Brand von 
1966 mit Stall, ca. 500 m nördlich von Egga, südlich des Dachlisees, etwas durchnässter 
Boden. 1170 m ü. M. Erschlossen durch 1967-69 erstellten Fahrweg (4. Klasse) ab Affeier  
(195 400 Fr). → auch Tàchli.

Dachliried, Tàchliriad → Eggarhààlta.

2015: Tàchlisee, Blick nach SW.2015: Tàchlisee, Blick nach NO Fotos EE.

Dachlisee, Tàchlisee, ca. 17 Aren grosses, nicht tiefes, abflussloses Seelein, ca. 800 m 
nördlich von Egga, etwas südlich der Grenze Obersaxen-Waltensburg, grösstenteils vom 
Gemeindewald Brand umschlossen (Fichten mit etlichen Birken), in 
Landschaftsschutzzone, erreichbar auf dem Fahrweg ab Affeier oder Chliivalaatli oder 
auf Pfad von NO her. 1134 m ü. M. Das Seelein ist fischarm. Die Jägersektion erstellte 
1978 etwas nördlich des Seeleins eine „Futterraufel“ für das Wild. Im NO befindet sich 
eine Familien-Feuerstelle.

Dachs, Europäischer Dachs, Tàggs, Meles meles, Raubtier aus der Familie der Marder, 
lebt tagsüber in unterirdischen Bauten, ist Allesfresser, sucht abends kleines Getier, auch 

Cüwli, Ggüuwe, Ggüuwli, auf Karte 1:10 000 = Cüwe. Flurname; steiler, hügeliger, 
schwach bewaldeter Nordhang (Magerwiesen), stark bewachsen mit Troossla 
(Alpenerlen, Alnus viridus) und Giratsch-Stüda (Vogelbeerstauden, Eberesche, Sorbus 
aucuparia). Lage: Nördlich Schluacht, östlich des Rittal, einige Meter südlich der 
heutigen Strasse Misanenga – Hààlta, westlich am Schluachtbachli. Hier befand sich die 
alte Quellfassung für Obermisanenga → Wasserversorgung einst. (TA, ME-J)

D
da als Vorspann da…: dabei, drbia; dadurch, drdir; da drüben, dà anni; dafür, drfir; 
dagegen, drgagat; daheim, daheima; da hinten, dà hinna; damals, dua; damit, drmit; 
danach, drnàà; daneben, drnabat; da oben, dà dopna; daran, drà; darauf, drüff; daraus, 
drüss; darein, dri; darin, dri; darinnen, dinna; darnach, darnàà; darüber, drubar; darum, 
drumm; darunter, drundar.
Aber: danüu oder danundi ist letzthin und dara bedeutet solche, solches.

dàà bedeutet hier. Dàà bin i gaara. – Hier bin ich gerne.

dàà geit einam dr Büüchschnàbal zum Rigggrààt z Hengart – bei so sauren Speisen zieht 
es einem total zusammen. dàà ischt apis nimma Bock – hier stimmt etwas nicht mehr. 
dàà stàà wia an gschtochna Bock – fassungslos dastehen (Redensarten)

Dààra, dr → Darm.

Dach, Bedachung: Tàch, Ez. Tachar, Mz, Tachli, kleines Dach. Anno 1880, bei der 
kantonalen Zählung der „Gebäulichkeiten“, hatte kein einziges Gebäude in Obersaxen 
eine Hartbedachung; Wohnhäuser und Ställe nur mit „weicher Bedachung“ (StAGR x 
22 C 6). Und 100 Jahre später, 1982, hatte in Obersaxen kein einziges Wohnhaus ein 
Schindeldach, weil es verboten worden war → unten. Und die Kosten für Schindeldächer 
betrugen ca. 180 Fr. je m². Schon 1906 wurde für Schindelholz 4,50 bis 7,50 Fr. pro 
Festmeter verlangt (Waldordnung). Wohl eines der ersten „hart bedachten“ Gebäude 
war das 1857 auf „der Sennerei“ am Dorfplatz gebaute, 1915 teilweise abgebrannte 
Schulhaus im Meierhof, welches Ende Juli 1889 mit Ziegeln eingedeckt wurde. → 
Meierhof Schulhaus.
Der Kanton erliess 1871 ein Gesetz zur „Einführung der harten Bedachung“, wobei die 
Weicheindeckungen, z. B. mit Schindeln, grundsätzlich mit wenigen Ausnahmen, verboten 
wurden. Von 1925-71 förderte die Brandversicherung (Gebäudeversicherungsanstalt) die 
Umwandlung von Weich- in Hartbedachung mit finanziellen Beiträgen. Bis 1982 hatten 
jedoch die Besitzer von nicht hart bedeckten Gebäuden einen „Weichbedachungszuschlag“ 
an Versicherungsprämien zu bezahlen. Das 1977 in Kraft getretene Baugesetz der 
Gemeinde enthält in Art. 63 und 88 „Dachvorschriften“, z. B. dass Blechdächer zu 
streichen sind.
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Danis, Dorf der Gemeinde Brigels, in der Talsohle, westlich von Tavanasa. Ursprung 
des Namens unklar. Die Obersaxer bezeichneten Danis einst mit Aniusch, heute Taniis.

danken, danke sagen heisst tàngga, tànggat und keinen Dank erhalten, ist ds Tiifalsch 
Dànk. Früher war es üblich, dass man Vergelt’s Gott, Vargaalts Gott sagte, statt tàngga, 
oder Vargaalts Gott tüüsigmààla. Für eine Dienstleistung wurde bis um 1950 oft folgender 
Dankesspruch verwendet: Vargaalts Gott tüüsigmààla, treescht Gott dia liaba Seela, 
vargaalts Gott tüüsigmààla, treescht Gott dia liaba Seela, gaba nich dr Harrgott dr Loo 
im Himal drfir. Bis 1977 hielt sich dieser Dank beim Psalter beten bei den Verstorbenen 
in den Häusern, anschliessend an den Psalter von den Angehörigen gesprochen.

danüu oder danundi, ist letzthin, kürzlich einmal. Danüu bin i z Mart gsi. – Letzthin 
war ich zum Markt.

dara bedeutet; solche, solches. Dara Wààr, dara Zigg – solche Ware, solches Zeug.

Dardin, Name eines Dorfes der Gemeinde Breil/Brigels, von den Obersaxern einst Radii 
heute Tardii genannt (Buchli II, S. 292, 307). Dardin, abgeleitet von gallisch dunon: 
Burg, Hügel. (TA)

Darm ist Dààra, und beim Schlachten, Metzga das Fett mit Holzmesser oder Spella von 
den Därmen entfernen, hiess scheitla. Mit dem Wurschthoora (Horn- oder Blechtrichter) 
stopfte man, bevor eine Wurstmaschine zur Verfügung stand, das Wurstfleisch in Därme.

Darmi → Arms als Weiler. Darms → Arms als Nachname.

darna, darni, darnas – ein solcher, eine solche, ein solches.

darra, tarrat sagte man für dörren, gedörrt, heute kaum mehr in Gebrauch.

dàs frisst kei Hauw – das benötigt keinen Unterhalt, ist das beste (Redensart).

Dàs geit di an Pfiiffateggal à! – das geht dich nichts an, schaue für dich! Dàs geit ubar 
ds Boonaliad! – das ist schlimm! Dàs geit uf kei Chüuwahütt – das ist unbeschreiblich 
schlimm!

Dàs heb in Deech! – das behalte im Gedächtnis! → denken.

Dàs git Boda – das ist nahrhafte, lange sättigende Kost. Dàs git uf d Nàsa – von dieser 
Speise, von dieser Sache hat man schnell genug. Dàs hebt vum Ölfi bis Mittàgglita – das 
hält nicht, ist unsolid (geläutet wird um elf Uhr). Dàs het a Nàsa – das ist schwierig. 
Dàs het Escht – das gibt Umstände, ist schwierig. Dàs het sch loos – das kann sie 
ausgezeichnet. Dàs ischt dr Bassmamart – das ist das Übliche, der übliche Kaufpreis. 
Dàs ischt ds Battla varsüümt – das lohnt sich nicht, ist Zeitverschwendung. Dàs ischt 
eina wia Trààt – das ist ein zäher, ausdauernder Kerl. Dàs ischt hinna und voorna net wààr 
– das ist keinesfalls wahr. Dàs ischt nimma Bock – das ist nicht mehr essbar, brauchbar. 
Dàs ischt nü d Mintiiri und d Bittloosi – das ist nur die Eifersucht und der Neid.

Wurzeln, hält Winterschlaf. Er wird bis zu 15 Jahre alt, wirft nach einer Tragzeit von  
6-8 Wochen pro Wurf 2-4 Junge, doch die Tragzeit verzögert sich durch eine Keimruhe 
oft um Monate. In Obersaxen ist die Population wieder am zunehmen. (TA, ME-J)

Dadens, dado, davon, davos. Diese 4 romanischen Richtungsadverbien werden hie und 
da missverstanden. Dadens bedeutet: Innen, inwenig, innerhalb. Dado: Aussen, draussen, 
ausserhalb. Davon: Vor, vorn, vorder. Davos: Hinter, hinten, dahinten. All dies je nach 
Ausrichtung auf eine Talachse, einen Berggipfel usw. Beispiele: Im grösstenteils nordwärts 
ausgerichteten Grosstobel liegt „vorn“ die Vorderalp (Titschal davon) und hinter der 
Vorderalp ist die Inneralp (Titschal dadens). Oder auf den Piz Mundaun bezogen liegt die 
Alp Tegia dadens (Inner Hitzegga) „innerhalb“, westlich der Alp Üssar Hitzegga (Tegia 
dado). So war auf der Wanderkarte 1964 die Inner Zavragia irrtümlicherweise noch mit 
Üsser Zavragia angegeben, obwohl diese Privatalp in der Val Zavragia innerhalb der 
Gemeinschaftsalp Üsser Zavragia liegt. In den folgenden Ausgaben wurde es korrigiert. 
Auch die deutsch sprechenden Obersaxer benennen nach der Talrichtung, östlich ist 
üssar, z.B. Üssarplatanga, westlich ist indar, z.B. Indarpilawààrda. Dazu → Üssara, 
Üssarboda usw.

Dadens, Piz Dadens, 2773 m ü. M. und Piz Dado, 2669 m ü. M. zwei Gipfel der Bergkette 
Brigelserhörner → Brigelserhörner mit Foto.

Da Hunda lita; heer üüf da Hunda lita! ─ Kinder schlenkern mit den Schuhen gegen die 
Tischbeine; hör auf für die Hunde zu läuten! (Redensart.)

Dällikon → Regan. Das Ferienlagerhaus der Schulgemeinde Regensdorf-Buchs-
Dällikon, das im Jan. 1972 eingeweiht wurde, konnte nach 40 Jahren die grossen, 
benötigten Erneuerungskosten nicht mehr aufbringen, wurde ab 2009 verpachtet und 
2013 verkauft.

Dahmen-Mirer Heinz (Walter) (1940 ex Deutschland), 1978 in Obersaxen eingebürgert.

Damenturnverein, 1968 gegründet, 1983 neu gegründet. Mitglieder 1968: 8, 1982: 45, 
2001: 58, 2014: 76. Der DTV ist dem GRTV (Graubündner Turnverband) und dem STV 
(Schweiz. Turnverband) angeschlossen.
Präsidentinnen: 1968-74 keine, 1974-76 Ida Sax-Geissmann (1914-93); 1976-79 Ursula 
Casanova-Jud (1952); 1979-93 Monika Alig (1947); 1993-97 Zintha Berni-Sax (1959); 
1997-2004 Marlis Alig-Eberle (1955); 2004-10 Lotti Rohrer (1961); 2010-heute Brigitte 
Spescha (1963).
Höhepunkte im Vereinsleben: Jährliche Turnerinnenreise, Teilnahme an zahlreichen kant. 
und eidg. Turnfesten mit erstmaligem Kranzgewinn am Glarner-Bündner Turnfest 2012 
in Schwanden. → auch Sport, Damenturnverein.

dampfig → tampfig. Aber: As tàmpfat, wenn sich Wasser zu Dampf verwandelt, Wasser 
kocht.
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Deflorin Gallus (Flurin) (1792 Tschamut-1835 Schlans), studierte im Priesterseminar St. 
Luzi Chur, 1816 ordiniert, wirkte Nov? 1816-Juni? 1817 als Kaplan in St. Martin, später 
in Morissen, ab 1832 Pfarrer in Schlans (TA 20).

Degen, rom; Igels, Igals deutsch; seit 1983 nur noch Degen, vielleicht in Zusammenhang 
mit einem Personen-Namen «Egino» (RN II, 674). Gemeinde des früheren Hochgerichtes 
Lugnez, seit 1851 des Kreises Lugnez. Einwohner 1850: 255, 1950: 323, 1980: 267 
(254 Katholiken, 7 Protestanten, 6 andere; Muttersprache 238 romanisch, 24 deutsch, 
5 andere). Fläche 1980: 6,7 km² (3,45 km² Wies- und Ackerland, 2,34 km² Weiden, 
0,51 km² Wald, 0,4 km² Ödland, diverses). Umfasst auch die Weiler Rumein und Vattiz. 
Grenzlänge mit Obersaxen: 1,85 km über den Kamm oder Mundaun-Kette vom Punkt 
2186 Vonn da Dutschals-Crap da Piertg-Bova melna-Crap la Umbrivas Punkt 2124.
Neu: Am 1.1.2014 fusionierten alle Gemeinden des Lugnez zur Gemeinde Lumnezia. 
So ist Degen heute eine Fraktion davon. Die Alp Nova auf Territorium von Obersaxen 
gehört einer Alpkorporation von Villa und Degen.
Berschz, Weibel im Lugnez, vertauschte 1430 an Freiherr v. Rhazüns sein Eigengut 
in Obersaxen gegen eine Hofstatt zu Igels (Wartmann Nr 161). Sein Eigengut lag „ob 
Wissen Janniz huz, stost obnen nider an den gemainen weg und uznen zuo an das tobel 
und obnen uf den hohen rain“. „Wissen Janniz huz“ ist das Haus eines „weisshaarigen“ 
Henni, womit das Berschz Eigengut am „Wissjanni“-Tobel, d.h. im Meierhofer Tobel 
gegen Pradamaz lag (TA 19), d.h. südlich Chriz-Tobal, direkt unter dem Bludara-Rai auf 
der kleinen Ebene, welche an das Meierhofer-Tobel grenzt. (TA, ME-J)

Deichsel, Wagenteil: Für Einspänner an Stadààl, für Zweispänner an Tiaggsla, dr 
Doora ist der Befestigungsnagel bei der Deichsel und an Ziggnàgal, ist der Stift, um die 
Deichsel am Joch zu befestigen. Midaltiaggsla ist die dicke Stange als Verbindung von 
Hinter- und Vorderwagen → Wagen.

Dekan. Folgende Obersaxer Bürger bekleideten im Bistum Chur die Würde eines 
Dekans: 1782-95? Dekanat Oberland Christian Camenisch (1721-97), 1930-40 Dekanat 
Stadt Zürich: Christian Herrmann (1885-1945), 1958-69 Hans Henny (1909-1996), 
und im Bistum St. Gallen: 1879-87 Dekanat Unter- und Alt-Toggenburg Peter Anton 
Casanova (1836-99). (TA)

Dekanat. Die Priester des Dekanats Oberland, auch Grosskapitel genannt, versammelten 
sich nach Obersaxer Quellen 1730, 1774 und 1834 in Obersaxen (LB II, S. 22, 184). (TA)

Deltaflug. In Obersaxen wurde der erste Deltaflug am 5. Febr. 1977 von Zarzana nach 
Tobel durchgeführt, zuerst von Hans Peter Casanova (1954) und dann von Simon Alig 
(1954).

Dem chàlbarat nu dr Schitschtock ‒ der hat immer Glück, Gewinn usw. Redensart.

Demenga Peter → Bergbau.

Dauben an Zuber, Fass, Eimer, Milchgeschirr usw, sind Tüuwa und frescha, bedeutet 
Einschnitte in die Dauben sägen, um Bodenbretter einfügen zu können.

Daumen, der Daumen, ist dr Tüüma. Mehr dazu → Tüüma.

davon (rom. davor)→ dadens, davos (rom. dahinter)→ dadens.

davonjagen; Redewendung; zum Teufel jagen – zum Tiitschgal oder Tiifal jàga; und 
darvà tiicha – davon schleichen.

D Chàppa wascha ‒ die Meinung sagen, zurechtweisen. D Charza ààpaheecha ‒ 
rinnender Nasenschleim. D Charza zinnta ‒ Ehrenamt; eine Frau, Patenkind stellt 
brennende Kerze zum Verstorbenen in Kirche und auf Grab. D Chàtza im Sàck chauffa 
‒ etwas unbesehen kaufen, übernehmen. D Chàtza üs am Sàck làà ‒ das Geheimnis 
lüften, Wahrheit sagen. D Chuttla putza ‒ Meinung sagen, zurechtweisen.

Deckel, ein hölzerner Deckel an einem hölzernen Gefäss, war an Helsa und ein Gefäss 
mit Deckel versehen, verschliessen, hiess phelsa, phelsat.

decken, ein Tier decken lassen, ist zualàà, zuaglàà (zulassen) → zualàà.

Decressac Jean (1896-1989), Dr. med. in Angoulême, verfasste 1975 „Histoire de nos 
quatre Familles“ (Decressac, u. a. Arms, Brügger) und 1983 „Erinnerungen an meine 
Schweiz“, worin er besonders seine Erlebnisse während der vielen Ferienaufenthalte 
von 1899 bis 1982 in der Villa St. Georges in Obersaxen, festhielt. Erbaut wurde ds 
Brüggarhüss mit Turm, „Denkmal“ aus der Zuckerbäckerzeit von seinem Grossvater → 
Zuckerbäcker. Seine Mutter war (Marie) Catharine Decressac-Darms (Arms 1870-1948), 
Schwester von (Marie) Ursula BrüggerArms (1868-1924). Sein Vater Dr. med. Eugène 
Decressac-Darms stiftete 1894 die Fahne der Knabenschaft Obersaxen. (TA, ME-J)

Decurtins Balthasar (1853-1914 ex Trun), Architekt, nach seinen Plänen wurden u. a. 
gebaut: 1886 Villa St. Georges (Brüggarhüss), 1903 das Pfarrhaus sowie die am 15. Okt. 
1905 eingeweihte, heutige Pfarrkirche, deren 37,21 m hoher Turm Jahrhunderte vorher 
erstellt wurde. Fotos → Pfarrkirche und Zuckerbäcker.

Deech; in Deech heba - phààlta. Das heisst nicht vergessen, im Gedächtnis behalten. 
Heb in Deech, wiar miassant hinat nu ga Broot hola! ‒ Denke daran, wir müssen heute 
Abend noch Brot holen! Dàss muascht in Deech phààlta! ‒ Das darfst du nicht vergessen!

Deer het an glissmata Büüch ‒ der mag übermässig viel essen. Deer het Laufhosa à ‒ 
dieser ist auf dem Weg zum Paten fragen. Deer het mi bodadigg àgloga ‒ dieser hat mich 
masslos angelogen. Deer màg assa wia an Treschar ‒ der mag sehr viel essen, wie einst 
ein Drescher.

deewagg, so, auf diese Weise, auf diese Art. Deewagg isch as guat. ‒ So ist es gut.
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Derungs Thomas J. (1856-1922 ex Vigens), studierte in Schwyz, 
Mailand, Chur, Priester, 1879 ordiniert, 1880-83 Professor in 
Schwyz (Maria Hilf), 83-93 Pfarrer in Obersaxen, 93-1907 Pfarrer 
in Rhazüns, ab 1907 Pfarrer in Morissen; 1908 bischöflicher Vikar, 
1913 nicht residierender Domherr, 1922 Dekan. (TA)

derwiila heisst unterdessen, in dieser Zeit. Derwiila chàscht mar 
achlei zum Popi luaga. ‒ Unterdessen kannst du mir ein wenig auf 
das Kleinkind aufpassen.

de Sax → Cau de Sax, Sax.

Desax Gion Giusep (1873-1935 ex Somvix), Priester, 1899 
ordiniert, 1900-02 Pfarrer in Vigens, Juni 02-03? Kaplan in St. 
Martin, 04-07 Provisor in Vrin, 07-10 Hilfspriester in Wettingen, 
11 Aushilfskaplan in Triesen FL, 11?-13? Benefiziat in Mailand 
(S. Fedele), 13-15 Provisor in Ladir, 15-22 ohne Anstellung, 22-
23 Provisor in Rona, 23-31 ohne ständige Anstellung, meist im 
Ausland, ab 31 Hausgeistlicher im St. Antoniushaus Niedaltdorf 
Saar, Deutschland. (TA)

Desax (Giusep) Fidel (1805-1872 ex Disentis), Priester, 1829 
ordiniert, 29-48 Pfarrer in Dardin, 48 Provisor in Surrhein, Sept. 
48-Nov. 49 Kaplan im Meierhof, ab 49 Pfarrer in Tersnaus (TA 
16, S. 6).

desch, in Bedeutung von solchem. Desch frassant d Geiss gaara. 
‒ Solches fressen die Ziegen gerne.

deuten, gedeutet ist ditta, tittat und ànditta, àntittat ist andeuten. Nauwis heint sch 
àntittat. ‒ Etwas haben sie angedeutet.

deutsch ist titsch und ds Obarsàxer Titsch ist die Walsersprache der Obersaxer, 
festgehalten in der Wörtersammlung „Inschi Sprààch, ds Obarsàxar Titsch“, PSO 1995 
sowie im Hengartgschichta-Biachli „Geschtar, vorgeschtar und anivorgeschtar“ von 
Maria Ettlin-Janka und weiteren Autoren, WVG 1992. Gedichtli und Gschichtli üs 
Obarsàxa auch in „Uber alli Grenzä“, WVG 1992. Diverse Gschichtli in „Wàs in Deech 
pliba ischt, Obarsàxar varzellant“, WVG 2012.

D Hauptsàch ischt, dàss d Hauptsàch d Hauptsàch ischt! ‒ spasshafte Bemerkung zu 
etwas scheinbar Wichtigem. Dia gabti ds Hemp vum Fittli ‒ diese gute Frau gäbe alles 
her. Dia heints wia d Vegal im Hàmpfsààma ‒ diese leiden keine Not, haben Überfluss. 
Dich setta ma ungschpitzt in da Boda iischlàà! ‒ dich sollte man ordentlich bestrafen!

Demont Hieronymus (1612-1689 ex Villa), Priester, 1633 ordiniert, 38-47 Pfarrer in 
Ruschein, Sept. 47-52 Pfarrer in Obersaxen, 52-57 Domkantor, Okt. 57-Sept. 62 wieder 
Pfarrer in Obersaxen, 62-72 Pfarrer in Rhazüns, 72-76 Pfarrer in Dardin, 76-87 Pfarrer 
in Siat. (TA)

Demont Joseph Lorenz (1746-1826) aus dem Lugnez stammend, überschritt am 6. März 
1799 als Brigadegeneral unter Masséna den Kunkels, stiess gegen Reichenau vor, drang 
am 7. Marz 1799 gegen Ilanz, gewährte als Bündner den antifranzösischen Gegnern 
in der Surselva eine Kapitulation. Obersaxen war damals ganz österreichisch, d.h. 
antifranzösisch eingestellt. Demont zeichnete sich besonders bei Austerlitz aus, wurde 
1806 französischer Senat, 1808 Graf. (TA)

Demont Julius 16??-1670 ex Sagogn, Priester, 164? ordiniert, Kaplan in Pleiv, Gams, 46-
49 Pfarrer in Alvaneu, 50-54 Pfarrer in Obersaxen, 54-? Pfarrer in Zizers, 65-68 Pfarrer 
in Pleiv, ab 68 Kaplan in Pleiv. (TA)

dengeln, Sense oder Sichel scharf machen, ist tangla, tanglat. Den direkt in den Boden 
gesteckten Dengelamboss, nennt man Tàngal und den in Stein verankerten Tàngalstei 
oder Tàngalstock. Den dazu benötigten Hammer nennt man Tangalhàmmar. Dazu → 
Tàngal, Tangalhàmmar, Tàngalstei mit Foto.

denken, ist teecha, teecht; in Deech heba, bedeutet im Gedächtnis behalten und dàs heb 
in Deech! denke daran, vergiss das nicht! → Deech.

Derichsweiler Walram 1872-1936 ex Köln, in Zürich 
eingebürgert, Ingenieur, Alpinist, verfasste u. a. „Aus dem Archiv 
der Gemeinde Obersaxen“ in BM 1931, S. 309. Aus der ältesten 
bekannten Urkunde des Gemeindearchivs (1472) rekonstruierte 
Derichsweiler das Wachssiegel von Obersaxen, die Darstellung 
des Hl. Petrus mit Schlüssel und Bibel. Der Petrusschlüssel 
wurde später ins rote Feld des von den Freiherren von Rhäzüns 
übernommenen Gemeindewappens eingefügt. Zeichnung EE.

Dermont-Mirer Rest Plasch (1916-1978 ex Rueun, Ruis), war 1938-46 Lehrer in St. 
Martin.

Derungs Bonaventura (1849-1923 ex Brigels), war 1871-73 Lehrer im Meierhof → PSO 
1979.

Derungs-Catschegn-Cadosch Gion Andrea (1852-1932 ex Vigens), betrieb 1903?-32 die 
Mühle im Grosstobel, d Groosstoplar-Mili; sein Übername: Chliimillarli.
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Dm Harrgott d Zit àbschtala ‒ faul sein, mit der Zeit nichts anzufangen wissen.

Ding; an Ding racht màcha ‒ eine Sache recht machen. Unvarrichtatar Dinga ‒ eine 
Sache, Aufgabe nicht erledigt haben.

dinga, tunga ist jemanden für eine Arbeit anstellen, z.B. Hirt, Serviertochter.

Dinkel → Getreide.

Diogg Felix (Maria) (1762 Andermatt-1834 Rapperswil SG), Porträtmaler, weilte 1786 
und 1788 in Obersaxen, um folgende zu porträtieren: Landrichter Martin Riedi-Alig 
1700-1788 (Öl auf Leinwand 70,5 x 59,5 cm; Besitz: Bündner Kunstsammlung) sowie 
1788 dessen Sohn, Landrichter Franz (Anton) Riedi-Catschegn 1757-1821? (Öl auf 
Leinwand 67 x 82 cm; Privatbesitz). Beide Bilder signiert und datiert. (TA)

Diphtherie, Tiftaritis. im Jahre 1871 starben in Obersaxen 32 Menschen, darunter 18 
Kinder, weshalb der damalige Pfarrherr im Sterbebuch vermerkte: „Angina in specie 
dicta Diphteritis, qua jam plures infantes mortui sunt“. Immer wieder wurden die Leute, 
auch lange nach den Pestjahren, noch durch Epidemien geplagt → Tiftaritis.

dirààb heisst hinunter; diraabundüss hinunter und hinaus. Weitere Richtungsangaben: 
diranni ‒ hinüber; diranni gàà ‒ hinüber gehen; dirii ‒ einwärts; diriiundààb ‒ hinein und 
hinunter; diriiundüüf ‒ hinein und hinauf; dirüss ‒ hinaus; dirüssundààb ‒ hinaus und 
hinunter; dirüssundüüf ‒ hinaus und hinauf; dirüüf ‒ hinauf; dirüüfundüss ‒ hinauf und 
hinaus.

Dirri, in dr Dirri, Flurname, etwa 200 m lange, ca. 100 m breite, sonnige, trockene, 
wasserarme, dürre (daher der Name), leicht südwärts geneigte Wiese, nordwestlich von 
Tusen, nordöstlich von Mira, im Norden von einem teilweise bewaldeten Geländerücken, 
im Süden vom inneren Tusler-Ried (indars Tuslar Riad) begrenzt. 1220-1210 m ü. M.

dischi; discha, dischi, ditz. Dischi sind die andern, Mz; dischi Chija sind im Gàda ‒ die 
andern Kühe sind im Stall. Aber: discha Mà ‒ der andere Mann; dischi Frau ‒ die andere 
Frau; ditz Techtarli ‒ das andere Mädchen.
Bei diesen Begriffen hat im Laufe der Zeit paradoxerweise eine Umdeutung stattgefunden; 
aus discha für diesen wurde der andere, aus dischi für diese hier wurden die andere (Ez.), 
die andern (Mz.)

Disentis, Benediktinerabtei, im 8. Jh. gegründet. Der 773 oder 774 verstorbene Bischof 
von Chur, Tello, vermachte auf Ableben hin aus seinem Privatbesitz im Jahre 765 u. a. 
auch seinen Hof in Suprasaxa, Obersaxen. Dieser Streubesitz in Suprasaxa blieb nach 
dem Tode von Tello wohl kaum für lange Zeit in Besitz des Klosters Disentis; denn 
806 erfolgte durch Kaiser Karl d. Grossen in Rätien die Teilung zwischen Grafschaft 
und Bistum. Mit dieser divisio inter episcopatum et comitatum beanspruchte Karl d. 
Grosse sicherlich auch das Kloster Disentis für den fränkischen Staat. Wenn schon dieses 

Dibionn, 1632 mit „Meister Ruduolff Dibionn von Sauvia (Safien?)“ eingebürgertes, vor 
1665 in Obersaxen ausgestorbenes Geschlecht (LB II, 5.16).

Dickpfennig oder „Dicken“ (von lat. grossus = dick), eine bis 1695 geprägte, dicke, nicht 
dünne Münze, auch Groschen genannt: 1 „Dicker“ = 5 Batzen; 20 „Dicke“ = 1 Gulden. 
Die Söhne von „Hansstoffel zuo platangen“ überlassen 1547 u. a. der Gemeinde „zehen 
dickpfening uff dem Hoff zu Pradamatz“ (GA Nr 15) und 1578 schulden die Nachkommen 
von „Jöriman Jacob Aligen“ dem „Joder Domänyg sesshafft in der Bleychenn“ für ein 
„stuck gutt zuoberst in der Bleychen“ einen Jahreszins von „ein dickpfenning je funff 
gutt batzen für ein dick“ (GA Nr 20). (TA)

Diebstahl → Justizwesen.

Diele, d Tili, Dielhölzchen, d Tillhelzli (Rundhölzer, die die Decke des Unterstalles 
bilden), Dielladen, dr Tilllàda (dickes Brett der alten Dielen, Böden). Zimmerdecke, d 
Obartili, Dachboden, Estrich in alten Häusern, d Ruasstili → Hausbau, auch Stall mit 
Zeichnung und Tili.

Dienstag ist Ziischtig → Wochentage.

dieses hier ist dàss dà. Aber, wenn allein gebraucht, dann heisst dieses ditz, was dann das 
andere bedeutet. Dàss dà ischt bessar, ditz ischt niit waarts. ‒ Dieses hier ist besser, das 
andere ist nichts wert. Dieses und jenes ‒ ditz und ans.

Dieth-Alig Barbara Katharina (1883-1973) ex Johann Melchior Alig-Katharina Schwarz, 
(Tobel) als Witwe von Wendelin Dieth, D, 1953 in Obersaxen wieder eingebürgert → 
Bürgerrecht, Rückbürgerungen.

Dietrich, Dieterich. Im Januar 1537 verständigten sich Hans v. Marmels als Herr von 
Rhäzüns, und somit Inhaber der Kollatur für Obersaxen und die Gemeinde Obersaxen 
„betr. die Pfarr“ in Obersaxen, „das herr dietrich diser Zit pfarrer belieben zu Übersaxen“ 
(Jecklin, Mat.?). Daraus geht nicht klar hervor, ob Dietrich wirklich als Pfarrer in 
Obersaxen gewirkt hat, also von Waltensburg nach Meierhof gewechselt hat. Er war um 
1526 (Reformationszeit) bei der Trennung der Pfarreien Waltensburg und Andiast Pfarrer 
oder Frühmesser in Waltensburg (E. Camenisch, Reformationsgeschichte, S. 282-84). 
(TA)

Dietricus de Sursaisa, 1325 urkundlich belegt (Wartmann, S. IX), wobei Wartmann 
„Sursaisa“ mit „doch eher Obersaxen, als Oberhalbstein“ deutet. Im gleichen Urkunden
Bruchstück ist auch „Minicus de Marzenga“ erwähnt, für Wartmann „vorläufig 
unbestimmbar“. Vielleicht Marzenga zu Metzennegen? zu Misanenga zu deuten? (TA)

digga, tiggat ist fest werden einer Masse, z.B. Creme. Z Digga legga heisst der Milch 
beim Käsen Lab beigeben, damit sie fest wird.
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wie aus einer Grenzurkunde von 1261 hervorgeht (BUB II, 953). Seit 1290 bezahlten 
die Freiherren von Rhäzüns das Kathederaticum für die Kirche von Obersaxen (CD 
II, 102), wo sie einen Teil ihrer Feudalherrschaft auf- und ausbauen konnten. Damit 
wurden die „Brunen“ (Baronen) von Rhäzüns Nachbaren der Abtei Disentis, was zu 
„nachbarlichen“ Spannungen führen musste, umso mehr als das Kloster 1472 die 
Herrschaft Jörgenberg erwarb. Das 15er-Gericht des Oberen Bundes befasste sich 1453 
mit dem Streit um „Safragia“ zwischen dem klösterlichen Truns-Ringgenberg und dem 
rhäzünsischen Obersaxen. Der Landrichter fällte 1522 ein Urteil wegen „Herrligkheit 
und Gebiethen“ des Disentiser Abtes und Rudolf Marmels, als „Herr uff dem Obersaxen“ 
(LB II, 192). Ein weiterer „Spän“ kam 1537 zur Urteilung wegen des Vorschlagsrechtes 
für die Herrschaft Jörgenberg in der „Namsung“ eines Landrichters (StAGR, Reg. Ruis). 
Die Territorialansprüche des Abtes Luzius und Hans Jörg Marmels, „Herr von Rhäzüns 
und Obersaxen“, im Gebiet der „Axensteiner-Burg“ kamen 1560 vor Gericht (LB II, 
125). Wegen Grenzstreitigkeiten in der „Safraga“ stritten sich Abt von Disentis und 
die Rechtsinhaber der Herrschaft Rhäzüns nochmals anno 1628 (GA 23). Mit Fürstabt 
Kolumban Sozzi nahm auch der Disentiser Klosterstaat 1797 ein Ende. (TA)

Disentis, Distrikt. In der am 8. Mai 1799 in Chur entworfenen Einteilung des Kantons 
Rätien in neun Distrikte, wird als erster Distrikt Disentis genannt mit den Gemeinden 
Disentis, Obersaxen, Waltensburg, Andest und „Schams“ (Schlans?). Dabei wird für 
Obersaxen eine „Seelen“-Zahl von 1200 angenommen, was als unrealistisch bezeichnet 
werden muss, hatte doch Obersaxen bei der ersten kantonalen Volkszählung von 1830 
nur 690 Einwohner. Dieser Entwurf, mit Disentis als Distriktshauptort, kam jedoch nicht 
zur Ausführung, da der österreichische Feldmarschall-Leutnant Hotze bereits am 15. 
Mai 1799 in Chur eine antihelvetische Interimsregierung (Interimalregierung) einsetzte. 
Am 18. Juli 1800 wurde der Kanton Rätien in elf Distrikte eingeteilt; in der Surselva 
aus den Distrikten Rheinquelle und Glenner bestehend. Obersaxen kam zum Distrikt 
Rheinquellen. (TA) Allgemeine Geschichte → Rätien, Regierung, Reichsgut, Rhäzüns 
ff, Rheinquellen.

diskutieren, besprechen, miteinander reden ist tischgariara, tischgariart → dort.

Dissertationen, wissenschaftliche Abhandlung zur Erlangung eines akademischen Titels 
(Doktorwürde), den Universitätsfakultäten eingereicht von Obersaxer Bürgern:
1877 	 Dr. iur. Friedrich Brügger-Arms (1854-1930): Über den Anspruch des 

Singularvermächtnisnehmers auf Früchten; München
1896 	 Dr. iur. Alois Steinhauser-Casanova (1871-1918): Das Zugrecht nach den 

bündnerischen Statutarrechten, mit einem Exkurs über die „Bündnergemeinde“; 
BE

1906 	 Dr. med. Fidel Henny-Streiff (1878-1953): Lebercirrhose nach den 
Beobachtungen der Zürcher Klinik 1899-1905; ZH

1922 	 Dr. phil. Johann Peter Mirer-Hüsler (1888-1961): Über den Uferschlamm des 
Zürichsees im Bereich von Schmutzwasserläufen; ZH

1922 	 Dr. iur. Eduard Mirer-Reich (1897-1985): Das Armenwesen des Kt. Graubünden; 
FR

Kloster 806 an das Reich fiel, so gingen wohl auch die früheren Schenkungen von Tello 
an das Reich über, wurden also nicht mehr als geschenktes Privatgut angesehen, sondern 
als Reichsgut. Nur so ist es erklärlich, dass als Folge dieser Teilung der weltlichen 
(gräflichen) und geistlichen (bischöflichen) Macht, das Benefizium „Arnolfi curtis 
Supersaxa“ mit der dortigen Peterskirche und dem dazugehörigen Zehnten (BUB I, 391) 
in das um 842 verfasste Urbar des Reichsgutes in Rätien aufgenommen wurde. Damit 
muss aber auch angenommen werden, dass der Disentiser Besitz in Suprasaxa nur von 
773/774 bis 806 gedauert hat. Nach 806 war Suprasaxa Reichsgut und wurde 956 als eine 
„Zugabe“ zum bereits Ende 955 verschenkten Königshof Zizers von Otto I. dem Churer 
Bischof Hartbert urkundlich vermacht. → Arnolfus.
OSB-Pater Iso Müller (Blätter aus der Walliser Geschichte 1949) erbrachte mit an 
Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit den „Beweis“, dass der in einer erst um 1640 
überlieferten Urkunde aus dem Jahre 1213 erwähnte Disentiser „Conventuale Anricus 
de Sursaxa“ ein aus Obersaxen stammender Walser sei, was für Obersaxen eine recht 
frühe Besiedlung durch die Walser aufzeigt → Anricus. Im Disentiser Kloster wirkten 
die Obersaxer Patres Joachim Zoller (Martin 1714-93) und Godehard Riedi (Alois 1912-
82) sowie die OSB-Brüder Michael Alig (Joh. Peter 1717-68), Roman Henny (Viktor 
Michael 1853-28) und Gerhard Alig (1969). Zudem erteilte Martin Anton Schwarz 
(1814-53) als Weltgeistlicher 1850-53 Unterricht im Kloster Disentis.
Auf dem um 1710 entstandenen Bild des Epistelaltars der Obersaxer Kaplaneikirche 
St. Martin sind die beiden Klosterheiligen Sigisbert und Placidus dargestellt. Nachdem 
die Gebeine dieser Klosterheiligen 1498 unversehrt entdeckt wurden, wallfahrten die 
Obersaxer 1499 unter Ammann Melchior Alig nach der Calvenschlacht mit 40 Mann 
nach Disentis, wo sie 1500 ein eigenes Ex Voto errichteten.
Ausserdem haben in Obersaxen fünf Disentiser Mönche pastoriert, so 1709-10 Pater 
Maurus Wenzin, 1743 Pater Joachim Zoller von Obersaxen, 1808-10 Pater Meinrad 
Birchler, 1841 Pater Josef Maria Thaler und 2000-05 Pater Benedikt Gubelmann. (TA, 
ME-J)

Disentis, Klosterschule, schon 1285 nachweisbar (Iso Müller, Abtei, S. 337). Sicherlich 
gab es auch viele Jahre, in denen das Kloster keine Schule unterhielt. Es darf aber 
angenommen werden, dass seit Beginn des 17. Jh. bis zur Klosterplünderung 1799 im 
Kloster ununterbrochen eine Schule bestand. Von 1804-08 war im Kloster die katholische 
Kantonsschule, 1808-32 wieder Privatschule, 1833-42 neuerdings katholische 
Kantonsschule, 1850-56 bischöfliche Schule, ab 1856 wieder private Klosterschule, 
welche ab 1881 zielstrebig ausgebaut wurde: Seit 1944 auch eidg. Matura, seit 1971 
auch Mädchen zugelassen. Zahlreiche Obersaxer studierten in Disentis, wo z.B. 1900-01 
die 2. Gymnasialklasse aus nur 4 Schülern bestand, alle aus Obersaxen stammend: Das 
waren die späteren Priester Christ Georg Riedi (1883-52), Christian Herrmann (1885-
45), Josef Henny (1886-64) sowie der spätere Apotheker Johann Peter Mirer-Hüsler 
(1888-61). (TA)

Disentis, Klosterstaat. Der klösterliche Territorialstaat reichte früher von der Schöllenen 
und vom Lukmanier her bis nördlich der Hochterrasse von Supersaxa, am rechten 
Rheinufer bis zum „frumine Turzio“, dem Sturzbach, dem Wasserfall des Petersbaches, 
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ditz und ans bedeutet dieses und jenes. Ar het ditz und ans üss schiim Laba varzellt. ‒ Er 
hat dieses und jenes aus seinem Leben erzählt. → dieses hier und dischi.

doch nicht, trotzdem nicht, ist nota net. Schii ischt nota net cho. ‒ Sie ist doch nicht, 
trotzdem nicht gekommen.

Doggeli, ds Toggli ein abergläubisches Phantasiewesen, das auch in etlichen Obersaxer 
Sagen auftritt → Toggli.

Domenig, „Joder Domänyg am Ubersax sesshafft in der Bleychann“ ist 1578 urkundlich 
erwähnt (GA Nr. 20).

Domherr oder Kanonikus, Mitglied des Domkapitels, des Kollegiums. Das Kollegium 
unterstützt den Bischof in der Diözesanverwaltung. Obersaxer Bürger als Domherren: 
Nicht residierende (nicht beim Bischofssitz wohnende) Domherren des Bistums Chur: 
1925 Michael Anton Alig (1872-1930); 1934 Christian Herrmann (1885-1945); 1957 
Hans Henny (1909-96); des Bistums St. Gallen: Peter Anton Casanova (1836-1899).

Döns → Thenz, Tens, Denz und Tönz.

Donner, dr Tondar, folgt dem Blitz. Der aus der Ferne hörbare Donner mualat. Ein 
grosser Kerl ist in Obersaxen an u Tondar.
Das im RN angeführte „Dondertebelti“ ist nicht mit dem Donner in Verbindung 
zu bringen; es ist auch kein Flurname und keine Ortsbezeichnung, sondern ein 
„Kraftausdruck“. Auf ein kleines Tobel, Tebalti bezogen etwa: Dàs tondars Tebalti het 
widar an morts Oornig àngrichtat! ‒ Das „böse“ Bächlein hat (beim Gewitter) wieder 
eine wackere Unordnung angestellt!

Donnerstag ist Donnschtig und feista Donnschtig ist der Donnerstag vor Fastenzeit → 
Wochentage.

Doora, dr, d Doora Mz. 1. Dorn von Insekten; As Waschgi het mar dr Doora glàà. ‒ 
Eine Wespe hat mich gestochen. 2. Dorn von Sträuchern. 3. Befestigungsnagel → Dorn, 
Wagen.

dopna heisst droben. Riapf mar, wenn d dopna bischt! ‒ Rufe mir, wenn du droben bist!

Dorn: dr Doora, ist der Dorn von lnsekten und von Sträuchern, aber auch der 
Befestigungsnagel bei der Deichsel und das Quereisen am Ende einer Kuh- oder 
Ziegenkette. Die Stacheln von Sträuchern; wie Rosen, Berberitze usw. heissen auch 
Stichla.

Dorothea, griechisch: Gottesgeschenk, als Vorname in Obersaxen eher selten: Turtee, 
Turteeli oder Mariturtee, Maria Dorothea.

dösen, sitzend einschlummern, ist napsa, gnapsat.

1922 	 Dr. iur. Friedrich Brügger-Cavegn (1897-1973): Die Kompetenzverteilung 
zwischen dem Bund und den Kantonen; FR

1928 		 Dr. iur. Andreas Brügger-de Buman (1902-1972): Der Schutz der Ehre; FR
1930 		 Dr. phil. Josef Henny (1900-1956): Die Lehre Herbarts vom Interesse ; FR
1933 	 Dr. phil. Oscar Alig (1909-1941): Georg Anton Vieli, ein bündnerischer
	 Staatsmann; ZH
1939 		 Dr. iur. can. Hans Henny (1909-1996): Der Altar im kanonischen Recht; Rom
1944 		 Dr. phil. OSB-Pater Godehard (Alois) Riedi (1912-1982), Bündner Landschaft 

in Deutscher Erzählung; FR
1945 	 Dr. med. Anton Simmen-Zumbach (1916-1992): Die unfallmedizinische 

Bedeutung von Thrombose und Thrombophlebitis; ZH
1958 	 Dr. phil. Emil Alig-Haymoz (1924-2009): Die Musik im Lehrplan der 

Sekundarschule; FR
1970 	 Dr. phil. Julian Henny-Lachenmeier (1938-2005): Niklaus und Johann 

Bernoullis Forschungen auf dem Gebiet der Wahrscheinlichkeitsrechnung in 
ihrem Briefwechsel mit Pierre Remond de Montmort; BS

1970 	 Dr. sc. tech. Leo Alig-Blaser (1943); Über Thiozucker und ihre Metallkomplexe; 
ETH ZH

1972 	 Dr. med. Jürg A. Riedi-Meier (1941): Fünf Fälle von Weichteilsarkomen im 
Säuglings- und Kindesalter; ZH

1978 	 Dr. med. Reto Abele-Burkhalter (1947): Influence du guar sur l’absorption 
gastro intestinale du D-xylose; GE

1980 	 Dr. oec. Eduard Kurt Alig-Bretscher (1947): Personengesellschaften im 
interkantonalen und internationalen Steuerrecht; SG

1987	 Dr. med. Daniel B. Simmen-Kistler (1959): Chirurgische Therapiemöglichkeiten 
beim Cluster Kopfschmerz; Uni ZH

1998	 Dr. phil. Matthias Henny-Weiss (1971): Shot Noise in Nanoconductors, BS
2002	 Dr. med. Oliver Franz (1971): Der Glykoprotein-llb/llla-Rezeptorantagonist 

Abciximab als Bail-Out-Drug im Vergleich zur Vorbehandlung bei Hochrisiko-
PTCA; Heidelberg

2003	 Dr. Ing. Cornelia Henny-Weiss (1972): Anwendungen der Fluoreszenzanalyse 
bei streifendem Einfall der Röntgenstrahlung zur «in-line» Bestimmung von 
Prozessparametern in der Halbleiterindustrie; Dresden

2006	 Dr. rer. pol. Christoph Sax (1977): Vom Zwang zur Wahl; BS
2007	 Dr. theol. Sozialethiker Raymond Caduff (1963): Schweizer Sozialhilfe auf dem 

Prüfstand; Uni LU
2013	 Dr. phil.-nat. Rafael Caduff (1983): Terrestrische Radar-Interferometrie in 

erdwissenschaftlichen Anwendungen: Theorie und Beispiele Terrestrial Radar-
Interferometry for Change Detection in Geoscience; Uni BE

2015	 Dr. sc. Cédric Raphael Sax (1985): Interactions and atomic displacements in iron 
based Invar alloys; ETH ZH

(Trotz intensiven Nachforschungen gibt es keine Gewähr auf Vollständigkeit. Red.)

Distel → Silberdistel, Eberwurz.
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Drache, Fabeltier, gemalt auf einer Flügelinnenseite auf 
damasziertem Goldgrund des gotischen Flügelaltars der Kapelle 
St. Georg, Meierhof, der vor 1643 auf der Evangelienseite der 
Pfarrkirche stand. Die hl. Margaretha trägt den Drachen auf der 
verhüllten Linken. Die schlanke, kleinköpfige Gestalt der Heiligen 
mit subtil nuanciertem Inkarnat und sorgfältig abschattiertem 
Faltenwerk darf als ein Frühwerk von Bernhard Strigel angesehen 
werden (KDGR IV, S. 292 und Spätgotische Flügelaltäre in GR 
und FL, 1998). → Strigel Ivo und Strigel Bernhard mit Foto Altar. 
(TA, ME-J)
Ein Drache kommt in den Sagen von A. Büchi, S. 317 vor: „…in 
da wiaschta Tura undar am Gglaveiarchopf…“.

dràb gàà bedeutet z.B. vom Gefährt absteigen, auch vom Stuhl weggehen. Muascht de 
wààrta mit dràb gàà! ‒ Musst dann warten mit absteigen! Gàng dràb, dàà sitzt dr Papa! ‒ 
Verlasse (den Stuhl), hier sitzt der Vater!

Draht, dr Trààt. Der Draht zum Putzen der Tabakpfeife, ist an Pfiiffastiar. Zittergras, 
welches zäh ist wie Draht, nennt man lisantrààthauw (Eisendrahtheu). Mit der Virla-
Vurla (Trillbohrer) bohrte man in zerbrochenes Tongeschirr kleine Löcher, durch welche 
man Draht zog und so das Geschirr wieder zusammenheftete.

draussen heisst düssna oder voorna, im Freien, üss voorna, ist z. B. draussen, vor dem 
Haus. As ischt in dr Chuchi düssna. ‒ Es ist in der Küche draussen. Gàng üss voorna! ‒ 
Gehe hinaus ins Freie!

Dr Chàmm ischt ara gwàggsa ‒ sie wurde stolz, überheblich. Dr Ggigg ischt ara gschtiga 
‒ sie wurde stolz, überheblich. Dr Ggigg lààts net zua ‒ der Kopf, der Stolz lässt es nicht 
zu. Dr Latsch ààpaheecha ‒ ein beleidigtes Gesicht machen. Dr Nàsa nàcha und dm 
Fittli fir gàà ‒ immer geradeaus gehen. Dr Ofa ischt ara zamagkit ‒ die Frau hat geboren. 
Dr Still umcheera ‒ den Spiess umdrehen. Dr Zit und dr Wiil ha ‒ genug Zeit und Weile 
haben.

Dreck, Schmutz. Ein dreckiges Kind, ist ein Schweinchen, as Tschiggi, as Schwinzi. 
Es sudelt, dreckelt ‒ as tschigglat, schwiinat, süuwlat. Batsch sind dreckige, 
zusammengeklebte Haare, Zotten. Den hart gewordenen, verklebten Käseschaum nannte 
man Jascht. Jemand, der voller Dreck war, war am bàra Jascht. Bschiissa und bschissa 
→ dort.

drehen, wenden, kehren, ist traaja, traat; cheera gcheert; doch schteerza, gschsteerzt 
bedeutet, dass sich das Kalb kurz vor der Geburt dreht.

Drei Bünde, Freistaat Gemeiner Drei Bünde. Obwohl 1406 bis 1471 der Obere Bund 
mit dem Gotteshausbund (1406, 1425, 1440: „herren zuo Rütsüns, zuo Walterspurg, 
an dem Übersaxen“), der Gotteshausbund mit dem Zehngerichtenbund (1450) und der 

Obere Bund mit dem Zehngerichtenbund (1471: „der Aman und gantze gmaind am 
Ubersaxen“) jeweils zweiseitig verbunden waren, ist der Freistaat der Drei Bünde erst 
durch den Bundesbrief von Ilanz im Jahre 1524 entstanden. Gemeinsames Organ: Die 
Tagsatzung. Die Drei Bünde gingen am 21. März 1799 unter. Der Kanton Rätien der 
Helvetischen Republik dauerte vom 9. April 1799 bis 15. Mai 1799 und vom 16.Juli 
1800 bis 30. Sept. 1802. Ab 15. April 1803 erstand der Kanton Graubünden der Schweiz. 
Eidgenossenschaft → Disentis, Distrikt.

Dreieinigkeit, Dreifaltigkeit → Trinität.

Dreifelder-Fruchtfolge → Brààcha, Brààha.

Dreifuss. Der eiserne Dreifuss als Haltevorrichtung der Pfanne beim Kochen auf der 
Aschplàtta in den alten Küchen, Fiirhiischar, dann im Maiensäss, ist an Pfànnachnacht 
(Pfannenknecht).

Drei Könige werden die Weisen, die Gelehrten, die Magoi aus Ekbatana, die Sterndeuter 
aus dem Morgenland (Persien) genannt. Sie brachten Geschenke (Gold, Weihrauch, 
Myrrhe) zur Krippe nach Bethlehem. Ab dem 7. Jh. gab man ihnen die Namen Kaspar, 
Melchior und Balthasar (C+M+B) und deutete sie zu Königen (Monarchen) um. Dabei 
wird Kaspar in bildlichen Darstellungen meistens dunkelhäutig dargestellt. Wir kennen 
den Haussegen zu Drei Königen → C+M+B sowie das Sternsingen.
Darstellungen: Die hl. Drei Könige sind auf dem schlichten Hauptbild eines früheren 
Renaissance-Altares dargestellt. Dieser ist über der Eingangstüre in der Kapelle in 
Platenga platziert. In der gleichen Kapelle sind sie auf dem Antependium sowie auf dem 
Altarblatt zu finden → Drei Könige, Kapelle. In der St. Sebastian-Kapelle in Miraniga 
trifft man sie an der Westwand, gemalt 1705 von Joh. Jakob Rieg. Der einstige Hochaltar 
der Pfarrkirche enthielt in der Zeit der Romanik und Gotik eine Dreikönigsgruppe. Seit 
1905 ist das erste Rundfenster links im Chorgewölbe ihnen gewidmet → Pfarrkirche St. 
Peter und Paul.

Drei Könige, Kapelle der hl. Drei Könige in Innerplatenga. Sie steht auf der ca. 90 
m² grossen Parzelle Nr. 85 (Besitz: Kapellen-Stiftung), nördlich der Strasse Misanenga-
Platenga-Surcuolm, in 1348 m. ü. M.

Baugeschichte, 1. und 2. Kapelle betreffend: Georg Arpagaus, 1721-26 und 1743-49 
Pfarrer in Obersaxen, schrieb laut Arnold Nüscheler die lateinische, etwas fehlerhafte 
Inschrift irgendwo ab: „Capella SS. trium Regum primitus constructo [constructa?] est 
1595 [1593] nonquidem in eo loco, in quo nunc sita est, sed extradomos versus solis 
occasum. 100 anno sunt dapsi [?] unde sita est anno 1695 in statu praesenti, cujus 
fundatores annotati sunt in veteri tabula ac sceda, quae ibidem populs [populo?] prolegitar 
[prolegitur?] feria seata post Pentecostes cum ibidem fit processio et nomine [momina?] 
sunt ista Christen Joss, so von sterr Schmals noch gestiftet & Balzer Alig. Anmerkung 
Red.: Neu übersetzt 2015, in [ ] Korrekturen.
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Inneres: Einräumig. Schiff 4,50 m lang, breit 4,35 m mit 55-57 cm Nordeinzug. 
Eingezogener, nordwärts verjüngter Chor: 2,58-2,66 m tief, breit Süden 3,23 m, Norden 
2,61 m. Schiff und Chor seit 1967 mit Valserplatten belegt. Schiffdecke (4,75 m hoch), 
seit 1942-43 blau gestrichene Tannenholztonne, verziert mit IHS-Sonne und vielen 
leuchtenden Sternen.
Chordecke (3,18 m hoch) eingezogenes, rippenloses, grätiges bläulich bemaltes 
Kreuzgewölbe: Mitte hl. Maria, inmitten von anmutigen Blumenverzierungen und in den 
Zwickeln sind die vier Evangelisten Matthäus, Lukas, Markus und Johannes mit ihren 
Attributen zu sehen.

Im Schild über Westfenster ist ein Trompeten blasender, über Ostfenster ein Laute 
spielender Engel, flankiert von typischen Rieg-Verzierungen, gemalt. Die Kanten der 
Fensterleibungen sind mit braunroter Farbe schwungvoll umrahmt. Das Westfenster wird 
flankiert von der hl. Ursula mit Bogen, Pfeil und Fahne und dem hl. Josef mit Baum. 
Am Ostfenster hl. Maria, Mater Christi, ora pro nobis und hl. Anna Selbdritt → Anna.  
							                  Foto ME-J

Übersetzung: „Die Kapelle der heiligen Drei Könige wurde erstmals 1595 [1593] erbaut, 
allerdings nicht an der Stelle, wo sie jetzt steht, sondern ausserhalb der Häuser gegen 
Westen. Nach hundert Jahren seit 1695? steht sie am heutigen Ort. Ihre Stifter sind 
vermerkt auf einem alten Tafelbild und einem Zettel, der an derselben Stelle dem Volk 
vorgelesen wird am Freitag nach Pfingsten, wenn dort eine Prozession abgehalten wird; 
die Namen sind folgende: Christen Joss, der auch einen Ster Schmalz gestiftet hat und 
Balzer Alig.“ Anmerkung: Ster Schmalz, Staar Schmààlz = Quantum Butter zur Speisung 
einer Lampe in der Kapelle.

Standort der Kapelle von 1593: Nach Nüscheler stand also die erste Kapelle westlich 
des Weilers. Dieser Weiler gibt Rätsel auf. Nach Überlieferung sollen noch Mauerreste 
der ehemaligen, von einer Rüfe zerstörten Kapelle im Osten von Ausserplatenga gesehen 
worden sein. Dort bei den zwei Ställen von Moregg befanden sich 1580 urkundlich 
drei Höfe [Häuser?] → Moregg Hof, Aligen Hof. Somit dürfen wir mit an Sicherheit 
grenzender Wahrscheinlichkeit annehmen, dass sich die Lage der ehemaligen Kapelle 
auf westlich des Weilers Moregg, nicht Platenga bezieht.
Laut Inschrift am alten Altar (an der heutigen Kapellenrückwand) hiessen die Stifter, 
Erbauer der Vorgängerkapelle von 1593 „Christ Jos und Baldasar Allig“. 1695 wurde sie 
an den jetzigen Standort in Platenga verlegt. → unten.

Ausmalung: 1704 malte Johann Jakob Rieg die Kapelle von 1695 in Platenga aus. 
Nüscheler konnte um 1875 im Innern noch folgende Inschrift lesen: „Im Jahre 1704 
hat eine ehrsame Nachpurschaft zu Ehren Gottes und Maria diese Kapelle lassen malen 
durch Johannes Rieg, Maler, Bürger von Chur, wohnhaft in Somvig im Obern Grauwen 
Pundt.“ Später erhielt er auch das Bürgerrecht von Somvix. → Rieg und Sankt Antonius-
Kapelle bei Maler J. J. Rieg. Riegs Malereien wirken kräftig dekorativ. Die Blumen und 
die musizierenden Engel sind typisch für ihn.

Äusseres: Glatte, weisse Dispersions-Fassaden, seit 1983 mit grauen Bodenbordüren 
versehen.
Masse: Schiff: Westen 5,90 m, Osten 6,10 m lang; Süden 5,88 m breit. Chor-Einzug 41-
51 cm. Chor: 2,61 m-2,64 m lang, Nordbreite 3,65 m. Firsthöhe Süd 6,65 m, Nord 5,93 
m. Achse Süd-Nord. Im Süden führen 5 Stufen von der Strasse zum Vorplatz hinunter. 
Hier tritt man über die Vorschwelle aus Stein durch die einflügelige, mit stichbogigem 
Oberlicht versehene Eingangstüre. Darüber hat es in 3,62 m Bodenhöhe eine innen 
farblos verglaste Lunette und in 6,10 m Bodenhöhe im Süd-Giebelfeld ein offenes 
Kreuzfenster. Darüber steht das Baujahr 1695, überhöht mit Christuszeichen. In jeder 
Schiff- und Chor-Längsseite befindet sich ein innenseitig farblos verglastes Fenster (75 
x 111 cm) mit 38 cm Stichbogenleibung. Satteldach (bis 1967 geschindelt, dann Eternit, 
ohne Schneehaken. Offener 2,13 m hoher, aussen Eternitverschalter Holzdachreiter 
mit 6,20 m hoher, graziös geschweifter Haube, bekrönt mit Blechkugel (19 cm Ø) und 
schwarz bemaltem Lateinkreuz (32 cm) mit Lilien- Endverzierungen. Abgesehen vom 
Chor, äusserlich ähnlich der Kapelle St. Georg im Meierhof.

Grundriss nach Hans 
Batz.2015: Ansicht gegen Osten. Foto EE-J.
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Schiffswände, bemalt mit Aposteln und ihren Attributen: Ost: Links des Fensters hl. 
Petrus mit Schlüsseln, Paulus mit Schwert, Andreas mit Kreuz; rechts des Fensters hl. 
Jakobus maior mit Bischofstab, Philippus mit Kreuzstab, Judas Taddäus mit Keule.
Schiffwand West: Links des Fensters hl. Matthias mit Axt, Bartholomäus mit enthauptetem 
Kopf, hl. Simon mit Säge; rechts des Fensters hl. Thomas mit Speer, Jakobus minor mit 
Langaxt, Johannes mit Kelch. Weitere Apostel → Apostel.

Altar: Naturstein (135 x 116 x 108 cm). 
Stipides weiss verputzt. Antependium: 
Holz bemalt, blau bekleidete, sitzende 
Muttergottes mit Kind und die Drei 
Könige. Über Altartisch folgt Predella (135 
x 41 x 14 cm), braun-goldfarbig bemaltes 
Tannenholz. Aufsatz (210 x 128 cm), 
bemaltes Tannenholz, aussen zwei Säulen 
(Kalk) bemalt mit Rebgewinde, oben 
abgeschlossen mit goldfarbigen Kapitellen, 
darüber Puttenköpfe. Seitwärts aussen 
gewundene Rebblätter. Über goldfarbigem 
Gesims aufgelöste Segmentverdachung 
mit IHS-Monogramm in Strahlensonne. 
Der Altarhintergrund besteht aus einer 
an die Wand gemalten, rötlich-braunen 
Draperie.
Altarblatt (69 x 106 cm), rundbogig 
gerahmt, nicht signiert, nicht datiert 
(um 1700?): Anbetung der Drei Könige, 
sitzende Maria hält Jesuskind auf rechtem 
Knie, im dunklen Hintergrund zwei 
Pferdeköpfe erkennbar.  	 Foto EE

Bänke: Zwei Reihen, durch Mittelgang 
getrennte Tannenholz-Bänke, links 4, 
rechts 5.

Alter Flügelaltar der Vorgängerkapelle: Vor 1943 waren Teile davon beidseitig des 
Chorbogens aufgestellt. Dann wurde der Renaissance-Altar über der Eingangstür 
befestigt. Auf der Tannenholzpredella (105 x 30 cm) ist Christus, beidseitig von je 6 
Aposteln umgeben, aufgemalt. Im darauf stehenden Schrein (Altarblatt, 128 cm breit) 
mit Zahnschnitt ist die Anbetung der Drei Könige vor offenem Stall zu sehen. Maria sitzt 
auf einer Truhe, das Jesuskind im Schoss. Der bärtige Josef steht dahinter. Auf der Truhe 
ist das Malermonogramm mit der Jahrzahl 1593 angebracht. 	 Fotos EE S. 2464

Chorbogen rund mit geschweiftem Gesims; oben Monstranz anbetende Engel, links 
hl. Ignatius (Ordensgründer) in weissem Messgewand, Kruzifix haltend, rechts hl. 
Franziskus (Ordensgründer) mit Pilgerstab und Rosenkranz. Chorbogenleibung: 15 
Rosenkranzgeheimnisse in vielfarbigen Rundmedaillons, Ø 31 cm. Zwei Glockenseile 
aus Mitte Schiffsdecke austretend.					     Foto EE

Eingang, Südwand: Links der Tür hl. Martin 
und hl. Adalbert, beide in Bischofsornat; 
rechts der Tür hl. Maria Magdalena mit 
Salbbüchse und hl. Katharina mit Rad und 
Palme.
Über diesen zwei Heiligen wurde um 1943 
eine aus einem Wurzelstock geschnitzte 
Plastik (Leben Christi) aufgestellt, 
welche Alois Carigiet von einem 
polnischen Flüchtling erwarb und sie der 
Kapelle schenkte. Rechts des Eingangs 
Paramentenschrank.

Thomas, Jakobus minor, Johannes. 
Fotos EE

Jakobus maior, Philippus, Judas Taddäus

Foto EE
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Prozession: In dem von A. Nüscheler überlieferten Text zur Baugeschichte, der 2015 neu 
übersetzt wurde, ist die Rede von einer Prozession am Freitag nach Pfingsten. Ob es sich 
um eine Bitt-Prozession von der Pfarrkirche her handelt, oder ob hier am Pfingstfreitag 
eine Messe mit Prozession stattfand, ist nicht klar ersichtlich.

Restaurationen: Kunstmaler Alois Carigiet (1902-85), der 1939-52 in Platenga 
wohnte, restaurierte 1942-43 die 1704 von Joh. Jakob Rieg geschaffenen Wand- und 
Deckenmalereien kunstgerecht auf seine Kosten. Gewiss, die Dreikönigskapelle ist keine 
weltberühmte Sehenswürdigkeit und will es auch nicht sein. Aber die ungewöhnlich 
fachgerecht erneuerten Wandmalereien geben Zeugnis und lassen uns staunen über die 
Zeit und jene Menschen, die noch nicht lesen konnten, sondern froh und dankbar waren 
um jedes Bild, das ihnen die christliche Lehre näher brachte.
Renovationen:
1967 wurde die Kapelle für 9400 Fr. renoviert: Dachdecker Meyer’s Söhne Chur; 
Eternitschieferdach. Maurer Jos. Alig AG; Ausbesserungen innen und aussen, 
Kunststeinboden durch Valserplatten ersetzt. Zimmereiarbeiten Ignaz Casanova Söhne; 
Ausbesserungen Bänke, Einfassung Tonnengewölbe, Paramentenschrank (Tannenholz 
130 x 42 x 124 cm). Schreinereiarbeiten Hans Sax-Sax; Eingangstüre (Lärche, innen 
Fichte, rechteckig mit ochsenaugähnlichem, modern verglastem Oberlicht). Malerarbeiten 
Quirin Carigiet; Aussenanstrich Dispersion weiss. Schmiedearbeiten Balzer Derungs.
1983 liess Dr. Anton Simmen-Zumbach auf seine Kosten Entwässerungsgräben anlegen, 
wobei die frühere rötliche Aussen-Bodenbordüre durch eine etwas weniger hohe, graue 
Bordüre ersetzt wurde. 
1988 malte Ernst Collenberg den Verputz innen und aussen für 317 Fr.
2003 erneuerte Maler E. Collenberg den Verputz mit stabilerer Methode innen und aussen 
für 11’000 Fr. (Gerüst gratis)
Fronarbeiten und unentgeltliche Leistungen:
E. Collenberg: Gerüst → oben.
Leo Casanova: Neuer Zugang zum Glockenturm innen.
Fabian Frauenfelder: Fenster und Bänke stabilisiert, defekte Fensterscheiben ersetzt.
Bianchi AG: Sickerkies gespendet.
Georg Alig und Pfr. Paul Casanova: In Handarbeit Sickerleitung und Zugangstreppe 
erneuert.
(TA, ME-J, neue Auskunft 2015: Georg Alig, Kapellenvogt)

Dreikönigsfest, Epiphania, Driichiniga, 6. Jan., wurde auch „dr Zwölfta“ genannt, in 
Anlehnung der zwölf Nächte ab der Wintersonnwende, heute Weihnachten → Zwölften. 
Der 6. Januar wird seit ca. 1970 nicht mehr als hoher Feiertag begangen. In der Zeit um 
Dreikönigen ziehen Ministranten als Sternsinger (die drei Könige mit Sternträger und 
evtl. Begleitung) von Hof zu Hof → Sternsinger. Sie stellen sich vor, sprechen im Chor 
den Segen über Haus und Bewohner und singen. Auf Wunsch schreiben sie mit Kreide 
die drei Buchstaben C+M+B, d.h. Caspar, Melchior und Baltasar oder auch Christus 
Mansionem Benedikat (Christus segne dieses Haus) über die Eingangstüre → C+M+B. 
Sie sammeln Geld für einen guten Zweck.
Früher schaute die Knabenschaft streng darauf, dass ihre Generalversammlung an 
Epiphanie abgehalten wurde → Chnàbabààl. Die drei traditionellen Königsnamen waren  

Im Altarblatt-Fries zweizeilige schwarze Aufschrift, in der Mitte zwei Wappen: Links 
Alig von Moregg (in Schwarz eine goldene Armbrust), rechts Joss (in Silber ein blauer 
Balken belegt mit einem schwarzen Kreuz, dieses wieder belegt mit einem silbernen 
Kreuz). Rechts des Joss-Wappens zweizeilige schwarze Aufschrift in Majuskeln: „ICH 
CHRIST JOS HAb DIS CAPEL GEBUWEN US MINEM GUOT 1593“. Links des 
Alig-Wappens gleichartige Aufschrift: „ICH bALDASAR ALLIG VON MOREG HAb 
HILF DAR ZUO TUM“. Darüber ist ein Giebelbild, ebenfalls mit Zahnschnitt, das eine 
Kreuzigungsgruppe darstellt. Links des datierten Altarblattes ein Altarflügel (103,5 x 63 
cm) eingehängt (aussenseitig unbemalt, innenseitig hl. Barbara von Nikomedia). Rechts 
ebenfalls eingehängt und in gleicher Grösse (innenseitig bemalt mit einem Heiligen 
in Ritterkleidung, nach KDGR IV, 296 vermutlich hl. Luzius). Die Flügelbemalungen 
weisen auf eine andere Malerhand hin; auch die Masse lassen Zweifel aufkommen, ob 
die beiden Flügel zu diesem Altar gehört haben. Die naive und unbeholfene Malerei 
des Altarblattes kann nicht mit den Flügelmalereien in Verbindung gebracht werden. 
Vermutlich stammen diese Flügel von einem Altar, der anderswo stand?

Glocken: Die Grössere Ø 47 cm (34 cm hoch), Gewicht ca. 70 kg, Tonart a’. Inschrift: 
Zu Ehren der Heiligen drey Könige anno MDCCIV (1704). Bild: Christus am Kreuz mit 
Maria und Johannes Evangelist. Die Kleinere Ø 33 cm (27 cm hoch), Tonart b’, ohne 
Inschrift, am unteren Glockenrand zwei Blumenkränze.
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Dreschen → Landwirtschaft, Getreide und bei trescha, Trescha, Treschar, Treschmaschina, 
Treschspàra.

DRG, Abkürzung für die Bände des Dicziunari Rumantsch Grischun, gibt es seit 1939.

dri kija, dri kit heisst hinein fallen, gefallen. D Seiffa ischt mar in da Trogg ii kit. ‒ Die 
Seife ist mir in den Trog hinein gefallen. Drinii ist innen, inwendig, im Innern.

drii; dr Driijar; im dritta Grààd varwàndt ‒ drei, auch drei Uhr; die Zahl drei; im dritten 
Grad verwandt sein (z.B. Nichten, Neffen, Urgrosseltern).

Drillinge wurden in Obersaxen 1903 und 1942 getauft. 1903 waren es 2 Mädchen und 
1 Knabe. Die Mädchen lebten nur ein paar Tage, der Knabe 4 Monate. 1942 waren es 2 
Knaben und 1 Mädchen. 1 Knabe überlebte.

drnàà, damnàà heisst nachher, später; damnàà ist kaum mehr in Gebrauch.

Droos, vorrömisch (keltisch?): drausa, rom: dros, Alpen- oder Bergerle (Alnus viridus), 
bevorzugt schattige, feuchte Hänge, meidet kalkhaltige Böden, gibt rutschgefährdeten 
Stellen einen Halt. Reichliche Horste und Striche vorhanden, teilweise von anderen 
Pflanzen durchsetzt. → Erle, Troossla.

Drosmatte, Droossmàtta, ca. 1 ha grosse, steile, nordwärts geneigte Wiese, 300 m 
südlich von St. Martin, im Osten viele Alpenerlen-Bestände, östlich vom Lochlibach 
begrenzt, 1400-1430 m. ü. M. Name von d Roossmàtta, Stelle, Tümpel als Wasserröste 
für Flachs oder Hanf.

Drossel, Vogelgattung der Sänger, viele Arten, davon in Obersaxen zu beobachten: 
Amsel, d Àmsla, früher auch Schwarzdrossel genannt, (Turdus merula), schwarz mit 
orangegelbem Schnabel, ziemlich häufig, während die Singdrossel (Turdus philomelos), 
d Treschla selten vom April bis Juli nistet.

Droswald, Droosswààld, ca. 3,5 ha grosser, nord- und ostwärts geneigter, steiler 
Privatwald, 500 m südöstlich von Tschappina, im Osten vom Grosstobelbach begrenzt, 
westlich davon die Heimweide Riti, 1380-1450 m. ü. M.

Druck, Drugg, ca. 3,6 ha grosse, mässig steile, nordwärts geneigte Wiese, ca. 100 
m westlich von St. Martin, 1320-1340 m .ü. M, vom Brüüchbachli durchflossen, 
liegt zwischen den heutigen Fahrwegen St. Martin-Gluggeriwald und St. Martin-
Hanschenhaus, daher sehr wahrscheinlich die Benennung Drugg (Druck) vom rom. 
trutg = Fussweg. Die Wegabzweigung (Nr. 10) vom Druck nach Runggli 1967 angelegt 
(53‘300 Fr). (TA)

 
im 17. und 18. Jahrhundert in Obersaxen sehr beliebte Vornamen.
Rudolf Mirer von Obersaxen hielt 1977 in einem Ölbild (21 x 21 cm, ausländischer 
Privatbesitz) die drei „Könige“ aus Obersaxen farbenprächtig fest. Roswitha Janka 
fotografierte die Sternsinger 2015.

dreinreden, ins Wort fallen, heisst ubar ds Müül fààra.

Dreispitz, ist kein Flurname, sondern eine individuelle Bezeichnung eines dreieckigen 
Grundstückes, wovon es in Obersaxen mehrere gab oder gibt.

Dreistufen-Betrieb. Das Hauptgewicht des Bauernbetriebes in Obersaxen verlagerte 
sich früher im Laufe eines Jahres von einer Höhenstufe zur anderen: Heimgut-Berggut-
Alp. Mit der ab ca. 1965 einsetzenden Mechanisierung in der Landwirtschaft, Ausbau 
und Verbesserung der Verkehrswege, Durchführung der Melioration, Aufhebung der 
Freiatzung auf Anfang 1982 wurden etliche Gepflogenheiten aufgegeben. So wandern, 
robant die Bauern nicht mehr mit Familie und Hausrat zum Heuen in d Baarga. Auch ds 
Stella, das Umziehen mit den Tieren von Stufe zu Stufe, von Stall zu Stall fällt weg. Das 
Heu wird von da Baarga zum Grossstall gebracht.
Einst: Für das Rindvieh bestand der Dreistufen-Betrieb. Frühling: Vorsömmerung mit 
Weide- und Sennereibetrieb im Maiensäss/Berggüter. Ende Juni, Anfang Juli bis ca. Mitte 
September Alpbetrieb. Herbst/Winter: Nachsömmerung in Berggütern mit Weidgang, 
dann Aamdweid und anschliessend Ausfütterung in den Bergställen, vorerst in den hoch 
gelegenen, dann immer weiter heimwärts und schliesslich in den Heimställen.
Heute: Frühling: Kühe weiden im eingezäunten Heimgut, Galtvieh → Sassli. Sommer: 
Alpbetrieb, z. T. mit Sennerei, z. T. mit Abtransport der Milch zu einer Käserei 
→Untermatt, Vorderalp. Herbst: Vor allem Mutterkühe, die nicht gemolken werden, 
beweiden das Emd der Berggüter. Die Milchkühe weiden in eingezäunten Heimgütern. 
Winter: Fütterung im Grossstall, in welchem auch das Berggüter-Heu eingelagert ist. In 
wenigen Ausnahmen wird Grauvieh in da Baarga gefüttert. → Landwirtschaft und seine 
Entwicklung PSO 1992.
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mit dem heutigen Gebiet der Gemeinde Obersaxen gleich zu setzen ist, sondern «am 
Übersaxen» bedeutete einfach den Nordwesthang des Mundauns, heute auch Territorium 
Surcuolm. Wo der Hof Dulenga stand, kann heute nicht mehr bestimmt werden. Dulenga 
ist wohl die Verdeutschung von Tulenga = die Leute beim Föhrenwald (ZSG 1936, S. 
379). (TA)

dumm, einfältig, Dummheiten. An Tschütsch ist ein dummer Mensch (Schimpfwort) 
und as tumms Nützi ist für kleine Kinder spöttisch ein Dummköpfchen (nicht als Tadel). 
Tummi ist Dummheit und an Timmi tüuwa, ist sich dumm anstellen. Tüdaldüü ist einer 
der Dummheiten, Spässe macht. Tüttla ist dumm, einfältig tun und an Tüt ist ein dummer 
Mann, Tütta eine dumme Frau. An Làppi kann auch ein einfältiger, dummer Mensch sein, 
doch auch einer, der sich aus Klugheit bei gewissen Gegebenheiten «dumm» stellt, um 
etwas zu erreichen, und dr Sànt Làppi ist ein besonderer Heiliger; ein Steinmännchen, 
ein Triangulationspunkt an der Südgrenze des Obersaxer Territoriums. Auch das 
schweizerdeutsche Calöri, Gallöri, Ggaleeri für Dummkopf, Tölpel hört man hie und da.

Dünger → Mist.

Dünn, dr. Tatkraft, Energie, Mut. Kei Dünn ha ‒ keine Kraft, keine Lust haben. Kaum 
noch im Wortschatz.

durch... durchfrieren ist üssgfriara, durchfüttern ist üsswintara, d.h. das Vieh den ganzen 
Winter im Stall behalten, durchprügeln ist tüüsla (veraltet), durchsuchen oder ausstöbern 
ist üssstüüla (veraltet). Müüsa ist nicht nur Mäuse fangen, sondern widerrechtlich 
fremde Sachen durchstöbern. D Üssrüümata ist das in der Futterkrippe, im Bààrma 
zurückgebliebene Heu oder der Rückstand in der Tabakpfeife.

Durcheinander, eine Unordnung ist as Gschtalààsch, an Schwiioornig, as Diranànd; 
durcheinander sein, verkehrt ist auch zhindarifirr → dort.

Durchfall, ist dr Schgrütz, dr Schiissar.

Durisch, mit «Marthey Durisch aus Frein», aus Vrin stammendes, 1618 in Obersaxen 
eingebürgertes (LB II, S. 13), 1731 mit Margareta Durisch, Tusen, in Obersaxen 
ausgestorbenes Geschlecht. (TA)

düssna → draussen.

Dutschals, Vonn da Dutschals, Alpweide am Südhang zwischen Crap da Piertg und Piz 
Sezner der Ortschaft Degen, sehr steil von Mundaun-Kette südwärts abfallend. 2090- 
2180 m ü. M. Dutschals von rom. utschals = Vögel.

düuw heisst du. Hier ist das althochdeutsche W am Schluss noch schwach zu hören. 
Düuw bischt an Leida, Wiaschta! ‒ du bist ein böser, schlechter Kerl! Düuw geischt wia 
wenn d gschtola hattischt ‒ ich kann nicht so schnell gehen, dass ich dir folgen kann. 
Düuw muascht hàlt ds Tarffa in da Sàck na ‒ du musst mehr Mut haben, mehr wagen.

drücken, quetschen, ist plitscha, nasse Wäsche mit Händen drücken, bearbeiten, ist 
schmulja. Ein Drückeberger, Schlaumeier, ist an Schliiffar ‒ ar tuat drüss schliiffa ‒ er 
drückt sich von der Arbeit oder Verantwortung.

drüff cho, drüff gcho heisst vernehmen, vernommen, darauf kommen. Geschtar bin i 
drüff gcho, dàss dr Sepp ds Hüss varchauft. ‒ Gestern vernahm ich, dass Sepp das Haus 
verkauft.

Druse, Gsigg → Butter.

drvà; üüf und drvà ist davon; auf und davon. Drvà tiicha ‒ davon schleichen.

drwaart si bedeutet sich lohnen. As ischt schi drwaart in inschi Opara z gàà! ‒ Es lohnt 
sich unsere Oper zu besuchen!

ds sab, ds saba heisst das, dieses, jenes. Ds sab Chàlb dart tuan i zija. ‒ Jenes Kalb dort 
ziehe ich auf. Ds saba han i scho làng gmarkt. ‒ Deses habe ich schon lange gemerkt.

D Schwààrta chràchant ‒ kaum auszuhalten vor Schmerz, Lärm. Ds Haarz ischt ma in d 
Hosa gkit ‒ er hat Angst, hat Mut verloren. D Stimm lipfa ‒ schimpfen, schelten. 

du → düuw. 

Dübel, Holzzapfen, sind Trooli, welche man mit am Troolinàpmar (Bohrer) herausbohrt.

Duff. «Bryda» Tochter des Muretzi Duff ist 1565 in einem Urteil des Obersaxer 
Ammannes Fridli Kuntz erwähnt (Jenny V/ 2 Nr 1497). Dieses, in Obersaxen nicht 
eingebürgerte Geschlecht aus Surcuolm, ist in den Obersaxer Kirchenbüchern bis 
1690 (Lm) mehrmals belegbar. Anstelle von Duff wurde auch mehrmals Dusch 
eingetragen, so heiratete 1630 Anna, Tochter von Hans Moritz Duff; sie wird jedoch 
1631 als Ehefrau von Kaspar Arms mit Anna ex Hans Moritz Dusch ausgewiesen. 
Oder Herkules Duff aus Surcuolm ist 1673 als Taufpate vermerkt, hiess jedoch 1671 
Herkules von Caduff. Es scheint, dass Duff sich vorerst zu Dusch, später zu Caduff 
«entwickelte», womit sehr wahrscheinlich der heutige Dorfteil Caduff von Surcuolm 
als «Duffinger-Hof» oder «Duschinger-Hof» zu «Caduff» in Verbindung zu bringen ist. 
Wahrscheinlich wohnten in dem sehr nahe der Grenze Obersaxen-Lugnez liegenden 
«Duschinger Hof» auch Obersaxer Bürger. Jedenfalls baten 1632 «Falendein Allig und 
Jonn Christen Symon» vom «Duschinger Hof» die Gemeinde Obersaxen, dass sie «wundt 
und weith, holtz und fellt, wasser und seiner leytte» benützen dürfen, wie «andere Landts 
Leyth und Übersaxer nachbaren», was auch bewilligt wurde (LB II, S. 18). Wenn diese 
Bewohner des «Duschinger Hofes» keine Obersaxer Bürger gewesen wären, so hätte 
Obersaxen das Gesuch sicherlich abgelehnt. → Garmong. (TA)

Dulenga, urkundlich 1480 belegt im Streit zwischen Morissen einerseits (GA Morissen 
Nr 1) und den 7 Meierhöfen am «Übersaxen» anderseits, wobei «Übersaxen» nicht 
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